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ae) 


Der Stadtſchulrath und das ſtädtiſche Schulweſen. 
Es geſchah nicht zur guten Stunde, daß im März d. J. dem 
Breslauer Schulweſen fein Vorſteher durch einen plötzlichen Tod ent: 
riſſen und dadurch die Continuität in der Entwickelung der Schulweſens 
unterbrochen wurde; denn gerade gegenwärtig harren der Löſung viele 
das Unterrichtsweſen in unſerer Stadt betreffende Fragen, ſollen nicht 
wenige Neuſchöpfungen auf dieſem Gebiete in's Leben gerufen werden, 
welche nach einem einheitlichen Organiſationsplane in's Werk geſetzt 
werden mſiſſen. Dazu aber ift nöthig, daß ein Mann in den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden da iſt, dem dieſe Sachen von Amts wegen an's Herz 
gewachſen ſein müſſen, dem nach ſeinem ganzen Berufe und Lebens⸗ 
gange die klare Einſicht, der feſte Wille, die zähe Arbeitskraft zur 
Loͤſung jener Aufgaben zugemuthet werden kann. Es möchte ein Mann 
fein, der etwas in fd) hat von dem Geiſte der Humboldt-Altenſtein⸗ 
ſchen Unterrichtsverwaltung; er müßte die großen humanen und natio: 
nalen Ideen der damaligen preußiſchen Geſetzgebung und Verwaltung 
in ſich aufgenommen haben und es verſtehen, jenen in den neuen Ver: 
hältniſſen einen adäquaten Ausdruck zu geben und wie zur Zeit der 
Wiedergeburt Preußens jene Staats- und Schulmänner die Jugend⸗ 
erziehung als den Grund- und Eckpfeiler des Staats- und Volkslebens 
betrachten, ſo müßte unſer neuer Schulrath durch alle Zweige der 
ſtädtiſchen Verwaltung fein ceterum censeo ertönen laſſen, daß wir 
das Beſte für Stadt und Staat thun, wenn wir unſere Jugend» und 
Volksbildung und Bildungsanſtalten zur hoͤchſten Blüthe bringen und 
uns nicht ſcheuen, die nöthigen Opfer dafür zu bringen. 
Daß nicht plan- und fruchtlos experimentirt wird, daß das Geld 
nicht für Verſuche einer beſonderen Partei oder Secte von Paͤdagogen 
weggegeben wird, daß nicht ein zerfahrenes Haſchen nach allerlei Früch⸗ 
ten entſtehe, die uns noch nicht gereift ſind, dafür muß — abgeſehen 
von dem nicht ſo leicht umſtößlichen Charakter unſerer beſtehenden Ein⸗ 
richtungen — in der ganzen Perſönlichkeit des Schulrathes eine Garantie 
liegen. Darum meinen wir eben auch, daß er etwas von dem freien 
und weiten Blick jener Männer haben müſſe, daß er nicht einſeitig be⸗ 
fangen ſein dürfe in den Anſichten einer beſonderen theologiſchen, philo⸗ 
ſophiſchen, pädagogiſchen Schule, daß er durch ſeine Vergangenheit in 
dieſer Hinſicht nicht gebunden und beſchränkt erſcheine. Von dieſem 
Wunſche beſeelt mögen diejenigen ſein, welche äußern, wir brauchen 
gar keinen fachmänniſch gebildeten und gelehrten Schulrath, ein tüchti⸗ 
ger Verwaltungsmann würde in Allem weit unbefangener und beſſer 
handeln, wie ja auch Viele meinen, der preußiſche Cultusminiſter müſſe 
ein Mann ſein, der zwar eine vortreffliche Bildung genoſſen und vor⸗ 
treffliche Geiſtesgaben beſitze, der die lebhafteſte Liebe zu den Künſten 
und Wiſſenſchaften hege und durch die innigſten Bande an das Staats⸗ 
Igntereſſe gebunden ſei, der aber nicht durch vorangegangenes Wirken in 
der Schule, auf Kanzel oder Katheder, an dem grünen Tiſche der Ab⸗ 

theilung für Cultusſachen oder wohl auch in der Schriftſtellerwelt eine 
prononcirte Stellung eingenommen, eine gewiſſe beſchränkte Schulanſicht 
in ſein hohes Amt mitbringe. Andere ſagen: „Was brauchen wir einen 
hochgelehrten Herrn? Gebt uns einen Mann, der etwas Ordentliches 
vom Elementarſchulweſen verſteht; denn das iſt für uns das Wichtigſte 

und darin haben wir in Breslau noch viel nachzuholen. Die höheren 


5 Lehranſtalten haben ihren hiſtoriſch beſtimmt ausgeprägten Charakter; 


an ihnen iſt nicht zu rütteln, auf ſie wird der Schulrath doch keinen 
u Kerken Oder, wenn Ihr für das hoͤhere Unterrichtsweſen 
einen Schulrath braucht, ſo laßt uns noch einen zweiten wählen, wel⸗ 
chem das eigentliche Volksbildungs⸗ und Erziehungsweſen obliegt. 
Verdanken doch über 90 Procent in Preußen ihre Bildung der Volks⸗ 
ſchule!“ Noch Andere erklären ſich dafür, daß zur früheren Einrich⸗ 
tung zurückgekehrt wird, daß die äußeren Geſchäfte der Schulverwaltung 
unter die Statdräthe vertheilt und die innere Einheit durch die Schulen⸗ 
Deputation und den Magiſtrat in corpore erhalten werde. 

Was für Aufgaben find aber voraussichtlich in den nächſten Decen- 
nien auf bem Gebiete des Breslauer Schulweſens zu löſen? Was die 
Gym naſien betriſſt, fo ſcheint vorläufig genügend geſorgt, wenn, wie 
erſt neulich der Magiſtrat in den Zeitungen in Ausſicht ſtellte, zum 
1. October 1868 das neue Johannes-Gymnaſium eröffnet wird. Auf 
deſſen Gonflituirung wird aber der neue Schulrath vorausſichtlich keinen 
Einfluß haben, da ſie, wie es ſcheint, früher erledigt werden ſoll, als 
die Wahl des Schulraths durch die Stadtverordneten in Vollzug geſetzt 
wird. Den Gymnaſien gegenüber wird dieſer überhaupt nur inſofern 
von Einfluß fein, als ja doch alle Anſtellungen, Beförderungen, Geld: 
bewilligungen u. ſ. w. zum guten Theile von ſeinem Votum abhängen. 

ie weit dieſer Einfluß reichen wird, das hängt eben wieder weſent⸗ 
lich von feiner Perſömichkeit ab. — Die beiden Realſchulen leiden 
eit Jahren in den unteren und mittleren Klaſſen an außerordentlicher 
Ueberfüllung und es iſt deshalb ſchon vor geraumer Zeit der Bau 
eines neuen Realſchulgebäudes am Nikolai⸗Stadtgraben beſchloſſen und 
bereits im Herbſte vorigen Jahres vollendet worden. Man hat in⸗ 
deſſen bis jetzt von der Gründung einer neuen Realſchule 1. Ordnung 
Abſland genommen und zwar nicht nur, weil mit den Geldmitteln der 
Stadt ſparſam Hausgehalten werden mußte, ſondern auch, weil von 
mehreren Seiten die Anſicht geltend gemacht wurde, daß die Errich⸗ 
tnug einer höheren Bürgerſchule oder Gewerbeſchule mit der Berechti⸗ 
gung der Abiturienten zum einjährigen Freiwilligendienſt weit wichtiger 
und dringender ſei. Man ſagt: Wir haben in Preußen eigentlich nur 
3 Gattungen von fo recht vollgiltigen und maßgebenden Anſtalten: 
a. ſolche, welche die Berechtigung und Befähigung zu jedem gelehrten 
Studium mit ſich bringen (Gymnaſten), b. ſolche, welche die Berechti— 
gung zum einjährigen Kriegsdienſte gewähren (höhere Bügerſchulen), 
©. ſolche, die ihren Schülern nur dasjenige bieten, was alle Preußen 
wiſſen müſſen (Elementarſchulen). Indeſſen ſtellt ſich das bürgerliche 
Si, und Streben, zumal in einer großen Stadt, fo mannigfache 
5 55 und Zwecke, daß außer und unter jenen 3 Kategorien von Schu⸗ 
lung a allerdings den Vorzug einer völligen Klarheit ihrer Stel: 
über N bürgerlichen Pflichten und Rechten aller Preußen gegen: 
beſtehen 2 und geen noch eine ganze Reihe von anderen Anſtalten 

Auch Dr. ae dies auch thatſächlich der Fall iſt und bleiben wird. 

zberen S PR edler in feinen Beiträgen zur Statiſtik der Breslauer 
hoh Seh 1898 von 1849 bis 1867 (Oſterprogramm der Realſchule 
zum h. Geil 0 3) ſagt, daß die Realſchulen in ihrem Endziele, in 
hren Abiturien 0 den dem Staate brauchbare Beamte erziehen, als 
dem bürgerlichen Leben tüchtige Kräfte zuführen“, daß verhältnißmäßig 
nur wenige der Schüler, die in das bürgerliche Leben treten wollen, 
die Realſchule vollſtändig abſolviren, daß die höheren Bürgerſchu⸗ 


Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


len uns fehlen, die „in 5—6jährigem Curſus dem Schüler eine enger 
begrenzte, aber abgeſchloſſene, mehr für das gewerbliche Leben geeignete 
Bildung gewähren und vom Staate kein anderes Recht, als das des 
einjährigen Militärdienſtes verlangen.“ Die Mittelſchulen genügen 
nach Fiedler dem nicht, da ihnen die Berechtigung zum einjährigen 
Dienſte fehlt. „Die Mittelſchulen — heißt es S. 18 — haben ihre 
Berechtigung in der Geſtalt von gehobenen 5—6klaſſigen Bürgerſchu⸗ 
len, in denen gar kein fremdſprachlicher Unterricht, ſondern Deutſch, 
Religion, Mathematik, Naturwiſſenſchaften und Zeichnen, Geſchichte und 
Geographie gelehrt werden.“ Ueber dieſes Ziel gehen die gegenwärtig 
hier, wie in Liegnitz und Görlitz beſtehenden Mittelſchulen hinaus, ohne 
das höhere Ziel, die Berechtigung zu Abgangsprüfungen, welche zum 
einjährigen Militärdienſte qualiſtziren, bisher erreicht zu haben. Nun 
iſt aber gewiß die Errichtung von Anſtalten, wie die der oben erwähn⸗ 
ten höheren Bürgerſchulen für Breslau ein dringendes Bedürfniß. Am 
einfachſten würde ihm genügt werden, wenn man den Mittelſchulen 
noch eine Klaſſe mit 2jährigem Curſus aufſetzte und dieſe mit einem 
geeigneten Lehrplane verſähe. Dann träte aber die auch von Fiedler 
berührte eben ſo dringende Nothwendigkeit ein, gehobene Volksſchulen 
zu errichten oder vielmehr — was uns auch wieder einfacher erſchiene 
— 4 bis 5 der beſtehenden Aklaſſigen Volksſchulen um eine Klaſſe mit 
2jährigem Curſus vermehrte, welchen ungefähr die Ziele geſteckt wür⸗ 
den, die Ingenieur Nippert in ſeiner Broſchüre über Mittelſchulen für 
ſolche Anſtalten hinſtellt. Daß ein ſolches Ziel nicht allein unſeren 
Volksſchulen geſteckt werden könnte, liegt auf der Hand; es würde ge⸗ 
nügen, wenn dieſe Einrichtung zunächſt von 4—5 Anſtalten getroffen 
würde, denen dann die übrigen Hauptlehrer diejenigen Schüler, welche 
erſt 12 Jahre alt ſind und ſchon 1—2 Jahre in der erſten Klaſſe 
figen (natürlich mit Einwilligung der Eltern) zu überweiſen hätten. 

Was unſre Volksſchulen betrifft, ſo iſt deren Zahl in den letzten 
Jahren ſo außerordentlich vermehrt worden, daß in dieſer Beziehung 
für die nächſten Jahre wenig zu thun ſein wird; wie wir hören, ſind 
in den neugegründeten vorſtädtiſchen Schulen manche Klaſſen noch ziem⸗ 
lich dünn bevölkert. Um fo ruhiger wird man ſich in der nächſten 
Zeit mit der Frage beſchäftigen können, wie das Volksſchulweſen in⸗ 
tenſiv zu fördern ſei. Und da ſcheint ſich uns denn vor allen Din- 
gen — abgeſehen von den Dingen, welche durch die Staatsgeſetzgebung 
zu regeln find — die Frage aufzudrängen, ob es nicht dringend gebo: 
ten ſei, daß die Stadt Breslau die Gründung eines Schullehrer— 
Seminars für Stadtſchulen energiſch in die Hand nehme. Es 
eröffnet fi) hiermit eine neue Perſpektive in die Wirkſamkeit des ſtädti⸗ 
ſchen Schulraths. Wenn wir nun noch erwägen, daß derſelbe auch 
die Sonntags: und Handwerkerfortbildungs⸗Schulen unter feinen Schutz 
nehmen, daß er der Kunſt und Wiſſenſchaft und deren Inſtituten ein 
Mäcen fein ſoll oder doch vermöge ns Stellung nach dieſer Seite 
wenigſtens unendlich anregend wirken kann, wenn wir uns erinnern, 
daß ſeit einigen Jahren das ſtädtiſche Turnweſen in ein neues Sta⸗ 
dium der Entwickelung getreten iſt, dem fein auflöfender Charakter ge: 
nommen und das zu klaren Neubildungen geleitet werden muß u. f. w., 
ſo will es uns faſt bedünken, als ſei, was hier noch zu leiſten iſt, faſt 
zu viel für die Schultern Eines Sterblichen. Da es indeß ja über⸗ 
haupt nicht moͤglich iſt, die Löſung aller jener Fragen mit Einem Male 
in Angriff zu nehmen, weil ja ſchon der Stadtſäckel nicht Alles zugleich 
zuläßt, ſo wird zunächſt doch die Wahl Eines Mannes genügen, zumal 
er ja der Unterſtützung ſeiner Collegen in vielen Dingen gewärtig ſein 
kann. Daß Intereſſe und Verſtändniß für das Schulweſen bei dieſen 
vorhanden iſt, beweiſt uns die jetzige interimiſtiſche Verwaltung der 
Schulrathsſtelle ebenſo wie das, was neulich in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom Tiſche des Magiſtrats aus über die ſtädtiſchen 
Schulangelegenheiten geäußert wurde. Die oben gegebenen Andeutun⸗ 
gen ſollen dazu beitragen, die Wichtigkeit der vorzunehmenden Wahl 
für unſere Stadt in das rechte Licht zu ſtellen. 


Breslau, 9. Juli. 

Die „Prov.⸗Correſp.“ beſtätigt, daß das Nothgewerbegeſetz vom Bundes⸗ 
rathe beſtätigt worden und daß es nunmehr „unverweilt“ veröffentlicht wer⸗ 
den wird. Wir wiederholen die wichtigſten Beſtimmungen des Geſetzes: 
Darnach iſt das den Zünften und den kaufmänniſchen Corporationen zuſte⸗ 
hende Recht, Andere vom Betriebe eines Gewerbes auszuſchließen, aufge⸗ 
hoben. Für den Betrieb eines Gewerbes iſt ein Befähigungs⸗Nachboeis 
nicht mehr erforderlich; die Geſellen⸗ und Meiſter⸗Prüfungen hören alſo auf. 
Ferner wird die Unterſcheidung zwiſchen Stadt und Land in Bezug auf den 
Gewerbebetrieb, ſowie die Beſchränkung der Handwerker auf den Verkauf der 
ſelbſtverfertigten Waaren aufgehoben. Der gleichzeitige Betrieb verſchiedener 
Gewerbe iſt geſtattet. Jeder Gewerbtreibende darf hinfort Geſellen, Gehil⸗ 
fen, Lehrlinge und Arbeiter jeder Art und in beliebiger Anzahl halten. 
Geſellen und Gehilfen find in der Wahl ihrer Meiſter oder Arbeitgeber 
unbeſchränkt. 

Zwiſchen den Südſtaaten ſcheint doch trotz aller Dementi's eine Ver⸗ 
einbarung und zwar in Bezug auf die militäriſche Organiſation im Werke 
zu ſein. Baiern hat einen darauf bezüglichen Entwurf ausgearbeitet und 
ihn Würtemberg und Baden vorgelegt; beſonders handelt es ſich dabei um 
die Beſatzung in Raſtadt, welche Feſtung Baden allein nicht beſetzen kann; 
über Ulm ſcheinen ſich Würtemberg und Baiern bereits geeinigt zu haben. 
Heſſen⸗Darmſtadt nimmt natürlich an dieſer Vereinbarung nicht Theil, da es 
mit Preußen eine Militär⸗Convention abgeſchloſſen hat. 

In Oeſterreich richten alle größeren Gemeindevertretungen Proteſt⸗ 
Ertlärungen gegen die päpſtliche Allocution und das Verdammungs⸗ 
Urtheil, das dieſelbe gegen die confeſſionellen und Staatsgrundgeſetze vom 
21. December geſprochen, an das Miniſterium; überall werden Vertrauens 
Adreſſen für das Miniſterium votirt, in der zuverſichtlichen Hoffnung, daß 
daſſelbe nicht unterlaſſen werde, den Uebergriffen der Clericalen mit Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegenzutreten und den Staatsgrundgeſetzen ſowohl als jenen 
vom 25. Mai volle Geltung und unbeirrte Anwendung zu verſchaffen. Was 
bis jetzt über die Schritte der Regierung, insbeſondere die letzten Sonnabend 
nach Rom abgegangene Proteſtnote des Reichskanzlers, verlautet, rechtfertigt 
dieſes das entgegenkommende Vertrauen der Volker. Unter den telegraphiſchen 


Depeſchen (. am Schluſſe d. Ztg.) theilen wir den Inhalt dieſer Note mit. Ich h 


Aus der Schweiz meldet man, daß den czechiſchen Reiſenden trotz der 
auffallenden Abzeichen auf ihren gemeinſamen Fußpartien von der Bevolke⸗ 
rung in Zürich keinerlei Beachtung geſchenkt worden iſt. Beim Bankett in 
den Räumen des Caſind's wurden nationale Reden gehalten. Die in Zürich 
wohnenden czechiſchen Arbeiter und Studenten betheiligten ſich an dem Bankett. 

In Italien begegnet uns die gewiß ſeltene Erſcheinung, daß die Volks⸗ 


Zeitun 


ieee eee 


Grpedition- Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernebmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tage zweimal erſcheint 


Freitag, den 10. Juli 1868. 


vertretung ſich mit der vom Kriegsminiſter angebotenen Reduction der 
Armee nicht einverſtanden erklärt. Bekanntlich hatte die Kammer bei den 
Verhandlungen über das Mahlſteuergeſez das Amendement Chiave's ge: 
nehmigt, welches die Bedingung enthielt, daß die Mahlſteuer nur zur Er⸗ 
hebung gelangen dürfe, ſobald das Armee: und Marine⸗Budget um 30 Mill. 
Francs ermäßigt würde. Die Regierung hat es nun für Pflicht gehalten, 
ſich dieſer Bedingung zu fügen, und der Kriegsminiſter hat der Kammer den 
Geſetzentwurf wegen der Rekruten⸗Aushebung aus der Altersklaſſe von 1847 
vorgelegt, nach welchem nur 40,000 Mann eingeſtellt werden ſollen, während 
die Aushebung bisher 45⸗ bis 50,000 Mann betragen hatte. Sicheren Nach⸗ 
richten zufolge iſt aber dieſe Reduction in den Bureau's des Abgeordneten⸗ 
hauſes auf die lebhafteſte Oppoſition geſtoßen. Die „Nazione“ iſt über dieſen 
Widerſtand erſtaunt, noch mehr aber über die Gründe dazu. Die Gegner des 
Geſetzentwurfs führen an, daß durch dieſe Reduction die Wehrkraft des Landes in 
bedenklicher Weiſe geſchwächt werde; daß die Kammer durch Annahme der Amen⸗ 
dements Chiaves weit entfernt geweſen ſei, eine derartige Schwächung zu 
beabſichtigen; daß der Miniſter das Votum der Kammer falſch interpretirt 
habe, — ohne daß es ihnen jedoch einfällt, die Maßregeln näher zu bezeich⸗ 
nen, durch welche die Erſparniß zu erzielen iſt, dadurch eine richtige Inter: 
pretation zu geben. Das genannte Blatt erklärt ferner: „Italien ſei mehr 
denn jemals auf eine Politik des Friedens angewieſen. Alle Anſtrengun⸗ 
gen müßten auf Heilung der inneren Schäden gerichtet ſein, welche unſere 
Kräfte aufzehren. Wir bedürfen, ſagt das Blatt weiter, keiner größern 
Armee, wohl aber der tüchtigen Organiſation und Ausbildung einer Wehr⸗ 
kraft, die unſern Mitteln entſpricht. Ein Kriegsminiſter, der die Hand zu 
einer Minderung des Friedensſtandes der Armee bietet, ſollte nicht durch 


eine ungerechtfertigte Oppoſition gelähmt werden.“ — In Betreff der römi⸗ 


ſchen Frage iſt nachträglich eine nach Paris gerichtete Note der italieniſchen 
Regierung bekannt gemacht worden, welche das Datum vom 24. Januar 
d. J. trägt und die Bedingungen erörtert, unter denen jene Frage nach der 
Anſicht Menabrea's proviſoriſch gelöſt werden könne. Es iſt aber bekannt, 
daß die päpſtliche Regierung auf die meiſten jener Bedingungen nicht ein⸗ 
gegangen und daher die Sache noch in der Schwebe iſt. ; 

Aus Rom ſelbſt ſchreibt man, daß General Dumont den Wunſch hege, 
von dort zurückberufen zu werden. Herr von Charette, der bekannte Com⸗ 
mandant der Zuaven, iſt bekanntlich in Folge einer lebhaften Discuſſion mit 
dem General Kanzler bereits nach Paris zurückgekehrt. Die Stellung der 
franzöſiſchen Officiere in Rom mag alſo gerade nicht beneidenswerth ſein. 

Die Hoffnungen, welche die franzöſiſche Regierung auf das Zuſtande⸗ 
kommen eines deutſchen Südbundes ohne Zweifel ſchon lange geſetzt hatte, 
ſind manchen Blättern zufolge in neueſter Zeit ſehr geſtiegen und der „Nou⸗ 
velliſte de Rouen“, ſowie der „Meſſager de Toulouſe“, welcher auch den 
Titel eines „Moniteur des Südens“ führt, haben insbeſondere ſchon davon 
geſprochen, daß binnen Kurzem der weſentlich föderaliſtiſche Geiſt des alten 


Deutſchlands, auf welchen auch Herr Thiers ſein Vertrauen in ſo lebhafter 


Weiſe ausgeſprochen hat, wieder aufleben werde. (Siehe oben.) Wie es 
ſcheint, gedenkt man aus dieſem Südbunde bei Zeiten fo viel wie möglich 
Capital ſchlagen zu wollen und die preußenfeindliche Stimmung, welche ſich 
namentlich in der „Patrie“ (ſiehe „Paris“) wieder Luft gemacht hat, hat 
ebendadurch offenbar neue Nahrung erhalten. Uebrigens ſcheint, wie die 
„N. A. 3.“ mit Recht bemerkt, die ganze darin ausgeſprochene Empfindlich⸗ 
keit nur den Zweck zu verfolgen, die Genehmigung des Militärbudgets im 
geſetzgebenden Körper zu fördern. a 

Sehr dankbar wird ſich die franzöſiſche Regierung ohne Zweifel einem 
engliſchen Blatte verpflichtet fühlen, welches ihre Rechtfertigung wenigſtens 


in Betreff der letzten Anleihe übernehmen zu müſſen geglaubt hat. Wie 


nämlich der „Herald“ ſich ausſpricht, wäre der größte Theil des Deficits von 
1867 auf Rechnung der Kriegsvorbereitungen wegen Luxemburg zu ſchre ben, 
und man könnte nicht leugnen, daß ein Krieg damals von der Majorität der 
Nation mit Beifall begrüßt worden wäre. Heute, ſo führt das Blatt weiter 
aus, ſeien es nicht Imperialiſten, ſondern Anhänger der Orleans und der 
Republik, die mit Wort und Schrift die Aufregung ſchürten und Frankreich 
zum Kriege mit Preußen zu drängen ſuchten. Könne man der kaiſerlichen 
Regierung unter ſolchen Verhältniſſen im Volke einen Vorwurf daraus machen, 
daß ſie ſich bereit halte? Wenn Frankreich ſich entſchließen wollte, die Ver⸗ 
änderungen, die ſich in Deutſchland bereits vollzogen haben, und diejenigen, 
welche ohne Frankreichs Dazwiſchentreten in den nächſten Jahren zu erwar⸗ 
ten ſind, ruhig hinzunehmen, dann könne es mit Recht bedeutende Vermin⸗ 
derung der Steuern und der Ausgaben erwarten. Falls die Regierung dann 
dieſem Verlangen nicht entſpreche, jo könne das Volk es erzwingen und nö⸗ 
thigenfalls ſeine Regierung ſtürzen. Dazu ſei indeſſen die Nation noch kei⸗ 
neswegs geſonnen. Noch immer hege man die Lieblingsidee, Preußen wieder 
in die gewiſſermaßen untergeordnete Stellung zurück zu drängen, die es vor 
Sadowa eingenommen, und ſo lange die Nation ſolche Wünſche hege und 
äußere, ſei es widerſinnig, den erwählten Herrſcher derſelben wegen der Aus⸗ 
gaben anzugreifen, die er nothgedrungen machen muß. 

Ueber die Vorgänge, welche in Spanien zu den vom Telegraphen be⸗ 
richteten ſtrengen Maßregeln gegen nicht weniger als 7 Generale geführt 
haben, beſitzen wir noch keine näheren Nachrichten. Auch iſt aus den bisher 
mitgetheilten Namen der Verhafteten kein ſicherer Schluß auf die Parteirich⸗ 
tung zu machen, welcher die Verſchwörung der Generale, — denn von einer 
ſolchen iſt offenbar die Rede, — Vorſchub zu leiſten gewillt war. Daß 
Spanien unter dieſen Umſtänden aber nicht daran denken kann, in dem 
Falle, daß in Italien Conflicte an der römiſchen Grenze entſtänden, die 
franzöſiſchen Occupationstruppen in Rom zu verſtärken, liegt auf der Han 


und die „Gaz. di Torino“ hätte vielleicht etwas warten können, ehe ſie das BL 
alte Gerücht wieder aufwärmte, nachdem eine darauf bezügliche Verabredung 


zwiſchen Paris und Madrid ſchon getroffen fein ſollte. 


f Deutſchland. 
Berlin, 8. Juli. [Der Cultusminiſter v. Mühler] hat, 
wie die „Prov.⸗Corr.“ berichtet, bei ſeinem Beſuche in Göttingen 
nach vorgängiger Beſichtigung ſämmtlicher Inſtitute der Univerfität 
— 3 Augusta) an die verfammelten Profeſſoren folgende Worte 
gerichtet: 

„Schon lange ift es mein lebhafter Wunſ 
Univerſität zu beſuchen; ich freue mich, daß ich b 
ch habe hier vieles Treffliche gefehen, um welches andere Univerſitäten die 
Georgia Augusta beneiden; aber ich habe auch noch manche Lücken wahrge⸗ 
nommen, deren Ausfüllung gro 
ſeitens der Regierung fordern wird. Als vor 0 
dieſe Stadt an die Krone Preußen kamen, wandten Sie, meine Herren, 
an des Königs Majeſtät mit der Bitte, landes väterliche Sürforge ri 
wollen, daß der Univerſität ihr alter Glanz erhalten bleibe. Se. f 
erwidetten, daß Allerhöchſtdieſelben, eingedenk der ruhmreichen Vergange 


dieſe altberühmte 


geweſen, 
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g. 


ihn jetzt habe erfüllen können. 
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der Georgia Augusta entſchloſſen ſeien, dieſe Pflanzſtätte der Wiſſenſchaft 
nicht nur in ihrem gegenwärtigen Beſtande zu erhalten, ſondern auch ſo viel 
als thunlich zu fördern. Die königliche Bnlage iſt die Richtſchnur für das 
Handeln der Regierung geweſen. Und nicht ohne Erfolg. Es iſt gelungen, 
drohende Verluſte an Lehrkräften von der Univerſität abzuwenden; für andere 
einen würdigen Erſatz zu finden; der Lehrkörper iſt verſtärkt; neue Zweige 
der Wiſſenſchaft haben Vertretung gefunden; Verbeſſerungen ſind erfolgt 
und auch die Zahl der Studirenden iſt von Halbjahr zu Halbjahr gewachſen, 
ein Erfolg, welcher vor Allem dem ernſten wiſſenſchaftlichen Streben und der 
feſten Ausdauer der Lehrenden zu danken iſt. Die Georgia Augusta hat zu 
ihrem Begründer in Leibnitz einen Mann, welchem eine Univerſalität des 
Geiſtes, wie keinem Anderen, gegeben war, und ſie ſelbſt hat dieſen univer⸗ 
ſellen Charakter in ſich aufgenommen und fortgepflanzt. Göttingen iſt nie 
bloße Landes⸗Univerſität geweſen; meiſt die Hälfte ihrer Studirenden, und 
zu 9 — noch mehr, ſind aus allen deutſchen und außerdeutſchen Ländern, 
dieſſeit und jenſeit des Oceans, wo nur deutſche Wiſſenſchaft geehrt und ge⸗ 
pfan wird, ihr zugeſtrömt. Die Bewahrung und Pflege dieſes ihr einge⸗ 
pflanzten univerſalen Geiſtes, welcher den Blick über das Nächſtliegende auf 
das Geſammtgebiet des wiſſenſchaftlichen und des nationalen Lebens hinüber⸗ 
flührt, verbürgt ihr nicht bloß die Erhaltung ihres gegenwärtigen Beſitzes, 
ſondern auch ein weiteres Wachſen für die Zukunft. Möge dieſer weite und 
freie Blick ſtets ein Eigenthum der Georgia Augusta ſein.“ 
Berlin, 8. Juli. [Unterſuchung. — Cenſur. — Haft. — 
Lasker.] Wie die „Rhein. Ztg.“ mittheilt, iſt gegen den Abg. Dr. 
Löwe⸗Calbe wegen einer am 28. März vor den Wählern des erſten 
Berliner Wahlbezirks gehaltenen Rede nachträglich eine Unterſuchung 
eingeleitet worden. Es ſtellt ſich allmälig heraus, daß beim 
„Wormſer Lutherfeſt“ die Cenſur in außergewöhnlicher Weiſe ihre 
Hand im Spiel gehabt hat. Heute berichtet der „Fr. Beob.“, daß 
auch ein zur Lutherfeier erſchienenes Gedicht von L. Rückert „Luthers 
Zorn“ wegen „des zu freiſinnigen Inhalts“ nicht colportirt 
oder öffentlich verkauft werden durfte. — Der Redacteur des „Social⸗ 
demokrat“ und Reichstagsabgeordneter, Herr v. Schweitzer, hat 
heute eine dreiwöchentliche Haſt angetreten, zu welcher er in Elberfeld 
wegen eines die Arbeiterfrage betreffenden Flugblattes verurtheilt wurde. 
— Zum Syndicus der projectirten Immobilien-Bank (Schlieder) ſoll, 
falls ſie zu Stande kommt, der Aſſeſſor Lasker gewählt werden. 
[Der Ausſchuß des Bundesraths für das Rechnungsweſenh, 
dem der Vorſchlag des Präſidiums über die Deckung des Deficits, welches 
ſich in Folge von Mindereinnahmen herausgeſtellt hat, zur Begutachtung 
übergeben worden war, hat jetzt Bericht erſtattet und beantragt, daß daß 
A Präſidium im Falle des Bedarfs im Laufe dieſes Jahres zur Deckung der 
Minder⸗Einnahmen und Mehr⸗Ausgaben vorbehaltlich der Abrechnung über 
den Bundeshaushalt von 1868 eine fernere Summe von 2,700,000 Thlr., 
im Ganzen alſo bis 22,537,367 Thlr. an Matrikularbeiträgen nach Maß⸗ 
gabe einer vom Ausſchuß beigegebenen Berechnung erhebe. 

l Die zwiſchen England und Indien anzulegende 
Telegraphen⸗Linie] ſoll von London ausgehend und durch die 
Nordſee, Preußen, Süd⸗Rußland und Perſien nach Indien geführt 
werden, wo ſie in das dortige Telegraphennetz münden wird. Von 
dem durch die Nordſee bereits vorhandenen, von der engliſchen Küſte 
nach Norderney gehenden Kabel, ſollen ein oder zwei Drähte für dieſe 
telegraphiſche Verbindung ausſchließlich reſervirt bleiben. Ein unter⸗ 
ſeeiſches Kabel ſoll durch das ſchwarze Meer in einer Länge von 40 
Meilen gelegt werden, um die Gebirge zu umgehen, wo die beſtehen— 
den Linien der Unterbrechung durch Schnee ausgeſetzt ſind und man 

auch für die engliſch⸗indiſche Linie Störungen zu erwarten hätte. Die 
Landlinien ſollen auf eiſernen Pfählen ruhen, nur im europäiſchen 
Rußland, wo ſich außerordentlich gutes Holz findet, das ſich bereits 
bewährt hat, werden Holzſtangen zur Anwendung kommen. Nach 25 
Jahren gehen die angelegten Linien theils mit, theils ohne Entſchädi⸗ 
gung in den Beſitz der Länder über, in denen ſie liegen. 

[Der Erlaß! des königlichen Conſiſtoriums der Provinz Bran⸗ 
denburg an die Neu⸗Trebbiner Petenten lautet nach der „Ev. K. Z.!“ 

Berlin, den 11, Juni 1868. 

An den Kirchen⸗ und Schulvorſteher Herrn 

Wilhelm Kleemann und Genoſſen zu 

Neu⸗Trebbin bei Wriezen a. O. a 

Wenn Sie nach Ihrer Eingabe vom 1. d. M. durch eine in öffentlichen 
Blättern mitgetheilte, eine natuxwiſſenſchaftliche Frage betreffende Aeußerung 
eines Geiſtlichen auf einer Berliner Kreisſynode wegen der Leitung der Erz 
ziehung und Bildung Ihrer Kinder in Unruhe verſetzt worden find, jo iſt 
nicht abzuſehen, wie das religiöſe Intereſſe Ihrer Gemeinde und die Aus⸗ 
bildung der dortigen Schuljugend hierbei betheiligt erſcheinen ſoll. Der 
Geiſtliche, welcher das Pfarramt in Ihrer Gemeinde verwaltet, lann es füg⸗ 
lich für überflüſſig halten, über beſondere naturwiſſenſchaftliche Fragen, die 
nicht im Bereiche ſeines Berufes liegen, ſich mit Ihnen in Erörterungen ein⸗ 
zꝛunlaſſen; er darf ſich mit der wohlbegründeten Verſicheruag begnügen, daß 
die evangeliſche Kirche die Forſchungen menſchlicher Wiſſenſchaft nicht be⸗ 
ſchränke und die unzweiſelhaften Ergebniſſe derſelben anzuerkennen und zu 
ehren weiß. Dagegen dürfen wir aber auch überzeugt ſein, daß Ihr Pfarrer 
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feine Gemeinde über den Glauben der chriſtlichen Kirche an die in der hei⸗ 
ligen Schrift berichteten Wunder der göttlichen Allmacht und Liebe nicht in 
Zweifel laſſen, und dieſen Glauben ſowohl in der Predigt vor der geſammten 
Gemeinde, als in dem Religionsunterricht der Jugend nach dem Berufe und 
der Pflicht ſeines Amtes verkündigen werde. Sie würden gewiß eine ernſte 
Urſache haben, wegen der Bildung und des Seelenheils Ihrer Kinder von 
Sorge und Gewiſſensunruhe bewegt zu werden, wenn von Ibrem Pfarrer 
das göttliche Wort und das Bekenntniß der evangeliſchen Kirche nicht rein 
und unverfälſcht gepredigt würde. Zu ſolcher Beſchwerde iſt Ihnen aber offen⸗ 
bar kein Anlaß gegeben; ſie ſcheint auch überhaupt der Tendenz Ihrer Ein⸗ 
gabe ganz fern zu liegen, deren Zweck vielmehr dadurch hinlänglich bezeich⸗ 
net wird, daß dieſelbe bereits, bevor ſie uns am 5. d. M. zugegangen, durch 
die hieſige Volkszeitung veröffentlicht worden iſt. 
Königl. Conſiſtorium der Provinz Brandenburg. Hegel. 

[Aus dem Sprechregiſter zu den ſtenographiſchen Berichten 
des Reichstages] ergiebt ſich, daß der Präſident des Bundeskanzleramtes, 
Delbrück, am häufigſten, nämlich 52mal das Wort genommen hat. Bismarck 
ſprach nur IImal. Von den Abgeordneten betheiligte ſich an den Verhand⸗ 
lungen Tweſten 50mal, Lasker 40mal, Hennig 38mal, Miquel 34mal, Schwe⸗ 
rin 28mal, Becker (Dortmund) und Blanckenburg je 25mal. Waldeck hielt 
22, Hoverbeck 23, Friedenthal 21, Grumbrecht, Kirchmann und Leſſe je 20 
Reden. Braun iſt gezeichnet mit 17, Unruh und Meyer mit 19, Freiherr 
von Rabenau mit 18, Vincke (Olbendorf) und Meier (Bremen) mit 14, Har⸗ 
nier und Baſſewitz mit je 13, Wedemeyer mit 11, Wiggers und Graf Kleiſt 
mit je 10 Reden und Bemerkungen. Bethuſy und Wagener haben Smal ge⸗ 
ſprochen, Vincke (Mörs) 5, Moltke und Reichenſperger 3 und Windthorſt 
2mal. Der beredteſte Redner des Reichstages, Vincke (Mörs), hat den Ver⸗ 
handlungen ſo gut wie gar nicht beiwohnen können, weil er krank war und 
auch jetzt nicht wiederhergeſtellt iſt. Mit Abſicht ſcheint ſich von den Debat⸗ 
ten Windthorſt fern gehalten zu haben, der im Abgeordnetenhauſe zu den 
Rednern gehörte, die am häufigſten um's Wort bitten. Im Vordergrund 
der Sprecher ſtehen die Nationalliberalen; denen folgt die Fortſchrittspartei. 
Sehr wenig Redner, eigentlich nur zwei, ſchickten die Conſervativen vor. 
Es iſt nichts Seltenes geweſen, daß einzelne Abgeordnete nahe an 2 Stun⸗ 
den geſprochen. Beſonders erſchöpfend pflegten Tweſten, Lasker, Miquel, 
Braun, Waldeck und Wagener in ihren Ausführungen zu ſein, ſo daß ſie 
als die eigentlichen Träger der Reichstagsverhandlungen anzuſehen ſind. 

[Hannoverſche Obligationen.] In früher beſprochenen Zeitungs⸗ 
artikeln aus Hannover iſt, jo berichtet die „N. A. Z.“, bekanntlich mit Un⸗ 
recht behauptet worden: die Tilgung der hannoverſchen Obligationen müſſe 
geſetzmäßig im Wege der Verlooſung erfelgen. Neuerdings wird aus Han⸗ 
nover gemeldet: das dortige Ober⸗Präſidium ſei kürzlich zur Vermeidung 
drohender gerichtlicher Klagen auf eigene Hand mit der Verlooſung eines 
Obligationen⸗Betrages von 14,000 Thlrn. vorgegangen. Dieſe Meldung be⸗ 
ruht auf einem Mißverſtändniß. Wie die „Neue Preuß. Ztg.“ vernimmt, 
hat die Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden bereits vor einigen Monaten 
angeordnet, daß ein Schuldbetrag von 14,000 Thlr., welcher nach ausdrück⸗ 
lichen Vertragsbeſtimmungen im Wege der Verlooſung zu tilgen iſt, in Han⸗ 
nover ausgelooſt werde. Mithin iſt das Ober⸗Präſidium nicht auf eigene 
Hand in der Sache vorgegangen. Ebenſo wenig erklärt ſich der in Rede 
ſtehende Schritt aus Bedenken wegen eines moglichen Proceſſes. Die. Til: 
gung der hannoverſchen Obligationenſchuld erfolgt ganz ordnungsmäßig nach 
Maßgabe der bezüglichen Verträge und nach Vorſchrift der betreffenden preu⸗ 
ßiſchen Geſetzgebung. 

Elbing, 7. Juli. [Zu der Stelle des erſten Bürger⸗ 
meiſters!] hieſiger Stadt haben ſich bis jetzt ſieben Bewerber gemel⸗ 
det, nämlich: die Herren Bürgermeiſter Thomale in Elbing, Bürger⸗ 
meiſter Orlovius in Marienwerder, Regierungsrath Taubner in Poſen, 
Bürgermeiſter Selke in Luckenwalde, Polizeirath Primer in Breslau, 
Stadtrath Bollmann in Frankfurt a. O., Aſſeſſor Jacobſon in Stralſund. 

(N. E. A.) 

Poſen, 6. Juli. [Zuſammenkunft.] Der Oſtſee⸗Ztg.“ meldet man 
von hier Folgendes: Unſere Stadt iſt ſeit en der Schauplatz eines regen 
Lebens, das hervorgerufen iſt . ahlreiche zu einem Rendezvous hier ein⸗ 


offene Polen aus Galizien, Weſtpreußen und der Provinz Poſen. Die 
galten Hate, etwa 100, langten am Sonnabend nach 10 Uhr Abends 
mit einem Extrazug an. Zu ihrer Begrüßung hatte ſich auf dem Bahnhofe 
ein ſehr zahlreiches polniſches Publikum verſammelt, das bei Annäherung 
des Zuges nicht endenwollende Hurrahrufe erſchallen ließ. Als die Gäſte 
aus den Waggons geſtiegen waren, wurden ſie von einem aus 130 Mit⸗ 
liedern beſtehenven Comitee empfangen. Die Begrüßungsrede hielt der 
Gutsbeſter Julian v. Bukowiecki. Er hieß die galiziſchen Gäſte im Namen 
der (2) Einwohner des Großherzogthums Poſen willkommen, als Landsleute 
von den Karpathen, hob in der weiteren Rede hervor, wie die Polen durch 
die Theilung ihres Vaterlandes zwar äußerlich geſchieden und getrennt, in⸗ 
neclich aber durch denſelben Geiſt und durch daſſelbe Streben feſt miteinander 
verbunden ſeien und ſich als ein nationales Ganze fühlten, und gab ſchließ⸗ 
lich die Verſicherung, daß die Polen in der Provinz Poſen ibrer Geſinnung 
nach noch dieſelben ſeien wie vor der Theilung Polens. Nachdem der Führer 
der galiziſchen Gaſtfahrt die Begrüßungsrede ungefähr in demſelben Sinne 
erwidert hatte, wurden die Gäſte in Droſchten und Privatequipagen zur 
Stadt und in ihre Quartiere geleitet. Schon am Sonnabend waren Depu⸗ 
tationen und zahlreiche einzelne Gäſte aus der Provinz und aus Weſtpreußen 
eingetroffen, deren Züge noch geſtern fortdauerten. Geſtern Nachmittag fand 
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dann ein großes Feſtdiner im polniſchen Bazar ſtatt, an dem etwa 600 Pers 
ſonen Theil nahmen; Abends war zu Ehren der Gäſte polniſche Vorſtellung 
im Stadttheater, und den Schluß der Feſtlichkeiten wird heute Abend ein 
Ball im polniſchen Bazar bilden. 

Chemnitz, 6. Juli. [In der geftrigen Generalverfamm- 
lung des Laſſalle'ſchen „Allgemeinen deutſchen Arbei- 
tervereins“] wurde das Reſultat der Präſidentenwahl dahin procla⸗ 
mirt, daß von den Mitgliedern abgegeben waren etwa 5200 Stimmen, 
von welchen 93 zerſplittert, die übrigen auf Herrn F. Mende gefallen 
ſind. Vertreten waren in der Generalverſammlung 68 Orte mit einer 
Mitgliederzahl von 7843. Elf Delegirtenmandate wurden aus for⸗ 
mellen Gründen zurückzewieſen. Die Delegirten zweier Orte enthielten 
ſich der Abſtimmung. Aus 11 Orten waren keine Vertreter erſchienen. 
Hr. Schweitzer iſt alſo entlaſſen. 5 

Mainz, 6. Juli. [Unterſuchung gegen Bamberger] Die 
„Mainz. Ztg.“ berichtet: „Vorgeſtern war Hr. Ludwig Bamberger 
zum Verhoͤr vor den großherzogl. Unterſuchungsrichter beſchieden. Man 
ift jetzt geſpannt, zu vernehmen, ob die Rathskammer, dem Antrag der 
Staatsbehörde Folge gebend, den Beſchuldigten und ſeine Mitangeklag⸗ 
ten vor das Zuchtpolizeigericht verweilen wird. Geſchieht dies, ſo gehen 
wir einer Reihe intereſſanter Gerichtsverhandlungen entgegen. Die 
verfolgte Stelle ſoll, wenn wir recht berichtet ſind, diejenige ſein, in 
welcher behauptet wird, die Freiſinnigen aller Farben hätten von jeher 
die bekannte Convention mit dem Bisthum zum Gegenſtand ihrer Be⸗ 
ſchwerden gemacht. Wenn das zu ſagen ſtrafbar wäre, bliebe am Ende 
nichts übrig, als zur Vermeidung von Verfolgungen jede Kritik von 
Regierungshandlungen zu unterlaſſen.“ 

Heidelberg, 5. Juli. [Von der Univerſität.] Dem Ver⸗ 
nehmen nach hat die philoſophiſche Facultät der Univerſität Bonn an 
die Stelle des kürzlich verſtorbenen Prof. Pflücker bei der preußiſchen 
Regierung zum Nachfolger eine unſerer bedeutendſten Zierden, den Hrn. 
Geheimerath Dr. Helmholtz, als Profeſſor der Phyſik in Vorſchlag 
gebracht. Profeſſor Erlenmeyer hat den an ihn ergangenen Ruf 
an die polytechniſche Schule in München angenommen. Leider verläßt 
unſer berühmter Augenarzt Hr. Prof. Knapp mit Beginn des kom⸗ 
menden Semeſter unſere Hochſchule, um ſich in den Vereinigten Staa⸗ 
ten eine neue Zukunft zu gründen. (Heid. 3.) 

Oeſterreich. 

Prag, 7. Juli. [Demonſtrationen.] Auf vielen Anhöhen 
brannten vorgeſtern zum Andenken an Huß Feſtfeier. Ein Reiſender, 
der von Brünn kam, erzählt mir, daß er auf der Strecke bis Prag 
gegen 30 geſehen hat. Faſt ebenſo viel wurden auf der nördlichen Linie 
gezählt. In Prag wiederholten ſich geſtern Abend die Hußdemonſtratio⸗ 
nen. Eine Statue des h. Johann v. Nepomuk vor dem Wyſchehrader 
Thore, von der die Sage im Volke lebt, daß ſie eigentlich ein Stand⸗ 
bild des Magiſters Huß ſei und erſt ſpäter von den Jeſuiten in eine 
Johannesſtatue umgewandelt worden ſei, wurde vorgeſtern unter den 
Rufen: „Hoch Huß! Nieder mit dem Papſtthum und den Jeſuiten!“ 
bekränzt. Die Kränze wurden wohl entfernt, geſtern waren ſie aber 
wieder da, und ein Placat obendrein, auf dem die Worte ſtanden: 
„Hoch Magiſter Huß! Pereat den Jeſgiten““ Die Zeitungen rühmen 
die Studenten, daß ſie ſich trotz des Verbotes an der Hußfeier bethei⸗ 
ligt haben, und berichten mit Wohlgefallen, wenn die Verſammlungen, 
deren noch immer neue angekündigt werden, trotz des Verbotes abge⸗ 
halten werden. (N. Pr. 3.) 

Graz, 6. Juli. [Demonſtration.] Der „Pr.“ wird von hier 


telegraphirt: Heute fand eine Volksverſammlung von mit r 
Perſonen ſtatt. Es wurde eine Adreſſe an dad Geſamm Miniferſum 


beſchloſſen, in welcher ſich die Verſammlung auf das Entſchiedenſte gegen 
die Allocution ausſpricht. Ferner wurde eine Reſolution wegen Auf⸗ 
hebung des Concordats angenommen. 


Italien. 

Florenz, 5. Juli. [Die Beziehungen zu Rom.] Das 
„Univers“ hatte vor einiger Zeit eine angeblich vom Grafen Menabrea 
an den italieniſchen Geſandten in Paris gerichtete, vom 24. Januar 
datirte Note als Erwiderung auf eine Depeſche Nigra's ddo. 18. Ja⸗ 
nuar veröffentlicht. In der Depeſche ſollte der Geſandte dem Wunſche 
der franzöſiſchen Regierung Ausdruck gegeben haben, daß doch einmal 
die Frage über einen Modus vivendi zwiſchen Italien und Rom zur 
Erledigung gebracht werden möge. Jetzt ſagt die offieiöſe „Correſpon⸗ 
dance Italienne“, ſie habe keine Kenntniß von der Note gehabt und 
könne „bezüglich der Form ihrer Abſaſſung deren Authenticität in kei⸗ 
ner Weiſe verbuͤrgen“. Bemerkenswerth erſcheint, daß die Reſeve der 


Theater. 

Mittwoch, 8. Juli: Don Juan. 

Nach einem wochenlangen recht traulichen Verkehr nit einer 
Sängerſchaar, die niemals das Repertoir ſtört, niemals über die Re⸗ 
cenſenten Klage führt, und ſich auch niemals bei offener Scene her: 
vorrufen läßt, kehren wir heute wieder in die Räume zurück, wo neben 
ſchallendem Applaus und Hervorruf auch die Klage und zwar nicht 

blos über die Recenſenten allein, zu vernehmen iſt. Für heute jedoch 
nichts von Klagen, nichts von Beſchwerden! Die eingetretene Störung, 
welche ſtatt des angekündigten „Rigoletto“ eine Vorſtellung des „Don 
Juan“ veranlaßte, betrachten wir dankbarlichſt als eine Gunſt des Zu⸗ 
falls, wodurch uns nicht blos die Freude zu Theil ward, am Wieder⸗ 
beginn unſerer kritiſchen Thätigkeit die herrlichſte der Opern zu hören, 
ſondern auch gleichzeitig eine Sängerin bewundern zu können, deren 
Leiſtung als „Donna Anna“ ein glänzendes Zeugniß hervorragender 
Künſtlerſchaft ablegte. Sollte ſich das Gerücht beftätigen, daß dieſe 
Gaſtſängerin, Fräulein v. Carina, ein ſtändiges Mitglied unſerer 
Bühne werden wird, dann dürfte die ſeit der Eröffnung des Theaters 
ſchwebende Frage nach der Prima Donna ihre endliche und definitive 
Löſung gefunden haben. In der langen Reihe von Sängerinnen, die 
ſich in dem neuen Theater um den Thron der Prima Donna bewor⸗ 
ben, iſt Fräulein v. Carina die erfte, welche ſich als vollberechtigt 
für dieſen Platz zu legitimiren im Stande iſt. Ihr Organ iſt bedeu: 
tend und ausgiebig, und Vortrag wie Darſtellung bekunden gründliches 
Verſtändniß und ſichere Beherrſchung der Aufgabe in muſikaliſcher wie 
in dramatiſcher Beziehung. Ihre „Donna Anna“ konnte nicht ver⸗ 
fehlen, einen mächtigen Eindruck hervorzubringen, und wurde mit den 
lebhafteſten und allgemeinſten Beifallsbeweiſen belohnt. — Ein zweiter 
Gaſt, Herr Gruſſendorf, der als „Don Octavio“ debütirte, besitzt 
eine recht angenehme Tenorftimme, in deren Verwendung der Sänger 
jedoch durch leicht erklärliche Befangenheit ſichtlich gehemmt war. Mangel 
an Nachſicht wäre bier Ungerechtigkeit. Die übrige Beſetzung, wie das 
geschmackvolle ſceniſche Arrangement der Oper ift bekannt. Nur möchten 
wir bei dieſer Gelegenheit für Beſeitigung der ſogenannten „Gerichts- 
ſcene“ plaidiren, die vollkommen eindruckslos vorübergeht, und nur als 

eine Unterbrechung des muſikaliſchen Genuſſes zu betrachten iſt. 
5 M. Kurnik. 


! Ein origineller Mufiter. 
Die echten Originale unter den Künſtlern ſchwinden in unſerer Zeit 
mehr und mehr. Was wußte man in früheren Zeiten von den Mei- 


ſten derſelben für ergöglicye, charakteriſtiſche Züge mitzutheilen. Seitdem 
ſehen wir die in alle Kreiſe der Geſellſchaft ſich verbreitende, allgemeine 
Bildung ihren nivellirenden Einfluß auch auf die Künſtler dergeſtalt 
ausüben, daß es faſt ganz an allen Merkmalen fehlt, den Einen von 
dem Andern als Menſchen zu unterſcheiden. Da lohnt es wohl der 
Mühe, die Erinnerung an ſolche künſtleriſchen Originale der Neuzeit 
aufzufriſchen, beſonders wenn ſie wegen der weiten Entfernung ihres 
Wohnorts dem Publikum als Menſchen unbekannt geblieben und nur 
durch ihre Werke in dem Andenken deſſelben leben. 

Ein ſolches Original war John Field, der einzige echt muſikaliſche 
Engländer. Wer gedenkt bei der gegründeten Anerkennung, welche den 
eben ſo ſinnigen als geiſtvollen „Liedern ohne Worte“ von Mendels⸗ 
ſohn von den Dilettanten auf dem Pianoforte gezollt wird, daran, daß 
der Vorläufer auf dieſer Bahn John Field mit ſeinen Notturnos ge⸗ 
weſen. Vollendet, am liebſten von ihm ſelbſt vorgetragen, oder von 
ſeiner intereſſanten Schülerin, der Frau v. Szimanowska, die im Jahre 
1822 auf ihrer Kunſtreiſe durch Deutſchland in den hochbetagten Goethe 
ſich ſo verliebte, daß ſie ihn zu heirathen Willens war — entzückten 
dieſe Notturnos damals in demjelben Maße, als ſpäter Mendelsſohn's 
Lieder ohne Worte, wenngleich ſie an geiſtigem Gehalte, ſo wie an 
eigentlicher Verarbeitung des muſtkaliſchen Stoffes denſelben nachſtanden, 
und ihren Reiz vornehmlich in melodiſcher Anmuth und Zartheit, fo 
wie in feiner geſchmackvoller Verzierung hatten, die lieblichen Arabes⸗ 
ken gleich die Melodie umſchlangen! — Im Jahre 1804 erſchien John 
Field an der Seite ſeines Lehrers Clementi in Petersburg; dieſer ward 
aber bald durch ihn verdunkelt. Von dieſer Zeit an bis zum Jahre 
1820 blieb er in Petersburg, von da ab bis zu ſeinem Tode in Moskau. 
In beiden Hauptſtädten des moskowitiſchen Kaiſerreiches war er als 
Virtuos und Lehrer ſtets gleich geehrt und gleich geſucht; er hatte Zu⸗ 
tritt zu den höheren Kreiſen der ruſſiſchen Ariſtokratie. Dies hinderte 
ihn indeß nicht im Geringſten, auch hier in ſeiner ganzen Eigenthüm⸗ 
lichkeit ſich zu bewegen; denn dreißig Jahre lang ſchlenderte er in die⸗ 
ſen beiden Reſidenzen, von zwei Doggen begleitet, aus einem Hauſe in 
das andere, um den jungen Gräfinnen und Fürſtinnen Unterricht zu 
ertheilen und für jede Stunde ſich 25 Francd zahlen zu laſſen. An 
ſich ſagte ihm das Unterrichten durchaus nicht zu; dennoch nahm er es 
mit demſelben auch den Vornehmſten gegenüber durchaus ernſt; er for⸗ 


I derte von feinen Schülerinnen die ſorgſältigſte Ausfeilung des Spiels 
[bis in die feinſten Details und manche von ihnen vermochte nicht ſel⸗ 


ten den in Anmarſch begriffenen Zorn des unzufriedenen, gefürchteten 
Lehrers nur durch eine, während des Unterrichtes noch zur rechten Zeit 


* 


dargebotene, Spende von Champagner zu beſchwören. Dieſelbe Strenge 
übte er auch gegen ſich ſelbſt beim Ueben. Zur linken Seite von ſich 
am Piano hatte er 200 Marken aufgeſtapelt, von denen nach jeder 
Scala ſo lange eine auf die rechte Seite gelegt ward, bis ſie alle hin⸗ 
übergewandert waren. Oft begnügte er ſich auch damit nicht, ſondern 
wiederholte dies Experiment wohl zehnmal. Daher erreichte er denn 
neben dem, daß ſich ſein Spiel durch eine wunderbare Tonfarbe und 
den höchſten Geſchmack im Vortrage auszeichnete, eine Vollendung in 
der Technik, wie ſie vor ihm nie dageweſen. — Länger als bis zum 
Mittageſſen ertheilte er keinen Unterricht; hatte er dann doch gewoͤhn⸗ 
lich 200 Francs verdient! Vom Mittage an opferte er reichlich dem 
Bacchus; und wenn er dann Abends zuweilen öffentlich oder in Pri⸗ 
valkreiſen ſpielte, fo konnte man gewiß ſein, daß er jedesmal feine 
größten Triumphe feierte, wenn er recht viel Wein zu ſich genommen. 
Bei allem Werthe aber, den John Field nach dem Mitgetheilten 
auf die vollendete Technik des Spiels legte, war er nichts weniger als 
bloßer Pianiſt. Als man, um ihn auf die Probe zu ftellen, wie viel 
er wohl vom Blatt zu ſpielen vermöge, ihm einmal eine Fuge vor⸗ 
legte, von der man gewiß war, daß er fie nie gejeben haben konnte, 
da kehrte er das Untere nach oben und fpielte die Fuge in muſterhafter 


Weiſe. Bachſche Fugen trug er vollendet und hinreißend vor, ja er 


transponirte fie ſogar. — Wenn er nach Hauſe kam, warf er das 
verdiente Geld in eine Ecke des Zimmers, in welchem von einem Ver⸗ 
ſchluß nicht die Rede war, ſich ſelbſt aber zu jeder Tageszeit ins Bett. 
Dies war eigentlich ſein Lieblingsaufenthalt; hier componirte er, die 
beſchriebenen Notenblätter gleichgiltig zur Seite werfend, fo daß, wenn 
der Abſchreiber die Noten zum Copiren erhalten ſollte, es oft unmoͤg⸗ 
lich war, das Ganze aus den zerſtreuten, theilweiſe verloren gegange⸗ 
nen Blättern herzuſtellen. Und fo wenig Werth legte er auf das De⸗ 
corum, daß er im Bette fo manchen Beſuch berühmter durchreiſender 
Künftler empfing. So erſchien einſt auch Hummel, ohne ſich zu nen- 
nen, als fremder Pianofortevirtuoſe bei ihm zum Beſuch, als Field 
im Bette lag. Ohne ſich dadurch irre machen zu laſſen, forderte Field 
den Fremden auf, etwas ihm vorzuſpielen. Als aber dieſer fi) an das 
Pianoforte, das einzige Möbel des Zimmers, ſetzte und eine Probe 
ſeines Spiels gab, ſprang Field plötzlich begeiſtert aus dem Bette auf 
und ihn umhalſend rief er: Sie ſind entweder der Teufel oder Hummel! 

Nur einmal machte er überhaupt einen größeren Ausflug und 
zwar im Jahre 1834 nach Paris. Aber auch die Weltſtadt impo⸗ 
nirte ihm ſo wenig, daß er im Conſervatoire nach der Aufführung 
einer Beethovenſchen Symphonie ſich nicht genirte, ſich zu feinem Vor; 


Bundesparlaments eine kriegeriſche 


brochte, auch wenn er wußte, 
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„Corr. Ital.“ ſich nur auf die Form und nicht auch auf den Inhalt wollen, einfeitig eine Verminderung der franzöſiſchen Streitkrä 


der Note bezieht, ja daß ſie noch folgende Bemerkungen hinzufügt: 
„Vom 3. December 1867 bis zum 18. Januar 1868 war die Situa⸗ 
tion auf's Weſentlichſte modificirt. Was hat ſich in dieſer Friſt zuge⸗ 


ee eee 


men, wenn dieſes Beiſpiel nicht auch jenſeits der Grenzen befolgt würde. 
Am Schluſſe heißt es: „Frankreich droht Niemandem und fordert Niemanden 
heraus; es jtört die anderen Völker durchaus nicht in der Arbeit ihrer Re⸗ 
generation. Nur die Oppofition, indem ſie verſucht, das Gegentheil glauben 


tragen? In der vom „Univers“ dem Grafen Menabrea zugefchriebenen zu machen, iſt die einzige Urſache der Aufregung und Unruhe, welcher das 


Note finder ſich folgender Satz: „Wir“ — die italieniſche Regierung 
— „ſind immer der Anſicht, daß es vortheilhafter geweſen wäre, die 
Ruhe der Gemüther in Italien zu benützen, um die Mittel zu jener 
definitiven und befriedigenden Loſung der römiſchen Frage zu ſuchen, die 
man früher unter Mitwirkung einer europäiſchen Conferenz zu ſuchen 
im Sinne hatte.“ „Wenn dieſer Paſſus“, ſo fährt die „Corr. Ital.“ 
fort, „wörtlich wiedergegeben iſt, wird man ohne Schwierigkeit einfeben, 
daß, nachdem die Idee einer europäiſchen Conferenz aufgegeben iſt, die 
weiteren Verhandlungen zwiſchen Frankreich und Italien nur mehr den 
Zweck haben konnten, einen Sachverhalt herzuſtellen, der eben nur durch 


die Anwendung moraliſcher Mittel und durch den unwiderſtehlichen Ein⸗ 


fluß der Ereigniſſe erzielt werden kann.“ 

[Aus Monza.] Die „Perſev.“ bezeichnet es aus Anlaß eines 
vielbeſprochenen, noch nicht vollig aufgeklärten Vorfalles im benachharten 
k. Luſtſchloſſe von Monza als nichts weniger denn unwahrſcheinlich, 
daß es auch in Ilalien Secten gebe, die nach dem Beiſpiele der Fenier 
das Vertrauen auf die Zukunft erſchüttern und einen gewiſſen Terro⸗ 
rismus üben wollen. Monza ſammt ſeinem Parke iſt ſeitdem faſt in 
Belagerungszuſtand versetzt. Zahlreiche Militärpikets durchziehen den 
Park und deſſen Umgebung. obwohl von verläßlicher Seite her be⸗ 
hauptet wird, daß die verdächtigen Individuen, deren man im Parke 
anſichtig geworden, es nur auf einen Diebſtahl abgeſehen hätten. 

[Verurtheilung.] Der Gerant der „Unita Italiana“ iſt durch Spruch 
des Mailänder Schwurgerichts republikaniſcher Tendenzen für ſchuldig er⸗ 
klärt und zu 16 Tagen Gefängniß und 1000 Fres. eldſtrafe verurtheilt 
worden. Vorgeſtern wurde das Blatt abermals mit Beſchlag belegt, wegen 
eines Artikels worin es von Saul's Königswahl ausgehend, über die Manie 
der Völker, einen König zu haben, herzog, und ſich dabei in ſehr deutlichen 
Anſpielungen über die neueſten Exeigniſſe in Stalien ſeit 1860 erging. 

Frankreich. 

* Paris, 7. Juli. [Frankreich und Preußen.] In fünf 
bis ſechs Tagen, ſchreibt man der N..“, wird Marquis Mouſtier 
im geſetzgebenden Körper ſeine Rede über die auswärtigen Angelegen⸗ 
beiten Frankreichs halten. Dieſelbe wird, was die Verſicherung der 
friedlichen Abſichten der Regierung betrifft, die Rede des Staatsminiſters 
ergänzen, andererſeits aber mit Nachdruck geltend machen, daß Frank⸗ 
reich im Stande und Willens ſei, die nationale Würde ebenſo eifrig 
zu wahren, wie man dies den fremden Mächten zu thun einräumen 
müſſe. Man zeigt ſich auf dem auswärtigen Amte wenig wegen des 
Eindrucks beſorgt, welchen Rouher's Bemerkungen über den Ausgang 
der Luxemburgiſchen Angelegenheit in Preußen hervorbringen wer: 
den; Preußen, meint man daſelbſt, werde die Worte des Staats- 
miniſters wohl hinnehmen müſſen, nachdem es im vorigen Jahre Frank⸗ 
reichs Empfindlichkeit ſo wenig geſchont habe. Mit dieſen Anſchauungen 
ſteht der ſehr bemerkenswerthe Leitartikel der geſtrigen „Patrie“ im Ein⸗ 
klang; der kurze Sinn dieſes langen Artikels iſt, Frankreich könne nicht 
entwaffnen, da die preußiſche Kriegspartei fortwährend hetze, wie man 
aus Moltke's Rede, aus dem Artikel der Berliner „Provinzial-Corre— 
ſpondenz“ über das Wormſer Feſt und aus demjenigen der „Kreuz— 
zeitung“ über die Unmoͤglichkeit eines ſüddeutſchen Bundes ſehe. — 
Man darf unter dieſen Umſtänden auf die Haltung der Regierung in 
Betreff der Interpellationen begierig fein, welche über die haunoverſche 
Emigration in Frankreich an ſie geſtellt werden ſollen; es heißt, die 
Regierung habe ſich ernſtliche Mühe gegeben, dieſe Interpellationen zu 
verhindern. Die „Patrie“ ſpottet in ihrer üblen Laune auch über die 
unvollſtändige Amneſtie, welche vom Könige von Preußen den hanno⸗ 
verſchen Hochverräthern gewährt worden ſei und glaubt, der jo wenig (??) 
ſympathiſche Empfang des Königs Wilhelm in Hannover ſei nicht ohne 

i arauf geweſen. 
ae e ee Der „Conſtitutionnel“ beſpricht das 
Auftreten Jules Favre's in der Budget⸗Debatte und fein Verlangen 
nach einer Reduction des Heeres. Eine ſolche ſei nicht möglich 
in Betracht der gewaltigen Heereskräfte, welche das Parlament des 


norddeutſchen Bundes in die Hände des Königs von Preußen gegeben 


und bis zum Jahre 1871 in derſelben Große unabänderlich feſt— 
geſtellt habe. 

Der „Conſtitutionnel“ denkt 2281 nicht daran, in dieſem Votum des 
0 timmung gegen Frankceich zu erkennen, 
doch habe noch neulich der General d. Moltte, — 5 8 Neun at bane be 
erklärt, daß eine allgemeine Entwaffnung in Europa vorläufig nicht möglich 
ſei, und keine franzöſiſche Regierung werde die Verantwortlichkeit übernehmen 


Publikum fortwährend ausgeſetzt iſt. Die geſunde öffentliche Meinung des 
Landes wird allen dieſen falſchen Raiſonnements ihr Recht widerfahren laſſen.“ 

Die „France“ führt die Anſchuldigungen, welche der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ gegen J. Favre und ſeine Partei richtet, des Breiteren aus; 
fie wirft ihm geradezu vor, zur Revolution aufgerufen zu haben. 
Was er verſucht habe usd was augenſcheinlich jetzt das Loſungswort 
der Oppoſition ſei, ſei, den Kaiſer vom geſetzgebenden Körper und vom 
Lande Ju trennen. Die „France“ macht ferner die Oppoſition haupt⸗ 
fachlich für die jetzige prekäre Lage der Dinge verantwortlich. 

„Wer, ruft ſie entrüſtet aus, hat denn Europa in dieſen geſtörten und 
drohenden Zuſtand verſetzt, in welchem es ſich befindet? Iſt es nicht jene 
Partei, die aus dem Princip der Nationalitäten ihre abſolute Dectrin ge: 
macht und die Völker aufgewiegelt hat unter dem Vorwand, die großen 
nationalen Einheiten zu reformiren? Wer hat am meiſten der Conſti⸗ 
tuirung der ita ieniſchen Einheit, dem Vorſpiel und Helfer der deutſchen Ein⸗ 
beit Beifall geſpendet? War es nicht Herr Jules Favre? Sind es nicht 
ſeine politiſchen Freunde? Und heute, wenn dieſe beiden großen Staaten, 
deren Intereſſen und deren Ehrgeiz leider ſo wenig mit denen Frankreichs 
harmoniren, an unſeren Thoren organiſirt ſtehen, mit furchtbaren Armeen 
und mit Prätenſionen, die uns eine tägliche Wachſamkeit auferlegen; wenn 
die Militäemacht Preußens und Deutſchlands uns nöthigt, eine bedeutende 
Defenſivmacht zu haben: dann kommen die Leute, welche Italien und 
Preußen ermunterten, her und machen ſich aus den Reſultaten, zu denen ſie 
mehr als irgend ein Anderer beigetragen haben, eine Waffe gegen die Ne: 
gierung. Wahrlich das heißt, die Geſchichte auslöſchen wollen. Möge ſich 
Herr Jules Favre doch lieber nach Berlin und Florenz wenden! Dort möge 
er die Politik der Mäßigung und des Friedens anrathen. Aber zu wollen, 
daß Frankreich entwaffne, wenn alle Welt um es herum bis zu den Zähnen 
bewaffet iſt, das iſt weder ein Gedankeder Weisheit, noch ein Gedanke des Patriotis⸗ 
mus. Sind wires, die vor zwei Jahren den Frieden und das Gleichgewicht Europas 
geſtört und den abſcheulichen Grundſatz aufgeſtellt haben, daß die Macht dem Recht 
vorgehe? Sind wir es, die noch beute Projecte der Eroberung und des 
Uebergewichts durchblicken laſſen, die gleich gefahrdrohend find für die Frei⸗ 
heit der Volker und für die Unabhängigkeit der Staaten? Herr Rouher hat 
über dieſen Punkt eben ſo deutliche als entſcheidende Erklärungen gegeben. 
Frankreich hat redlich und unumwunden acceptirt, was jenſeits des Rheins 
vor ſich gegangen iſt; es will den Frieden aufrecht halten, es bedroht Nie⸗ 
manden; aber für Frankreich wie für Europa iſt kein anderer Friede moͤg⸗ 
lich, als der, welcher vollſtändig der Würde eines großen Landes, wie das 
unſrige iſt, Genüge leiſtet.“ 

[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers! 
begann die Special-Disecuſſion über die einzelnen Artikel der 
Budgetvorlage und über die dazu geſtellten Amendements. 

Buffet (vom Tiers parti; bezeichnete den Gedanken, der aus den Ne: 
den der Herren Magne und Rouher hervorgehe, daß die Anleihe ein Mittel 
fein könne, die außerordentlichen Budgets ins Gleichgewicht zu bringen, als 
ſehr bedenklich. Wenn dem ſo wäre, bis wie weit würde man da gehen? 
Sollte die öffentliche Schuld ohne Unterlaß wachſen? Glaubt man, daß es 
keine zufälligen Ausgaben geben wird, die aus denſelben Urſachen herrüh⸗ 
ren? Welche Garantie könne mit einem ſolchen Syſtem eine Amortiſirung 
von 20 Millionen geben? Seit der Reſtauration habe die 1 Schuld 
ſich bereits verſechsfacht. Seien denn das nicht für das Land ſchreckliche 
Ausſichten? Die engliſche Schuld habe ſich in derſelben . um 
2% Milliarden vermindert. Welcher Unterſchied in der Verwaltung! Habe 
denn nicht auch England feine ausnahmsweiſen Zuſtände gehabt? Für Eng⸗ 
land ſeien die Laſten des Krimkrieges bereits vollſtändig verſchwunden, wäh⸗ 
rend ſie in Frankreich eine permanente Laſt ſeien. . 

Aus Algier.] Der Katfer ſieht allmälig ein, daß das bisherige Miß⸗ 
regiment in Algier nicht länger aufrecht zu en iſt, und es ſollen des⸗ 
halb, wie die „Union“ verſichert, umfaſſende Reformen in der ganzen Ver⸗ 
waltung der Provinz getroffen werden. Man will eine Art Miniſterium in 
derſelben bilden, das aus den vier Directionen der Finanzen, des Innern, 
der arabiſchen Angelegenheiten und der öffentlichen Arbeiten beſtehen ſoll. 
In der Tuneſiſchen Finanzfragel hat jetzt Frankreich den Vor: | 
ſchlag gemacht, die beiden 7procentigen tuneſiſchen Anleihen von 1865 und 
1867 mit Hilfe der hieſigen Societe Generale in eine 10proc. Staatsſchuld 
zu convertiren, zu welchem Ende die Gläubiger, wegen des höheren Zins⸗ 
pelt noch ein Draufgeld in Silber zu zablen hätten, das vorerſt zur Ber 
treitung der laufenden Ausgaben der Negentichaft zu dienen hätte. 

[Verſchiedenes.] Wie der „Etendard“ meldet, iſt zu derſelben Zeit, 
während in Dünkirchen (am 4. d. M.) die Docks in Flammen aufgingen, 
in Gravelingen die nach Vauban benannte große Schleuſe zuſammenge⸗ 
brochen. Die Einzelheiten darüber fehlen noch. — Ein Schreiben aus 
Alexandria an den Geographen Malte⸗Brun meldet den in Abu⸗Khuka 
erfolgten Tod des franzöſiſchen Afrika⸗Reiſenden Le Saint, der vor 18 Mo⸗ 
naten Frankreich verlaffen hatte, um vom Nil aus einen Weg nach Gabon 
zu finden, — Bei einem Obſthändler in der Nähe der Bank find bereits 
Heine reife ſchwarze Trauben, die unter freiem Himmen in dem Herault⸗ 
Departement gewachſen ſind, zum Verkaufe ausgeſtellt. Wie der „Abend⸗ 
Moniteur“ bemerkt, iſt dieſer Fall der Frühreife ſeit dem berühmten Jahre 
1811 nicht eingetreten. 


[Telegraphiſches.] Die kaiſerliche Regierung hat geſtern den 


fte vorzuneh⸗ Herren Julius Reuter in L 


herzuſtellen, find jeder Brigade 100 Sappeure beigegeben. 
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lius 9 ondon und Baron Emil v. Erlanger hier 
die ausſchließliche Conceſſton auf 20 Jahre zur Anlegung einer ſub⸗ 


marinen Telegraphenlinie zwiſchen Frankreich und den Vereinigten 


Staaten ertheilt. 


Großbritannien. 

* London, 6. Juli. [Die Fortſchritte der franzöſiſchen 
Armee.] Eine Correſpondenz der „Times“ aus militäriſcher Feder 
berichtet über die Fortſchritte, welche die franzöſiſche Armee ſeit dem 
vergangenen Jahre, wo ebenfalls aus dem Lager von Chalons Briefe 
hierher gelangten, gemacht hat. Der Correſpondent ſagt: 


„Damals ſahen die Truppen gut genug aus, aber die Depots waren leer 5 


und nach einem Feldzug von wenigen Wochen wäre die Armee ohne Vor: 
räthe, Munition und Schuhe geweſen. Das hat ſich . und auch noch 
manches andere. Im Gegenſatz zu den engliſchen Offizieren ſind die fran⸗ 
zöſiſchen Generale zum Bewußtſein des beſondern 


fortwährend eingeprägt, daß es nicht auf ſchnelles Feuer, ſondern auf ſchnelles 
Laden ankomme, damit ſtets ein Schuß in der Flinte ſei, wenn man den 
Feind aufs Korn faſſen könne. Was man in Preußen dadurch zu erreichen 
ſucht, daß man den Subalternoffizieren und Unteroffizieren die Leitung des 
Feuers in der Schützenlinie in die Hand giebt, nämlich die Beruhigung der 
Manuſchaften, das bemüht man ſich in der ranzöftichen Armee durch Sections⸗ 
feuer zu erzielen. Wenn der Befehl zum Schnellfeuer aber gegeben wird, jo 
beftimmt man jederzeit die Zahl der Bauen die der einzelne Mann bers 
ſchießen darf (gewöhnlich 5 nacheinander) und controllirt die Befolgung dieſes 
Befehls durch ſpätere Reviſion der Patrontaſchen. Um die nöthige De k 
gegen das feindliche Feuer, wo ſolche nicht vorhanden ift, in kürzeſter Zei 
Dieſelben haben 
außer dem eigenen Schanzzenge noch 500 Spaten und eben fo viele Hacken 
im Vorrath, und wenn einmal die Poſition gewählt iſt, ſo ſtellen 1000 Mann 
in 25 Minuten einen Schützengraben her, der zwar nicht über ein Meter 
tief iſt, aber der Plänklerkette allen nöthigen Schutz gewährt. Im Exerzir⸗ 
Reglement iſt ſeit dem vergangenen Jahre wenig 177 5 worden. Deploye⸗ 
ments werden noch nach wie vor im rechten Winkel ausgeführt, indeſſen ein 
Tag in jeder Woche iſt Verſuchen mit neuen und ſchnelleren Bewegungen 
gewidmet. Erſt wenn nach gehöriger reiflicher Beurtheilung über das Zweck 
mäßigſte entſchieden iſt, ſoll das neue Reglement erſcheinen. Eigentliche 
Manöver, wobei zwei verſchiedene Corps gegen einander operiren, kommen 
in Chalons nicht zur Anwendung. 
Verſuchen hatte ſich das leicht erregbare franzöſiſche Blut zu einer Erbitte ⸗ 
rung gegen die eigenen Kameraden auf der anderen Seite ene die 
eine Wiederholung nicht räthlich erſcheinen ließ. Der Vorbeimarſch wird 
noch immer wenig beachtet und der langſame Schritt iſt ganz unbekannt. 
Will man die Truppen vorführen, ſo läßt man ſie gewöhnlich auf dem 
Heimwege vom Uebungsplatze vor dem inſpicirenden General vorüberziehen.“ 

[Die Delegirten von Neu-Schottland!] haben ihre Heim⸗ 
reiſe angetreten, doch nicht ohne einen Proteſt gegen den Beſchluß 
des Unterhauſes zurückzulaſſen, in welchem die Vereinigung von Neu⸗ 
Schottland mit Kanada aufrecht gehalten wird. 

[Der Kirchenſteuerzwang! wird bald beſeitigt fein. Glad⸗ 
ſt one's Vorlage zur Abſchaffung deſſelben, welche mit einer Mehrheit 
von 76 Stimmen den Beifall des Unterhauſes erhielt, iſt im Hauſe 
der Lords beſſer aufgenommen worden, als mancher erwartet haben 
mag. Einige Abänderungen hat ſie ſich in der Comiteberathung ge⸗ 
fallen laſſen müſſen, doch beeinträchtigen dieſelben ihre Wirkſamkeit 
durchaus nicht. Da einerſeits Lord Ruſſell, andererſeits der Lordkanzler 
der Graf v. Derby ꝛc., auch die Erzbiſchöfe von Canterbury und York 
ihre Zufriedenheit an den Tag legten, ſo hat der Widerſpruch des 
Biſchofs von Oxford und des Marquis v. Salisbury keine Bedeutung, 
die dritte Leſung iſt auch im Oberhauſe geſichert und die Vorlage darf 
mithin ſchon als Geſetz betrachtet werden. Es iſt durch dieſe Map: 
regel noch mehr erreicht worden als die bloße Befreiung der Diſſiden⸗ 
ten von einer an die fremde Kirche, die anglicaniſche, zu leiſtenden 
Steuer, welche allerdings den eigentlichen Anſtoß gab; es ſteht viel⸗ 
mehr mit kirchlichen Beiträgen in England jetzt ſo, daß nur ſolche ſie 
zu zahlen haben, die an der Abſtimmung der Gemeinde über das jähr: 
liche Kirchenbudget Theil nehmen, ſich alſo durch dieſe Theilnahme zur 
Zahlung verpflichten. Wer keine Kirchenſteuer erlegen mag, bleibt ein⸗ 
fach von der Abſtimmung weg. Die Befreiung von der Kirchenſteuer 
kommt daher nicht allein den Nichtmitgliedern, ſondern auch denjenigen 
Mitgliedern der Staatskirche zu gute, welchen das Inſtitut nicht nahe 
genug am Herzen liegt, als daß fie Geldopfer für daſſelbe bringen 
mochten. - 

[Eine Rede des Cardinal Cullen.] Der durch die letzte 
Schwenkung der Regierung in Betreff des Charters für die katholiſche 
Univerfität erbitterte katholiſche Clerus in Irland läßt keine Gelegenheit 
vorübergehen, ohne ſeinem Grolle Luft zu machen. Cardinal Cullen 
benutzte den Anlaß, daß die mit dem obenerwähnten Inſtitut verbun⸗ 
dene hiſtoriſche Geſellſchaft ihre Seſſion ſchloß, zu einer Rede an die 
Studirenden, die eigentlich dem Miniſterium zugedacht war. 
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trage an ein unſcheinbares, tafelföͤrmiges Piano zu ſetzen. Das Stau⸗ 

nen der anweſenden zahlreichen Kunſtkenner bei dieſem Anblick gab ſich 

in einem Geflüſter kund; waren fie doch gewöhnt, nicht geringe An: 

Iprüge zu machen. Bald löfte es ſich aber bei feinem Vortrage in 
ewunderung und Entzücken auf, und Lißzt und Chopin, die beide 


anweſend waren, führten den Künſtler, der grade darum ſo hinreißend 


geſpielt hatte, weil er wieder ſehr viel Wein getrunken, Arm in Arm 
zu ſeiner Wohnung. 

Wie wenig er dem Genuſſe des Champagners zu widerſtehen ver⸗ 
daß derſelbe vielleicht ſogar ſein Leben 

beweiſt folgender charakteriſtiſcher Zug: Als ihm in einer 
G Krankheit, an der er in Moskau darniederlag, der Arzt den 
enuß des Champagners unterfagte, ruhte er nicht eher, bis daß der: 
a ihm geftattete, täglich wenn auch nur ein Glas zu trinken. 
Bun ſah er ſich allein, fo bedachte er ſich hoͤchſt naiv, daß ja der 
chüler Aeskulaps die Größe des Glaſes nicht feſtgeſtellt. In ſeinem 
ſich oſſen als gehorſamer Patient dadurch beruhigt, ſchrieb er, ohne 
90 zu bedenken, aus ſeinem Bette an eine ſeiner ſpäter berühmt 
og en Schülerinnen, Oſerow, deren Eltern in der Nähe von 
5 71 eine Glasfabrik beſaßen und erbat ſich von derſelben das 
größte in der Fabrik vorhandene Glas, am liebſten mehrere Flaſchen 
enthaltend. Er erhielt es und der Arzt hatte am nächſten Tage das 
ſeltſame Vergnügen, ihn mit dem ſo gefüllten Glaſe zu finden. 

Daß bei dieſer Lebensweiſe und bei der gänzlichen Geringſchätzung 
des Geldes Field trotz feiner großen Einnahme von täglich durchſchnitt⸗ 
lich 200 Fres. bei ſeinem Tode auch nicht einen Franc zurückließ, 
dürfte grade nicht beſonders befremden. Selten aber wird ein Künſtler 
95 ſeinem Berufe treu aus dem Leben geſchieden ſein als Field. Als 
N Ende herannahen fühlte und der in ſeiner Nähe wohnende her⸗ 
wat ne Geiſtliche, um ſich zu informiren, an ihn die Frage richtete, 
mit dem eun ſei, Katholik, Lutheraner oder Calviniſt, ſchüttelte Field 
nift und dopfe und lispelte nur noch mit ſchwacher Stimme: „Pia⸗ 

verſchied. R. Alberti. (Pof.) 
4 —— [0 nn 
von Ferd. v. Wag über die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes, 
Verfaſſer prüft die B nlaſßteipzig, Verlag von H. Hanſſel. 1868. Der 
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age ee er mehrere Mängel der Verfaſſung be⸗ 


bedrohte 
ſchweren 


a gen: 1 31. 1871 
iſt die Friedensſtärte des Bundesheeres 1 Geſez = en: 


2 der Titel der Bundesverfaſſung von den Bundesfinanzen bedarf der 


Clauſel: eine durch das Parlament beſchloſſene Verweigerung von Ausga⸗ 
ben, die ihrem Rechtsgrunde nach durch die Bundesverfaſſung, durch Bun⸗ 
desgeſetz, durch Bundesvertrag feſtgeſtellt ſind, iſt null und nichtig (2). Die 
Tendenz der Poſtulate foll ſich darauf richten, daß die Beſchränkungen, die 
ſich ein Parlament in Feſtſtellung des jährlichen Ausgabe⸗Etats aufzuerlegen 
bat, nicht allein moraliſche bleiben, ſondern mit dem Charakter rechtlichen 
Zwanges ausgeſtattet werden. Wenn Verfaſſer von der Anſicht ausgeht, 
daß Niebuhrs Wort, die Freiheit beruhe mehr auf der Verwaltung, als 
auf der Verfaſſung, mehr zu beachten ſei, ſo vermögen wir nicht völlig bei⸗ 
uſtimmen, wir leſen aber auch gern eine gründliche ſtaatsrechtliche Unter: 
0 von anderem Parteiſtandpunkte und empfehlen in dieſem Sinne das 
Schriftchen. 


München, 6. Juli. [Chorinsky nach der Verurtheilung.] Die 
heutigen Blätter melden, daß des verurtheilten Grafen Chorinsky Aufenthalt 
nicht Paſſau, ſondern Roſenberg ſein wird, wohin er ſchon am 7. d. M. 
geführt wird. Das vernichtende Geſchick, welches über dieſen Mann ergehen 
mußte, ſcheint ihn noch nicht ſeinen verwerflichen Gewohnheiten entriſſen zu 
haben. So wird jetzt Mittheilung von einem Schreiben des Grafen Guſtav 
Chorinsky an ſeinen Vater gemacht, aus welchem wir die bezeichnendſten 
pſychologiſchen Stellen entnehmen: Der auf vier großen Quartſeiten engge⸗ 
ſchriebene Brief erzählt eine romantiſche Geſchichte von einer Verlobung, 
welche mit der Hottowy durch Ringwechſel ſtattgefunden habe. Doch habe 
die Hottowy ihm den Schwur der Treue nicht laut abgelegt, ſondern nur in 
das Ohr geflaſtert, weil ſie nicht wolle, daß die Sache öffentlich werde, bevor 
jeine Eltern die Einwilligung gegeben hätten. Er begehrt, daß die Eltern 
„im Stillen“ die Hottowy als feine Braut erklären mogen; heirathen müſſe 
er ſie nach ſeiner „hoffentlich baldigen Befreiung“ — ſonſt werde er wirk⸗ 
lich verrückt oder närriſch, oder nehme ſich zur Stunde das Leben, „jo wahr 
mir Gott helfe.“ Ob er denn niemals glücklich werden ſolle, und ob denn 
ſein Vater wolle, daß er und ſeine Marie warten ſollen, bis ſie alt werden, 
oder daß ſie auf den Tod rechnen ſollen? Dabei ſpricht er von ſeiner Marie, 
die ihn fünf Jahre lang zum braven, ordentlichen Menſchen gemacht habe, 
in denſelben Zärtlichkeits⸗Ergüſſen, welche ſeine e kennzeichnen. 

Nur für eine kurze Zeit — klagt er — habe „ein Dämon“ ihn ihr ent» 
riſſen. Die Rolle des „Dämons“ ſpielt Julie Ebergenyi, die er „verflucht“, 
weil fie ibn gleich Mathilden betrogen habe. f 

„Es war ja blos ein Wahnſinn“ — ſchreibt er wörtlich — „dieſe Epoche 
mit Julie Ebergenyi, die ich verfluche, nachdem ich durch die Acten der Ver⸗ 
handlung von der Liebe zum Haſſe zu Ebergenyi gelangt, da ich durch bes 
ſchworene Zeugen, durch den Eiſenmeiſter, Geiger, Stomm und Marie end: 
lich erfuhr, daß ſie mich ſo elend betrog; unter dem Schwure, mich durch 

erichtliche Schritte von Mathilde zu befreien, verſicherte ſie mich ihrer Un⸗ 
chuld und betrog mich heimlich aufs a ee ließ ſich auch um Geld in 
den Hotels und im Arreſt verkuppeln, hatte noch eine Unzahl Liebhaber, 
was ich zu meinem höditen Schmerze und meiner Wuth don Allen be⸗ 
ſchwören hören mußte; ſelbſt im Arreſt hatte fie mit Arreſtanten innigſte 
Verbindungen gefaßt. Tas muß zum Haß und zur Verachtung führen. ch 
babe Alles von ihr vernichtet und verfluche jene Zeit! Nie will ich ihren 
Namen mehr hören.“ 


Um jetzt ſchon Marie in der Nähe zu haben, bittet er weiter in dieſem 


Briefe feinen Vater, er möge ihr geſtatten, ih vom 1. Auguſt an in Paſſau 
(wohin er zuerſt ſollte gebracht werden) zu etabliren, wo ſie ihn mehrmals 
in der Woche werde beſuchen, ihm „ſeine Waͤſche repariren“ und ihn tröften 
können. In Paſſau ſei es ohnedies billiger als in Wien. 

Er bittet Gott und die heilige Maria, den Sinn feines Vaters zu gnä⸗ 
digem Entſchluſſe zu lenken, und giebt die Verſicherung, daß er, wenn eine 
Bitte ihm erfüllt würde, die Strafe, ob groß oder gering, ruhig und gott⸗ 
ergeben ertragen, wenn fie ihm hingegen abgeſchlagen würde, keine Stünde 
in der Strafe aushalten, ſondern ſeinem „elenden Leben“ eine Ende ſetzen werde. 

So weit dieſer, ſei es abſichtliche Vorſpiegelungen oder kranke Hirnge⸗ 
ſpinnſte enthaltende Brief, die Hottowy als einverſtanden oder zu einer Ver⸗ 
lobung mitwirkend darſtellt, iſt er durchaus erfunden. 


[Auswanderung von Frauen.] Zur Unterftügung, e e bat 
ſich in England vor längerer Zeit eine Geſellſchaft gebildet. 5 Marie Kye, 
welche die erſte Ausſendung don 100 Dienſtmädchen nach Canada befke 
ſchreibt darüber an die „Times“ aus Toronto, 12, Juni: Heute vor 14 Tas 
gen verließ ich Liverpool mit der „Hibernia“ und dieſen Abend ſitze ich hier 


ich vor demſelben zu ſchützen 
an und ſchoß ihn in die Bruſt. 
glückliche ſeinen Geiſt aus. 
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25 \ ortheils, der in den 
Hinterladungsgewehren liegt, gekommen und es wird den Mannſchaſten 


Bei den im vorigen Jahre gemachten 
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wiſſenheit überantwortet, und während unter anderen 


Nachdem er der zeitweiſe gehegten Hoffnungen auf religibſe Gleichſtellung 
mit beſonderer Bezugnahme auf die Univerſität gedacht, ging der Prälat 
näher auf die Bedingungen ein, welche von den Biſchöfen der Regierung 
vorgeſchlagen worden waren. Die geforderte Controle über die Bücher recht⸗ 
so er mit der Nothwendigkeit und deutete beſonders auf die Pariſer 

niberjität hin, wo der Atheismus ſchrecklich um ſich greife. Die Behand: 
lung, welche den Biſchöfen zu Theil geworden, ſei vollkommen in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Praxis der letzten 300 Jahre. Bei der Reformation habe 
man den Katholiken die Schul⸗ und Kirchengüter een und fie der Un⸗ 

erhältniſſen das be⸗ 
abte Volk der grünen Inſel vielleicht ſeinen Shakeſpeare, ſeinen Dante, 
Raphael und Michel Angelo aufzuweiſen haben würde, ſei dieſe Periode um 
ſo mehr eine Periode des Schweigens und Stillſtandes, als die begünſtigte 
und dotirte Minorität mit all ihren Mitteln ebenfalls nichts geleiſtet habe. 
Glücklicherweiſe dürfe man nach den Ereigniſſen der letzten Wochen auf eine 
beſſere Zukunft hoffen. e 

u Erörterung der Arbeiterfrage] hielt unter dem Vorſitze 
Gladſtone's die Geſellſchaft für Sociahoittenf haften ein Meeting ab, in wel⸗ 
chem u. a. der Marquis of Clarendon, Mr. Thomas Hughes (Unterhaus⸗ 
Mitglied für Lambeth), Mr. Shaw⸗Lefevre (Unterhausmitglied für Reading) 
und Repräſentanten der Haupt⸗Gewerkvereine beiwohnten. Specieller Zweck 


des Meetings war die Ernennung eines Ausſchuſſes, dem die Aufgabe ge⸗ 


ges, da eine ſolche Rückerſtattung bereits in den Be in dam 5. Santar 


ſtellt iſt, über die Naturgeſetze, welche die Arbeitslöhne regeln, Aufklärung 
u verbreiten, und auf die Entfernung der zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter 
eſtehenden Schranken hinzuwirken. In den zu dieſem Zwecke gefaßten Re⸗ 
ſolutionen, bei deren Erörterung die größte Ruhe und Ordnung waltete, 
wird der Strike verdammt, das Syſtem der Gewerkvereine jedoch, wenn mit 
Mäßigung angewandt, gutgeheißen, die Schlichtung der Differenzen zwiſchen 
Arbeiter und Brotherrn durch Schiedsgerichte gutgeheißen, und die neuer⸗ 
dings wiederholt eingeführte Einrichtung empfohlen, welche es den Arbeitern 
ermöglicht, ih mit ihren Erſparniſſen am Capital des Arbeitgebers zu be⸗ 
theiligen. — Neue Ideen und Geſichtspunkte über das Verhältniß von Ca⸗ 
Ba und Arbeit wurden nicht ausgeſprochen. Das Meeting ſchloß nach einer 
erathung von etwa 4 Stunden. n 
[Vom Cap.] Die letzte Poſt vom Cap berichtet über die neuen Gold⸗ 
lager in Südafrika, welche mit Bewilligung des Häuptlings Matjen und 
unter at des Capitäns Black ausgebeutet werden. Der Verkehr mit 
den Goldlagern durch die Gebiete der andern eingebornen Häuptlinge findet 
feine Hinderniſſe, wohl aber find die Löwen in der Gegend ſehr zahlreich. 
[Das Feſt im Kryſtallpalaſte zu Ehren des Herzogs don Edin⸗ 
burgh,] bei welchem dieſer und der Prinz von Wales anweſend waren, 


wurde von 30,500 Perſonen beſucht. 


Rußland. 

Von der polniſchen ee 7. Juli. [Scenen aus Rußland.] 
Der Kreis Olkusz iſt in zwei Kreiſe getheilt, ſo daß die Grenzſtadt Bendzin 
Kreisſtadt geworden iſt. Eines Tages mißfiel es dem Naczelnik (oberſten 
Kreisbeamten), daß am Markte noch hölzerne Häuſer ſtehen; er ſtellte den 
Beſitzern einen Termin, bis zu welchem dieſelben die Häufer einzureißen und 
maſſive aufzubauen hätten. Da die Beſitzer unbemittelt ſind und keine 
Häufer bauen können, ließ der Naczelnik den Leuten die Häuſer einreißen; 
ob der zweite Theil des Ukaſes erfüllt wird, und die Beſitzer der abgeriſſenen 


Häuſer werden maſſid bauen können, oder ob es der Naczelnik thun wird, 


leibt abzuwarten. Jedenfalls erinnert dieſer Schönheitsſinn bei dem noto⸗ 
riſchen Elende an die weiland papiernen Städte Potemski's in der Krim. 

RR Petrikau gab ein jübiiher Schloſſerlehrling zu erkennen, daß er zur 
griechiſch⸗orthodoxen Kirche überzutreten geneigt ſel. Die Frau des Gouver⸗ 
neurs nahm ſich deſſelben ſofort an und erbot ſich, 11 naer zu überneh⸗ 
men (Krzesna Matka), Der Taugenichts wurde in die Kaſerne einquartiert 
und beim Gouverneur geiſtlich und leiblich gefüttert; des Sonntags aber, 
als die Taufe vorgenommen werden follte, verſchwand der Täufling. Der 
Zufall wollte, daß ein junger Mann jüdiſchen Glaubens an demſelben Tage 
er wurde; ohne erſt zu recherchiren, verdächtigte man die Juden, die⸗ 
ſelben hätten den zu Taufenden umgebracht, und 9 dieſen Verdacht hin 
ſperrte man den Rabbiner, feinen Aſſeſſor und den Gemeinde⸗Vorſtand ein. 
Gegen Abend traf ein Soldat den Taugenichts außerhalb der Stadt in einem 
offentlichen Garten. Auf die Frage: „was machſt Du denn da?“ antwortete 
derſelbe: „ich tanze“. Da der Soldat ſofort Anzeige machte, wurde der ge⸗ 
fangen gehaltene Vorſtand dende — In Makowo klopfte eines Nachts 


der Kriegs⸗Gouverneur den daſigen Weinſchänker heraus und trank mit 


einem Freunde mehrere Flaſchen Wein, die er bezahlte; des Morgens bekam 
der Weinſchanker ein Decret von demſelben Gouverneur, welchem zufolge er 
25 Rubel Strafe zahlen mußte, weil er in der Nacht geſchänkt hatte. Was 


wäre aber erfolgt, wenn er nicht in der Nacht geöffnet hätte? 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 9. Juli. [Tagesbericht.] 


6. [Verſammlung der Stadtverordneten] am 9. d. Mts. Vor⸗ 
ne: Kane Tete. Der zweite Packhofbeamte Schubert wird 
mit 300 Thaler jährlicher Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Es wird nach⸗ 
träglich genehmigt, daß der mit den Badeanſtaltsbeſitzern Weigelt u. Wittwe 
Knauth im vorigen Jahre abgeſchloſſene Vertrag auch in dieſem Jahre fort⸗ 
beſtehe und ihnen für die unentgeltlich Badenden eine Entſchädigung von je 
100 Thaler gewährt werde. In der mit ihnen aufgenommenen Verhand⸗ 
lung erklärten ſie, daß es für ihr Intereſſe gefährlich ſei, den unentgeltlich 
Badenden auch die Badewäſche ohne Ausnahme unentgeltlich zu liefern, da 
ſie durch Diebſtahl Verluſte erleiden würden, die in keinem Verhältniß zu 
der ihnen bewilligten Geldentſchädigung ſtänden. e 5 

Den 47 Inquilinen des Hoſpitals zum heil. Geiſt wird für das lau⸗ 
fende Jahr eine einmalige Zulage von 
aus den Anſtaltsmitteln bewilligt. Sie erhalten an Verpflegungsgeld und 
fixirter Legat⸗ u. ſ. w. Entſchädigung wöchentlich je 1 Thlr., ferner jährlich 
eine eg von je 2 Thlr. auf Winterkleider und einen nicht feſt⸗ 
ſtehenden Antheil an den Legaten Knorr und Lemberg von ungefähr 5 Thlrn. 
— Magiſtrat beantragt, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß dem 
ee Friedrich Panke zu Strehlen, der bereits von der Haupt ⸗ 
Armenkaſſe vereinnahmte Ueberſchuß in Höhe von 47 Thlrn. 6 Pf. eines 
von ihm bei dem hieſigen Stadt⸗Leihamt niedergelegt geweſenen und bereits 
verkauften Older zurückgegeben werde. Panke bat nämlich am 13. Juli 1865 
Gold⸗ und Silberſachen im Taxwerth von 173 Thlrn. 19 Sgr. für ein Dar⸗ 


lehn von 130 Thlrn. bei dem Stadt⸗Leihamt verpfändet. Er war lange 


krank und hat keine Kenntniß von den in öffentlichen Blättern erlaſſenen 
Velanntmachungen erhalten, alſo erſt jetzt erfahren, daß ſeine ver⸗ 
Nach Sachen Ende 1866 in der 132. Leihamts⸗Auction verkauft wurden. 

ach einem albu des Magiſtrats zu Strehlen befindet ſich Panke in 
dürftigen Verhältniſſen, um fo mehr befürwortet daher der hieſige Magi ⸗ 
IN dem Benachtheiligten die 47 Thlr. 6 Pf. zukommen zu tale. Die 
rmen⸗Commiſſion empfiehlt die Ablehnung des magiſtratualiſchen Antra⸗ 


ausgeſchloſſen und durch Beſchluß der Stadtverordneten vom 25. Januar 
1859 für die Folge unbedingt nicht mehr ftatthaft, außerdem die Bewilligung 
des Antrages mit großen Inconvenienzen verbunden iſt. Stadtrath Pläſchke 
befürwortet den Antrag des Magiſtrats, Joachim sſohn und Pr. Eger 


deut, der Antrag des Magiſtrats wird genehmigt. 


as für das Jahr 1868 mit 10,988 Thlr. etatirte und durch mehrfache 
Berotune bereits = 11,255 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. verſtärkte Haupt-Ertra- 
ordinarium der Kämmerei iſt durch die hierauf erfolgten oder noch bean⸗ 
tragten Bewilligungen erſchöpft; es wird daher wiederum verſtärkt durch die 
im erſten Halbjahr erfolgten Reſteinnahmen von rund 2000 Thlr., durch 
Verabfallung von Penſtonen und Unterſtützungen in Folge Ablebens u. |. w. 
der Empfänger um 5200 Thlr., durch erſparte Valuta und Zinſen in Folge 
Ankaufs der zur Amortiſation pro 1868 beſtimmten Stadt⸗Obligationen 
neueſter Emiſſion aus Serie I, und II, um rund 1300 Thlr., alſo zuſammen 
um 8500 Thlr. Zur Deckung der vom Fiscus durch Proceß von der Stadt 
erſtrittenen und bereits vom Magiſtrat vorſchußweiſe am 
zahlten 1 Be vom Fife 1850 bis Ende December 
1863 nebſt Verzugszinſen, ſo wie der Proceßkoſten werden 1) aus dem Sub⸗ 
kanzgelderfonds der Kämmerei 21,791 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., 2) aus dem Bes 
tandsgelderfonds der Kämmerei 4000 Thlr., zuſammen 25,791 Thlr. 5 Sgr. 
5 Pf. bewilligt; dazu treten noch bereſts verausgabte 62 Thlr. 21 Sgr. an 
orto und für Mandatarien⸗Gebühren in der 3, Inſtanz, jo daß die Ge⸗ 
ammtſumme 25,853 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf, beträgt. Dr. Honigmann als 


ef, ſtellt keinen Antrag auf weitere Beſchreitung des Rechtsweges, ſpricht 
aber den Wunſch aus, daß derſelbe bei erneuten Anſprüchen eingeſchlagen 
werden möge. 


Magistrat beantragt für den Propſt Heſſe an der Bernhardinkirche eine 
aten Gehaltayı age von 300 Thlr. jährlich, da nach der hierorts be- 
tehenden uralten kirchlichen Ordnung die eigentliche Seelſorge (Confir⸗ 
manden⸗ Unterricht, Beichtſtuhl, Kranken- Communion u. ſ. w.) nicht 
u dem Wirkungskreiſe der erſten Geiſtlichen an den drei Haupt⸗ und 
Pfarrlircen gehört und ihnen daher auch die mit dieſer ſeelſorgeriſchen 


je 2 Thlr. zuſammen von 94 Thlrn.] K 
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Thätigkeit verbundenen Einnahmen entgehen, die ſie in einer früheren Dia⸗ 
conats⸗Stellung 55 haben. Obwohl nun Magiſtrat anerkennt, daß bei 
der perſönlichen Begabung und Beliebtheit Heſſe's die Zulage von 300 Thlr. 
für ihn kein entſprechender Erſatz jener Einnahmen aus der Seelſorge iſt, 
ſo glaubte er doch nicht über das Maß derjenigen Zulage hinausgehen zu 
dürfen, welche auch der verſtorbene Propſt Schmeidler erhielt. Die 
Kirchen⸗Commiſſion empfiehlt den 815 zur Annahme. 

Fiſcher: Der Probſt ſteht in ſeinen Einkünften niedriger als die übrigen 
Geiſtlichen bei Bernhardin; deshalb beantragt Fiſcher, 1) den Magiſtrat zu 
erſuchen 1300 Thaler als ordentliches Firum zu bewilligen, 2) dem Probſt 
Heſſe die früher bewilligte perſönliche Zulage von 200 Thlr. auch fernerhin 
zu belaſſen. ouneß: Die 300 Thlr. ſind nach feiner Anſicht nicht als 
ordentliches Fixum zu bewilligen, wohl aber 500 Thlr. als perſönliche Zulage. 
Bouneß ſtellt einen hierauf bezüglichen Antrag. ö “ 

Syndicus Dickhuth: Nach den gegenwärtigen Verhältniſſen kann dem 
Probſt die Seelſorge nicht übertragen werden. Bei neueren Vocationen wer- 
den den Geiſtlichen ihre Einkünfte aus der Seelſorge nicht garantirt. Der 
Antrag des Magiſtrats wird genehmigt, der Antrag Fiſchers ad 1 wird 
verworfen, der ad 2 gleichfalls, der Antrag von Bouneß angenommen. 

Joachimsſohn wünſcht, daß dergleichen Angelegenheiten wie vorſte⸗ 
hende, in geheimer Sitzung berathen werden. 

Stetter: Jeder Stadtverordnete kann auf geheime Sitzung antragen; 
er ſelbſt werde fie jo ſelten wie möglich veranlaſſen. 2 

agiſtrat beantragt 1) zur Beſtreitung der für die Eröffnung des neuen 
Johannes⸗Gymnaſiums erforderlichen Koſten ein Dispoſitions⸗Quantum von 
3400 Thlr. zu bewilligen, und 2) ſich mit den vorgeſchlagenen Gehaltsabſtu⸗ 
fungen für das Lehrer⸗Collegium einverſtanden zu erklären, nämlich dem 
Director und erſten Profeſſor 1400 Thlr. und Amtswohnung (Werth 200 
Thlr.), dem Prorector, zweiten Profeſſor und erſten Oberlehrer 1150 Thlr. 
Gehalt und 100 Thlr. Wohnungsentſchädigung, dem dritten Profeſſor und 
zweiten Oberlehrer 1100 Thlr., dem dritten Oberlehrer 1000 Thlr., dem erſten 
ordentlichen Lehrer 900 Thlr., dem zweiten 800, dem dritten 700, dem vier⸗ 
ten 650, dem fünften 600 Thlr. Dieſe Anträge begründet Magiſtrat folgen⸗ 
dermaßen; Das neue Gebäude für das Magdalenen⸗Gymnaſium kann zu 
Michaelis d. J. bezogen werden: dieſer Rückkehr der Anſtalt auf ihre alte 
Wohnſtätte muß aber eine Reduction ihres gegenwärtigen Beſtandes voran⸗ 
gehen: Das neue Gehäude iſt für eine geringere Klaſſenzahl berechnet und 
daher die Gründung eines dritten ſtädtiſchen Gymnaſiums beſchloſſen wor⸗ 
den. Dieſes, das Johanneum iſt zur jelben Zeit zu eröffnen, wo das Mag⸗ 
dalenäm in den eigenen Neubau überſiedelt, da es nur ſo möglich iſt, 
einen Theil der Magdalenen⸗Schüler in einer anderen Anſtalt unter⸗ 
zubringen, und die neue Anſtalt wird als ein evangeliſches Gymnaſium eröff⸗ 
net werden müſſen, in welchem ſelbſtverſtändlich auch Schüler anderer Be⸗ 
kenntniſſe Aufnahme finden können. Magiſtrat wollte den Grundſatz con⸗ 
feſſioneller Neutralität feſthalten, allein der Cultus⸗Miniſter hat entſchieden, 
daß bei Gründung von Gymnaſien und Realſchulen, überhaupt aller Anſtal⸗ 
ten, die nicht bloße Fach⸗ oder Gewerbeſchulen ſind, nur dann auf ſtaatliche 
Genehmigung gerechnet werden kann, wenn gleich bei der Organiſation die⸗ 
fer Anſtalten die confeſſionelle Tendenz mit vollem Bewußtſein feſtgehalten 
wird. Bei ſolcher Entſcheidung hatte Magiſtrat die Wahl, ſich den An⸗ 
ſchauungen des gegenwärtigen Miniſteriums zu fügen oder überhaupt auf 
die Gründung höherer Unterrichts⸗Anſtalten zu verzichten und ſich nur mit 
Fach⸗ und Gewerbeſchulen zu befaſſen. Für jetzt iſt keine Ausſicht vorhan⸗ 
den, daß der Principienſtreit in ſeinem Sinne zur Entſcheidung gelangt, 
alſo bleibt vorläufig nur eine Theilung des Magdaleneums übrig. 

Die Schulen⸗Commiſſion hat demnächſt Einſicht genommen in die Ver⸗ 
handlungen, welche mit den Staatsbehörden wegen der Errichtung höherer 
Lehranſtalten ohne confeſſionellen Charakter gepflegen worden find. Dieſe 
Verhandlungen ſind in Nr. 313 unſerer Zeitung einſchließlich einer Petition 
des Magiſtrats an den preußiſchen Landtag wörtlich mitgetheilt, ebenſo das 
Votum der Commiſſion und die Motive zu demſelben. 5 

Bevor wir nun zur Mittheilung der Debatten über dieſe Angelegenheit 
übergehen, halten wir es für dringend geboten, einige einſchlägliche That⸗ 
ſachen zu erörtern. Das hieſige katholiſche Gymnaſium hatte im Jahre 1861 
einheimiſche Schüler 266, auswärtige 375, im Jahre 1864 einheimiſche 284, 
auswärtige 337; i. J. 1867 einheimiſche 292, auswärtige 380, während in 
demſelben Jahre die beiden hieſigen ſtädtiſchen Gymnaſien von 1132 ein⸗ 
heimiſchen und nur von 221 auswärtigen Schülern beſucht wurden. Katho⸗ 
liſche Schüler befanden ſich i. J. 1867 auf dem Eliſabet⸗Gymnaſium 14, auf 


dem Magdalenaum 21, in der Realſchule am Zwinger 102, in der zum hei⸗ 


ligen Geiſt 72, dacunter auf den beiden Gymnaſten 8 auswärtige, auf den 
beiden Realſchulen 58 auswärtige. Die evangeliſche Bevölkerung der Stadt 
ſtellte für ſämmtliche höhere Lehranſtalten daſelbſt gegen 59,2 pet., die ka⸗ 
tholiſche 17,9 pCt., die jüdiſche 22,9 pCt., jo daß die Evangeliſchen ihren 
Procentſatz der Einwohnerzahl um 0,3 pCt., die Juden um 15,5 pCt. über⸗ 
ſchritten, die 1 a Au . Mg 985 3 
ar. Elsner als Ref. r ie Art und Weiſe, wie die iexungs 
Be ur nik dem Magiſtrat berbandelte. Er habe die en tenden mit 
tiefſter Entrüſtung geleſen. Buff ung; Er entwickelt nochmals den Be⸗ 
griff confeſſionsloſer Schulen, wie ihn Magiſtrat aufgeſtellt, und verweiſt 
auf die eigenthümlichen Verhältniſſe der Bevölkerung Breslau's. Die jü- 
diſche Bevölkerung ſteuert gewiß im Verhältniß mehr 5 den ſtädtiſchen 
Schulen als die übrigen Religionsgenoſſenſchaften. Die Verſammlung 25 
eonfefli.nslofe Schulen beſchloſſen, kann alſo nicht 1 85 hinterher die Er⸗ 
richtung eines evangel. Gymnaſiums genehmigen. as neue Gymnaſtum 
kann erſt in % Jahren eröffnet werden, wir 3 5 alſo noch Zeit. Eng⸗ 
land und Nordamerika haben eine große Zahl confeſſtonsloſer Schulen. 
Errichten wir das Jobannäum als ein evangeliſches, müſſen wir eine kath. 
Realſchule gründen. Wir haben allen Confeſſionen gerecht werden 10 wollen 
verheißen. Wir können unſerm Beſchluß bezüglich der confeſſionsloſen 
Schulen nicht untreu werden. Noch haben wir den Landtag, noch den 
oͤnig, an den wir uns wenden können. Die Commune hat nicht für den 
höheren Unterricht zu ſorgen; thut ſie es, macht ſie der Regierung ein Ge⸗ 
ſchenk. Die Kinder können nicht aus dem Magdalenäum e wer⸗ 
den; man muß für ihr Unterkommen ſorgen. Gegen die Eingriffe in die 
Gerechtſame der Stadt gebührt eine einmüt,ige Abſtimmung. (Beifall.) 

Der Ober⸗Bürgermeiſter: Der Magiſtrat mußte ſich als Verwal⸗ 
tungsbehörde die Conſeguenzen des Leerſtehenlaſſens des Johanneums klar 
machen, da durch daſſelbe nicht blos auf eine neue Schöpfung, ſondern auch 
auf das Mittel, alte erkannte Uebelſtände ee, verzichtet werden würde. 
Die ſtädtiſchen Realſchulen genügen nothdürftig für die einheimiſchen Schüler, 
während bei den ſtädt. Gymnaſien der Andrang nicht mehr zu bewältigen iſt. 
Magiſtrat mußte ſich nun fragen, ob das Leerſtehenlaſſen ein Mittel ſein könne, 
ſein Ziel zu erreichen, und die Hinderniſſe zu beſeitigen, die der Errichtung eines 
confeſſtonsloſen Gymnaſiums entgegenſtehen. Wir glaubten dieſe Frage ver⸗ 
neinen zu müſſen. Das Cultusminiſterium wird ſich dadurch nicht beſtimmen 
laſſen, den von ihm ausgeſprochenen Grundſatz aufzugeben. Was hätten 
wir in den letzten Jahren in Deutſchland nicht erreichen können, wenn die⸗ 
ſes Miniſterium nicht ſo zäh an den Raumerſchen Grundſätzen gehangen 
hätte. Die einflußreiche Partei, welche es ſtels als einen Angriff auf die 
Religion anſieht, wenn man auch nur die höheren Lehranſtalten von der Kirche 
emancipiren will, dürſte nicht gerade für Vermehrung der Gymnaſien fein. Wir 
können auch nicht mit Sicherheit darauf rechnen, daß dieſer Stillſtand ſobald auf⸗ 

ören werde. Es iſt ein Jahrhundert vergangen ſeit Leſſing auf geiftigem Gebiet 
eine Siege errang und heute müſſen wir von der leitenden Unterrichtsbehörde 
vernehmen, daß nur ſolche Lehrer an Gymnaſien und Realſchulen beſtätigt 
werden könnten, welche einer der beiden privilegirten Confeſſionen angehören. 
Das nöthigt uns, ſanguiniſche Hoffnungen aufzugeben. Das, meine Herren, 
find die Rückſichten, welche uns veranlahten, die Initiative nicht zu ergreifen. 
Sollten Sie ſich aber für das Leerſtehenlaſſen entſcheiden, jo werden wir 
Ihnen zuſtimmen. Noch ſind unſere Mittel nicht erſchöpft. (Dieſe Rede 
erhielt wiederholt den zuſtimmenden Beifall der 63 anweſenden Stadtver⸗ 
ordneten. Der Zuhörerraum war vollſtändig angefüllt). . 

Dr. Honigmann: Noch iſt die Noth nicht fo groß, daß die Schüler ge: 
fährdet wären. Die Commune ift nicht verpflichtet, höhere Lehranſtalten zu 
errichten. Behauptet die Regierung, daß dergleichen in Preußen confeſſionell 
ein müſſen, in einer beſtimmten Confeſſion zu erziehen haben, jo hat die 
Commune nicht mehr für ſolche Anſtalten zu ſorgen, da ſie dadurch die 
Rechte der Geſammtheit beeinträchtigt. Es handelt ſich nicht darum, 75 
momentanen Strömung der Regierung nachzugeben. Das Princip der Ne 
alte führt dahin, daß fie auch für Diſſidenten⸗ und jüdiſche Schulen zu 
orgen habe, was fie freilich beſtreitet. Alſo man ſtimme der Commiſſion 
bei. Der Antrag der Commiſſion wird einſtimmig angenommen, desgl. 
ein Antrag Stetters, die Petition des Magiſtrats an den Landtag noch⸗ 
mals abzujenden, 5 

Bereits vor längerer Zeit hatte der Stadtverordnete Levy bei der Vers 
ſammlung beantragt, den Magiſtrat zur Abhilfe gegen die aeitherine Art des 
Viehtreibens durch die Stadt zu veranlaſſen. Die Verſammlung ſtimmte bei 
und Magiſtrat ſagte ſeine Unterſtützung zu; es iſt jedoch bisher in dieſer 
Sache nichts geſchehen. Levy ie daher feinen Antrag und die Siche⸗ 


l. Dr. Heinrich Fiedler: Brig zur Statiſtik der Breslauer 
dh 1867, 
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rungs⸗ und Feuer⸗Aſſecuranz⸗Commiſſion empfiehlt, den Magiſtrat zu ers 
ſuchen, bei dem Polizei⸗Präſidium dahin zu wirken, daß die in dem Antrage 
bezeichneten Uebelſtände beſeitigt werden. Wird genehmigt. 

Magiſtrat beantragt Ertheilung der Decharge bezüglich der Rechnung von 
der Verwaltung der Admmereigüter pro 1866. Die Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 
Commiſſion empfiehlt Ablehnung des Antrages, da zum Wiederherſtellungs⸗ 
bau auf dem Schäferei⸗Vorwerk zu Ranſern 6365 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. aus 
dem Subſtanzgelder⸗Fonds entnommen, von dieſem Betrage jedoch nur 5879 
Thlr. 17 f 5 Pf. perausgabt wurden, jo daß der Ueberreſt von 485 Thlr. 
14 Sgr. 3 Pf. dem Suhſtanzgelder⸗Fonds wieder zugeführt werden mußte und 
nicht, wie geſchehen, bei der Verwaltung des Gutes Ranſern ein Ueberſchuß 
von 988 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. in Rechnung geſtellt werden durfte. Die 
Commiſſion beantragt daher die Zurückführung der gedachten 485 Thlr. 
14 Sgr. 3 Pf. an den gedachten Fonds, jo daß ſich bei der Gutsverwaltung 
nur ein Ueberſchuß von 503 Thlr. 4 Sgr. I Pf. ergiebt. Der Reinertrag 
berechnet ſich pro 1866 für den Morgen bei 8 nebſt Zubehör au 
6 Sgr. 7 Pf., bei Riemberg auf 12 Sgr. 11 Pf., bei Nieder⸗Stephansdor 
auf 1 Thlr. 4 Sgr. 2 Pf., bei den Ortſchaften Cawallen auf 1 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf., Achten auf 3 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf., Morgenau auf 1 Thlr. 7 Sgr. 
2 Pf.; bei der Ortſchaft Lehmgruben dagegen fand eine Mehrausgabe von 
89 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. ſtatt. Sämmtliche Güter und Ortſchaften erbrachten 
8855 Thlr. 1 Sgr. 6 105 alſo gegen den Etat von 9520 Thlr. weniger 
664 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. Die Verſammlung ſtimmt der Commiſſion bei. 

Auf Veranlaſſung der Verſammlung iſt der Werth des gefammten Areals 
von dem der Knorr e ſchen Orgelbau⸗Stiftung gehörigen Grundſtück, Breite⸗ 
ſtraße 25, auf 9415 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. ermittelt und in den Vermögens⸗ 
Nachweis der Stiftung nachrichtlich aufgenommen worden. Straka, Frieſe 
und Genoſſen haben beantragt, den Magiſtrat ohne Verzug um Errichtung von 
Schutzdächern oder Hallen zum Schutz gegen Regen und Sonne im Scheitniger 
Park zu erſuchen, da das Publikum nirgend in der Umgegend Breslau's ſo 
wenig als gerade dort einen Schutz gegen Unbilden der Witterung finden 
kann und der Bau eines größeren Etabliſſements, als das jetzige Schweizer⸗ 
haus wohl ſobald nicht erfolgen dürfte. Die Grundeigenthums⸗Commiſſion 
erklärt den Antrag für zweckmäßig und nützlich, empfiehlt aber deſſen Ab⸗ 
lehnung und dem Magiſtrat anheimzugeben, ob nicht bei dem nächſtens be⸗ 
vorſtehenden Neubau der Wieſenbaude für geeignete Colonnaden Sorge ge⸗ 
tragen werden kann. i £ 5 

Der ſchleſiſche Provinzial⸗Verein zur Pflege im Felde verwundeter Krie⸗ 
ger will feine 39 eiſernen, zuſammenzulegenden Bettſtellen pro Stück mit 
2 Thlrn. verkaufen. Der Armenhaus⸗Vorſtand wünſcht dieſelben für feine 
Anſtalt zu erwerben, und beantragt daher Magiſtrat den Ankauf. Da von 
den etatirten 200 Thlrn. noch 122 übrig bleiben, ſo hat derſelbe beſchloſſen, 
noch mehrere neue eiſerne Bettſtellen für das Armenhaus zu beſchaffen und 
deshalb eine Submiſſion auszuschreiben. Es gingen 14 Offerten ein und 
verlangte Schloſſermeiſter H. Thiel 8 Thlr. die Schloſſermeiſter F. Maletzli 
und Carl Baier, ſowie der Zeugſchmiedemeiſter Richard Lindner dagegen nur 
5 Thlr. pro Stück. Magiſtrat beantragt jedoch den Zuſchlag dem Schloſſer⸗ 
meifter Adolf Ludwig, Vorwerksſtraße 8, auf feine Offerte von 5 Thlr. 
10 Sgr. pro Stück zu ertheilen, weil die im vorigen Jahre von ihm gelie⸗ 
ſerten Bettitellen ſich durch Solidität, dauerhafte und ſaubere Arbeit aus, 
zeichneten und Magiſtrat bei Submiſſionen wiederholt die Erfahrung machte, 
daß der Zuſchlag an den Mindeſtfordernden ungünftige Folgen gehabt hat. 
Die Armen⸗Commiſſion ſtimmt dem Magiſtrat bei, die Verſammlung gleichfalls. 


b. [Herr Fürſtbiſchof Dr. Förſter] wird, falls nicht eine andere 
ee bi dahin getroffen wird, am 15. d. M. Breslau verlaſſen, um 
ſich von hier auf einige Wochen nach Bad Landeck und von da nach 
Johannisberg zu begeben. — Herr Weihbiſchof Wlodarski iſt geſtern 
von ſeiner Reiſe zurückgekehrt. 

+ [Botanifhes.] An den Fenſtern der Naſchmarkt⸗Apothele, Ring 
Nr. 44, iſt ſeit geſtern eine ſeltene tropiſche Pflanze, aus Mexico ſtammend, 
ausgeſtellt, auf welche wir alle Blumenfreunde hiermit aufmerlſam machen. 
Es iſt dies die zur Familie der Aselepiadeen gehöri e Stephanotis Noribunda 
Lindley, Dieſelbe zeichnet ſich durch ihre wohlriechenden, wachsartigen 
weißen Blüthen aus, die an dem hier ausgeſtellten Exemplare in einem zu 
Tauſenden zählenden prachtvollen Reichthum vorhanden ſind. 

+ [Polizeiliches.] Geſtern gegen Abend ſtieg ein Arbeiter in einen 
an der Brüderſtraße belegenen Garten ein, und ſtahl von einem darin be⸗ 
findlichen Nußbaume ca. 3 Metzen unreifer Nüſſe im Werthe von circa 
1 Thaler, die er an Conditoren zu verkaufen beabſichtigte. Er wurde indeß 
mit ſeinem widerrechtlich erbeuteten Raube be n und i ‚a 
ten zur Verhaftung übergeben, — Auf der Kloſterſtraße ſtahl vorgeſtern 
Abends ein Arbeiter aus dem Gehöft des Gaſthauſes „zum goldenen Zep⸗ 
ter“ von einem dort ſtehenden Wagen einen Pelz im Werthe von 6 Thlrn., 
den er ſofort auf der Malergaſſe zu verwerthen ſuchte. Ein zufällig vor⸗ 
übergehender Steuerbeamter beobachtete indeß den Verkäufer, und da ihm 
das Weſen und Treiben deſſelben ſehr verdächtig erſchien, ſo ſiſtirte er ihn 
nach dem Amtslocal des J. Polizei⸗Commiſſariats, wo ſich auch bald darauf 
der Beſtohlene, ein Getreidehändler aus dem Brieger Kreiſe, einfand. Da 
Letzterer ſein Eigenthum mit Beſtimmtheit wiedererkannte, ſo wurde ihm der 
Pelz auch ſofort wieder eingehändigt, während der Dieb ſich auf die hart⸗ 
nächste Weiſe auf's Leugnen verlegte, und mit Entſchiedenheit behauptete, 
daß er den Pelz von einem Unbekannten für 2% Thaler gekauft habe. Es 
erfolgte demnach ſeine Verhaftung. 

: Von der Oder.] Tie Oder iſt noch im langſamen Wachſen 
begriffen und 155 7 der Oberpegel eine Mafjerhöhe von 14°. 10“, wogegen 
am Unterpegel, welcher heut noch 1” 2 zeigt, kein Wachſen ſich bemerkbar 
macht. — Nach der letzten aus Ratibor hier eingetroffenen telegraphiſchen 
Depeſche war dort geſtern der Waſſerſtand 1’ 6”, jedoch keine Ausſicht auf 
weiteres ler vorhanden. Witterung veränderlich. — In Folge der 
beſſeren Fahrſtraße fängt die Sciffiabet an ſich zu regen, namentlich ſchicken 
ſich viele Schiffer an, das biefige nterwaſſer zu verlaſſen. — Heut haben 
die Sandſchleuſe paſſirt: 3 Schiffe mit Eisen, 1 Faſchinen und 3 leer ſtrom⸗ 
auf. — Die beengte Waſſerfahrſtraße am Bürgerwerder iſt durch unausge⸗ 
jeste Bemühungen der Strompolizei wieder frei und mußte ein Theil der 
eeren Schiffe weiter hinauf vor Anker gehen. — Geſtern fuhren 3 Knaben 
af einem Handkahne dem zoologiſchen Garten zu. Die Strömung an der 
daſelbſt befindlichen Buhne gab dem Kähnchen eine leichte Seitenwendung, 
es neigte ſich ſtark und plotzlich waſſerwärts, fo daß einer der Knaben plöß- 
lich über Bord fiel. Oberfährmeiſter Rettig, der ſchon jo Viele vom Tode 
gerettet 208 den Burſchen aus dem Waſſer. 

+ [Beſitzveränderungen.] Das Ruſtitalgut Rüſtern (Kreis Lieg⸗ 
nig), Verkäufer: Herr Gutsbeſitzer Göbel; Käufer: Herr Oeconomie⸗Inſpec⸗ 
tor Winkler. — Erbſcholtiſei Jäſchwitz (Kreis Nimptſch), Verkäufer: Kö⸗ 
niglicher Mühlen⸗Inſpector Herr C. Böhm; Käufer: Herr Gutsbeſitzer Ernſt 
Dopm. — Dampfmühlen⸗Etabliſſement zu e (Kreis Nimptſch), 
Verkäufer: Königlicher Mühlen⸗Inſpector Herr E. Böhm; Käufer: Herr 
Lieutenant Fritz Böhm. 


—B = nn 

S. Strehlen, 8. Juli. [Militäriſches. — Eiſenbahn. — Kranken- 
haus. — Steinbruch.] Die 1 Uebungen der 11. und 12, Di⸗ 
viſion finden in unſerer Gegend ſtatt. Die II. Dipiſion wird beinah in 
allen Ortſchaften des Kreiſes cantonniren, nur ein kleiner Theil der 12, Di⸗ 
vifion wird in den unferem Kreiſe angehörigen Ortſchaften Schreibendorf, 
Deutſch⸗Jaegel und Olbendorf Quartier nehmen. Der Diviſions⸗ und der 
Generalſtab kommen bieher. Die Infanterie erercirt bei Eiſenberg und 
Louisdorf, die Capallerie bei Grögersdorf und Grünbartau. Die Uebungen 
dauern vom 25. Auguſt bis 13. September. Am 25. Auguſt treffen bier 
ein der Diviſtonsſtab, mit 4 Offizieren, 12 Mann und 12 Pferden; am 31. 
Auguſt 2 Fuß batterien mit 8 Offizieren, 100 Mann, 77 Pferden, und der 
Train mit 1 Offizier, 17 Mann und 30 Pferden. Hierzu kommen am 5. Sep- 
tember der Stab des 4. Huſaren⸗Regiment mit 4 Off., 14 M., 26 Pf., noch 
eine Batterie mit 3 Off., 80 M. und 38 Pf., eine Escadron mit 4 Off. 
120 M. und 130 Pf., und von der Garde 15 Off., 460 M. und 10 Pf. 
Rechnet man hierzu die hier garniſonirenden beiden Schwadronen des 1. 
Schleſ. Huſ.⸗Reg. Nr. 4, mit 8 Offizieren, 240 Mann und 250 Pferden, ſo 
wird unſere Stadt diesmal eine hoͤchſt anſehnliche Menge Militär in ihren 
Mauern zu beherbergen den Vorzug haben. — Die Eiſenbahn⸗Angelegen⸗ 
heit iſt inſofern in ein weiteres Stadium gerückt, als von der berſchleſt chen 
Eiſenbahn⸗Direction nun Anfrage wegen Abtretung des nöthigen Terrains 
an unſer Landrathsamt ergangen it. Die Sache wird nun bor den Kreis: 
tag gebracht werden und iſt alle Ausſicht vorhanden, daß mit aller Opfer: 
willigkeit und Liberalität dabei vorgegangen werden wird. Wahrſcheinlich 
wird die Bahn ſich an Kattern anſchließen, von da die Richtung über Baum⸗ 
arten (hieſigen Kreiſes) direct hieher nehmen und dann über Dobergaſt nach 
rankenſtein gehn. — Die Chauſſee von Nimptſch hieher wird in dieſem 
Jahre bis an unfere Kreisgrenze fertig. Der Strehlener Kreis hat die Strede 
don Niklasdorf bis an die Karſchauer Grenze — etwas über eine Viertel⸗ 
meile — zu bauen. — In Angelegenheit des projectirten Kreiskranken⸗ 
hauſes it * berichten, daß in 1 Wochen die nöthigen Zeichnungen und 
Pläne der Commiſſion vorgelegt werden dürften, daß mit der Anfuhr des 

6 (Fortſetzung in der Beilage.) ö 
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Men Fortſetzung) 5 l 

Baumaterials in dieſem Jahre vorgegangen werden und daß im künftigen 
zo der Bau begonnen werden wird. — Der Klaſſenſteuer⸗Erheber Herr 

turm iſt aus feinem Amte geſchieden und iſt von den ſtädtiſchen Collegien 
zu dieſem Poſten der Kanzliſt beim hieſigen Kreisgericht Hr. Rasper ge: 
wählt worden. — Die Selbstverwaltung des hieſigen Steinbruchs durch die 
Commune ſcheint ſich zu bewähren. Die Betriebscapitalien mußten bisher 
durch Darlehne bei Privat⸗Perſonen beſchafft werden; die Stadtverordneten 
haben nun beantragt, daß Magiſtrat bei dem Oberpräſidium die Erlaubniß 
zu darlehnsweiſer Entnahme aus der Sparkaſſe nachſuche, was vorausſicht⸗ 
lich genehmigt werden wird, da die Commune vollſtändige Sicherheit gewährt. 


r. Beuthen OS., 7. Juli. 1 erſchiedenes.] Der heute abge 
altene Markt war des beſtändigen Regens wegen von Käufern und Ver⸗ 
äufern fehr ſchwach beſucht. — Den Kirckenräubern glaubt man auf die 
Spur gekommen zu ſein, indem man an der Königshütter⸗Kirche ein ver⸗ 
dächtiges Individuum, als es gerade durchs Sacrifteifenjter einſteigen wollte, 
erwiſchte. Man fand bei demſelben einen Nachſchlüſſel, der nur ein Weni⸗ 
es zu groß war. Der nun ins hieſige Kreisgerichts⸗Gefängniß e 
Menſch iſt ein Gleiwitzer Schneider, der zwar ſeinen ſchändlichen Nebener⸗ 
werb eingeſtanden hat, will aber, wie ich höre, ſeine Mitſchuldigen nicht ver⸗ 


org wm 


"Mr". 


Präſ. ruft Gjorgje Radovanovich. — Gjorgje tritt vor und ſieht heraus: 
fordernd auf das Publikum. l 

Präs.: Was haft du gegen die Anklage vorzubringen? — Gjorgje: Ich 
habe gehört, daß an meine Vorgänger vorher noch eine andere Frage ge⸗ 


ſtellt wurde. 2 3 RE x 
Präſ.: Alſo gut, ſage uns dein Nationale? Gjorgje (mit Selbſtbe⸗ 


wußtſein): Ich bin Gjorgje Radovanovich aus Schabatz, 29 Jahre alt, war| h 


Handelsmann. 8 8 | 
Präſ.: Jetzt ſage alſo, was du gegen die Anklage vorbringen kannſt? — 


Giorgje: Seitdem ich aus dem Mutterleibe ans Tagelicht gelangt ſeitdem 


ich mein Bewußtſein habe, gehorchte ich den Befehlen meiner Brüder, denn 
ich war der jüngſte unter ihnen. (Heiterkeit im Publikum.) 5 
Präs.: Laß das und vertheidige dich. — Gjorgje: Ich bitte mein Ger 
ſtändniß vorleſen zu laſſen. 5 
Secretär (liejt); Gjorgje bekennt, daß er aus dem Kaffeehauſe wegging.... 
Gjorgje (unterbrechend): Das iſt nicht mein Geſtändniß. 
Secretär (lieſt ein anderes Actenſtüc): Ich bekenne, am Tage des 
N im Koſutnjak geweſen zu ſein und dort auf den fürſtlichen 
iener Mita gefeuert zu haben. Die Anderen ſchoſſen auf den Fürſten; 
wer auf Fräulein Katharina ſchoß, weiß ich nicht. Mein Revolver war 


{ be ihn vor längerer Zeit um mein eigenes Geld gekauft. 

rathen. n der geſtern stattgefundenen Stadtverordneten⸗Sizung wurde ſechstäufig ich ha Sen ; 
j 1550 f Ich hatte keinen anderen Zweck, als meinen Bruder Ljubomir zu rächen. 
n um einen grohen Che zu d ik uit wahr, daß Cofia mid, verleitet dat, Tonbern ich Babe I derber 


erweitern, und zwar ſoll diejelbe von Roßberg ab, bei dem Schießhauſe und 
dem neuen jndiſchen Kirchhof bis zu dem neu zu erbauenden Bahnhof ge⸗ 
legt werden. Die Koſten hierfür ſollen von den 4700 Thlr. der Grundſteuer⸗ 


Entſchädigung beſtritten werden und beſagtes Geld vorläufig in der Käm⸗ 


merei⸗Kaſſe aufbewahrt bleiben. Vorerſt aber muß mit den Grundbeſitzern, 
durch deren Terrain dieſelbe geführt werden ſoll, der Preis verabredet wer⸗ 
den, um dann den Stadtverordneten einen förmlichen Koſtenanſchlag vorzu⸗ 
legen. Nächſtdem wurde noch beſchloſſen, einen Theil der Gleiwitzerſtraße 
mit Granitquader⸗Steinen zu pflaſtern, und werden mit der Zeit wohl die 
Klagen über ſchlechtes Straßenpflaſter verſtummen. — Auch wurde die Be: 
ſtätigung des hieſigen Gymnaſtal⸗Director Kay ſer als Mitglied der Schul: 
Deputation der Verſammlung mitgetheilt. 


„Beuthen OS., 8. Juli. [Wahl. — Wetter. — Bauten.] Der 
Reichstagsabgeordnete Graf Guido Henckel auf Neudeck hat ſein Mandat 
niedergelegt, Der Wahlkreis iſt in die unangenehme Lage verſetzt, zu einer 
Neuwahl ſchreiten zu müſſen, welche bei den verſchiedenen Parteiſtellungen 
ehr ſchwierig iſt. — Jupiter Pluvius ſendet uns ſeit länger als acht Tager 
al en Segen und wollen jerupuldfe Oekonomen den Segen 15 
Witterungsſtandes als einen partiellen bezeichnen, da er die Kräuterfrüchte 
zwar auf einen guten Fuß zu bringen geeignet iſt, andererſeits jedoch die 
Ernte der Korngewächſe verſpätet. — Die Bauten erleiden die größte Ein⸗ 
buße, inſonders macht ſich die Störung bei den Bahnbauten fühlbar. Die 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn hat mit den Oberbauten (Bahnhof, Güter⸗ 
ſchuppen 2c.) im Weichbilde unſerer Stadt begonnen, fie 2 auch bis zum 
Herbſt zu Ende geführt ſein. Uns ſcheint, als ſeien die Anlagen nur für 
die erſte Zeit berechnet und iſt auf eine Steigerung der Verkehrsver⸗ 
hältniſſe wenig Bedacht genommen. 


Handel, Gewerbe und Aclerbau. 


Breslau, 9. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr, Pfd.) niedriger, get. — Ctr., pr. Juli 51% Thlr. bezahlt 
Nan uau 7 Tcl. lr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September —, Septem⸗ 

er⸗Oetober 49 r. bezablt u. A Detober-Nobembet 47% Thlr. bezahlt 
r 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Etr., pr. Juli 85% Thlr. Br. 
VVV 
r. .) gel. — Etr., pr. Juli r. Br., September⸗ 
October 44 Thlr. Br., October⸗November —, November⸗December I 


Raps (pr. fd.) gel. — Ctr., pr. Juli 82% Thlr. Br. £ 

Rüböl (pr. 100 Pfd.) fil. get, — Ctr., loco 97% Tbl. bezahlt, pr. Juli, 
i⸗Auguſt und Auguſt⸗September 9% Thlr. Br., September⸗October 9%, 
lr. begabt October⸗November 9% Tölr. bezahlt und Gld., November⸗De⸗ 

cember 9% Thlr. Br., December⸗Januar 9% Thlr. Br. 

Spiritus wenig verändert, get, — Quart, loco 18% bezahlt und Br., 


18% Ir. Gld., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Gld., Au 5 
tember 18% I Br 18% Au. Oh, eptember⸗October 17%, 1. Vr. 
October⸗November 16% Thlr. Br. 


Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslauer Schlachtviehmarkt. (Janke & Comp.) 
Marktbericht der Woche vom 3. bis 9. Juli 1868. 
Der Auftrieb betrug: SE 
1 237 tück Rindvieh (darunter 69 Bullen, 83 Ochſen, 85 Kühe) 
20 chickt war der Markt von hieſigen und auswärtigen Händlern, ſo wie 
von ſchleſiſchen Dominien. 3 
ie Qualität der Waare war eine gute zu nennen, jo daß der Handel 


ſich im Ganzen mittelmäßig geſtaltete, in Folge deſſen auch Preiſe. 
Es fand Ausfuhr na erlin ſtatt und wurden die Beſtände nicht alle 
9 


eräumt. 
Man zahlte für 100 Pfd. Fleiſchgewicht excl. Steuer: 
Prima⸗Waare 16 Thlr. 
II. Qualität 14 


65% 


war der Murkt für 
jäft auch lebhaft ge: 


16—17 Thlr. 
n 14-15 » 

Die Beſchickung war im Verhältniß zum 
Halse ſich der Markt nur mittelmäßig. 
Fleiſchgewicht exel. Steuer: 

Prima⸗Waare . 6—6%, Thlr. 
Für 40 Pfd. leiſchgewicht II. Sorte 5 P 
2 eringſte Qualit lee 24 —3 
0 464 Stuck Kälber. Es wurde gezahlt: 
Für 100 Pfd. Fleiſchgewicht exel. Steuer 11—12 Thlr. 
Der Auftrieb deckte den Bedarf. 5 
lei für Beltimmung des Fleiſchgewichtes ohne Talg berechnen die Breslauer 
iſchermeiſter beim Rindvieh ungefähr , bei Landſchweinen und bei 
Gchafen ein reichliches Drittel, bei Kälbern die Hälfte Abzug vom lebenden 
ewicht.) Die Markt⸗Commiſſion. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege, 

Der ſerbiſche Attentats⸗Proceß. 
Proglgrad, 27, Juni. 
und wird 


aus Schabatz, 49 Jahre alt Handels mann. 
er Secxelär (Left 805 
beſtatz Geſtändniß 
wie fahle alle 21 der Anderen. Ueber den Mord ſelbſt äußerte er ſich 


Feen ich der erſte auf ihn, nach mir Rogich und Marich. Als der 


mittlere Waare 

Be ) 1,124 Stück Schafvieh. 
edarf eine ziemlich ſtarle und 
Gezahlt wurde für 50 Pfd. 


rſt 
opf. 


m 
mit i 
etwas „ſank zu Boden. N 

dans 85 uns, um dem Gefolge die Rückkehr zu verwehren. Den 


mein Brus 
Bruder udn 


Die Chiffren, welche aber im 


art 
likum en 


.) 
Präſ.: Du leuaneft alſo? — Coſta: 1 
ich ſage nur, daß fie mich marterten. Ich leugne nicht die Sache, ſondern 
Belenne, daß du auf die Knie gefallen if. Yablitum: Das Bar ud wat 


Den 


gelockt. Auf das, was nach dem Morde ec wird, haben wir nicht ge⸗ 
dacht. Den Hauptmann Mrcajilovich habe ich gekannt, ich hatte ihn öfters 
gegrüßt und ihm die Hand geſchüttelt; ihm näheren Verkehre ſtand ich nicht 
mit ihm. Er war öfters bei meinem Bruder Paul, der ſein Rechtsanwalt ge⸗ 
weſen und dort wurde ich mit ihm bekannt. Es iſt auch wahr, daß ich um 
Aut 1270 drüben in Oeſterreich drei Revolver und drei Handſcharen ge⸗ 
auft habe. 

Präſ.: Haft du noch etwas vorzubringen? — Gjorgje: Ich habe in der 
That auf Mita und auf das Fräulein geſchoſſen, aus die Uebrigen den 
Fürſten angriffen, ich wollte Mita und das Fräulen aber nicht tödten (Ver⸗ 
wunderung im Publikum), denn ich hielt fie für unſchuldige Opfer. (Ge⸗ 
Icli un en Mita ruft: Haſt du etwa zum erſtenmale auf Un⸗ 

uldige geſchoſſen? 

Staatsanwalt: Ich bitte dieſe Ausſage zu Protokoll zu nehmen. (Es 

Jahre alt, ver⸗ 
V 


geſchiehth. e : 

Ljubomir Radovanovich aus Schabatz, etwas über 34/4 Jahr 
heirathet und Vater von fünf Kindern, früher Advocat in Valjevo, ſpäter 
Gefangener in Toptſchider, ſagte aus: Ich habe Niemanden angeworben oder 
beeinflußt. Ich habe Niemanden getödtet und keine Waffen angeſchafft. Es 
ſoll mir Jemand beweiſen, daß ich ihn verleitet babe. 1002 bekenne nur, daß 
ich einen chiffrirten Brief meinem Bruder Paul geſchrieben. 


6 Pit e e iſt der Brief? — Ein Mitglied ves Gerichtshofes (zeigt ihn): 
ier iſt er. 
Präſ.: Leſen Sie den Brief, wie er durch den Schlüſſel dechiffrirt wurde. 


Mitglied des Gerichtshofes (lieſt): „21. Mai (2. Juni n. St.) 1868. 
Paul! Marich war geſtern gewiß im Koſutnjak. Ich war heute mit ihm 
dort und habe die von ihm bezeichneten Linden, wie auch den Ort, wo er 
geſeſſen und der durch Cigarrenüberreſte erkenntlich war, geſchehen. Es war 
nur etwa fünf Klafter von dem Gehwege entfernt, da aber Wind wehle, 
hat er die andern, als ſie zu den Bänken längs dieſes Pfades kamen, nicht 
gehört und ich lauſchte heute bei Windſtille, habe aber kaum Schritte ge⸗ 
hört. Geſtern, als du dich entfernteſt, hieß es, daß er in der kleinen Lich⸗ 
tung ſpazierte und es iſt möglich, daß indeſſen die andern auseinandergegan⸗ 
gen. Sie ſollen alſo heute hinkommen, auch du komme und wir werden uns 
dann näher beſprechen. Liubomir.“ 

Adreſſe: Herrn Paul Radovanovich. 5 

Staatsanwalt: Das iſt der dechiffrirte Brief, mit ihm iſt die Theilnahme 
am Morde und an der Verſchwörung erwieſen. 

Präſ.: Iſt dem jo? — Ljubomir: Ja. 

Bräf.: Haft du nichts mehr vorzubringen? — Ljubomir: Gar nichts — 
aber ich bitte zu leſen, was ich auf den zweiten Brief geantwortet. 

Präs.: Leſen Sie. 

Seeretär (lieſt : Im März d. J. ſchrieb Marich dem ben einen Brief 
und lud ihn nach Belgrad ein, mit der Nachricht, er habe ihn über einen 
Proceß in Kenntniß zu ſetzen. Rogich kam wirklich und ſchloß ſich den Ver⸗ 
ſchwörern an, um ſich wegen feines verlornen Vermögens zu rächen. 
Präſ.: Was BR du ſonſt noch vorzubringen? — Ljubomir: Theilnehmer 
iſt nach dem Geſetze derjenige, der Waffen bei ſich trägt und Vorſchläge 
macht. (Das Publikum unterbricht ihn durch Geschrei) Wer kann mich 
alſo der Mitſchuld anklagen? 

Präſ.: Haft du noch etwas zu ſagen? — Ljubomir: Ich möchte dem 
Marich eine Frage vorlegen. e 

Präſ.: Ein Verbrecher kann dem andern keine Frage vorlegen. Nur das 
Gericht kann dies thun. Marich hat ſchon das beantwortet, um was er ge⸗ 
fragt wurde. — Liubomir: Alſo gut. DE n 

Präſ.: Haft du noch etwas zu deiner Vertheidigung vorzubringen? — 
Ljubomir: Nein, ich habe nichts zu jagen, weil Sie es nicht zulaſſen. 

Präſ. (zum Publikum): Meine Herren, wir wollen eine Viertelſtunde 
raſten und werden dann die Verhandlung fortſetzen. — Ljubomir (geht auf 
ſeinen Platz). 2 8 \ 2 

Nach einer viertelſtündigen Unterbrechung wird die Sitzung wieder eröffnet. 

Präſ.: Taſa Jeremich! — Taſa (nähert ſich): Ich heiße Taſa Jeremich, 
a ene A bin 43 Jahre alt, war früher Wirth und bin jetzt 

iehhändler. 

Präs.: Iſt das Alles wahr, was in der array fteht? — Taſa: Ich 
habe nur das hinzuzuſetzen, daß ich nicht gewußt habe, was mit dem Fürſten 


geſchieht. > 
: Willſt du, daß man dir deine protokollariſche Ausſage vorlieſt? 
: Nein, wozu auch? 


= Breslau, 8. Juli. [Schwur ge richt.] Es erſchienen zuerſt auf 
der Anklagebank die Arbeiter Wilhelm Anders aus Windiſch⸗Marchwitz, 
Gottlieb Geisler alias Guſchker aus Breslau und Johann Carl Unger 
aus Freienwalde unter der Anklage des wiederholten ſchweren Diebſtahls im 
erſten, reſp. im wiederholten Rückfall. Sie waren alle 3 geſtändig, und 
wurden ohne Zuziehung der Geſchworenen unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände, Anders und Geisler zu je 9 Monaten, Unger zu 1 Jahr 6 Monaten 
Gefängniß, ſämmtlich zu den entſprechenden Ehrenſtrafen verürtheilt. 

Von einigem Intereſſe war die zweite Verhandlung wegen verſuchten 
ſchweren Diehſtahls gegen die Arbeiter Julius Paul Anton Mittmann 
und Carl Friedrich Haul Gheisbergz beide aus Breslau. Dieſelben wur⸗ 
den gemeinſchaftlich am 12. März c., Vormittags, in dem verſchloſſenen Bo⸗ 
denraum des Kaufmann Riedel, Kupferſchmiedeſtraße 14, Mittmann zwiſchen 
der Wand und den Kiſten, Gleisberg hinter einem Korbe verſteckt ange: 
troffen. Mittmann geſtand zu, daß er eine Kiſte haben ſtehlen wollen. 
Gleisberg aber gedachte ſich noch zu retten. Er ſtellte ſich ſchlafend, und 
konnte hinter dem Korbe nur ſchlafend hervorgezogen werden. Dann rieb 
er ſich die Augen, ſchaute ſich verwundert um, als ob er jetzt erſt merke, wo 
er ſei und erklärte, daß er ſich einen gekauft habe, deshalb aus der betref⸗ 
ſenden Reſtauration e ee und von einer Frau zum Verſchlafen 
ſeines Rauſches auf dieſen Boden nen worden ſei. Im Polizeige ung 
einander gegenübergeſtellt, wollten Mittmann und Gleisberg ſich anfängli 
nicht kennen; ſpäter räumten ſie dies ein. Ihre Bekanntſchaft war ſogar 
eine ſehr genaue, denn ſie waren früher einmal, wie von dem e babe 
conſtatirt wurde, wegen einer hlägerei, bei der fie fi beide bet eiligt, 
ie beſtraft worden. Hiernach war es ziemlich evident, daß ſie 
gemeinſchaftlich verſucht hatten, auf dem Boden zu ſtehlen. Es wurden von 
den Geſchwornen zwar keine mildernden Umſtände bewilligt, indeſſen nicht 
angenommen, daß der Boden mittelſt falſcher Schlaſſel geöffnet worden ſei, 
und deshalb Mittmann nur wegen einfachen Diebſtahl im erſten Rückfalle 
zu 6 Monaten n und der beiden Zuſahſtrafen, Gleisberg wegen 
neuen einfachen Diebstahls zu 2 Jahren Zuchthaus und Stellung unter 
Polizeiauſſicht auf gleiche Dauer verurtheilt. — 

In der letzten Verhandlung erſchien der Mühlenbauer Friedrich Hentſchel 
aus Tſcheſchen⸗Hammer unter der Anklage des wiſſentlichen Meineids. Der⸗ 
ſelbe hatte in einer Unterſuchung wegen Diebſtahls an Flachs gegen den 
Arbeiter Babſt zeugeneidlich bekundet, daß er am 14. October 1867 mit dem 


‚[viatilis L. nachgewieſen, in dem weſtlichen 


N 


7 r * > 7 +, 


Angeklagten zufammen Me und bei ihm zu derſelben Zeit keinen 
bemerkt habe, als der Arbeiter Gottlieb 


der Angeklagte Flachs vom Felde des Vaters des Pfitzner zuſammenraffte. 


Mit Rückſicht auf die Ausſage des Hentſchel wurde Babſt E 


Wenn dieſem auch nicht 10 fen werden konnte, daß er materiell etwas 


Schützen⸗ und Turn ⸗Zeitung. 

4 Breslau, 9. Juli. [Das ſtädtiſche Königſchießenj iſt 
geſtern Nachmittag 6 Uhr beendet worden. Den beſten Schuß machte 
Herr Bäckermeiſter Kühn, den zweitbeſten Herr Kaufmann Glabiſch 
(beide ſind Mitglieder des Schützen⸗Corps) und den drittbeſten Herr 
Pianoforte Fabrikant Welck. Die Creirung des Schützenkönigs ſowie 
der Ritter erfolgt nächſten Sonntag, Nachmittag 6 Uhr, im Schieß⸗ 
werder. Im Ganzen haben ſich diesmal bei dem Koͤnigſchießen 173 
Bürger betheiligt; dieſe haben 130 Spiegelſchüſſe gemacht, von denen 
65 zu prämiiren ſind. 

A. Brieg, 8. Juli. [Turn verein.] Die ſtatutenmäßige Generalver⸗ 
ſammlung behufs Norten walt u. ſ. w. fand am 6. Juli fat, Der Kaſſen⸗ 
wart trug die Rechnungs⸗ und Kaſſenverhältniſſe vom verfloſſenen Ye 
nungsjahr vor. Es wurde ihm, der fein Amt ſchon mehrere Jahre trefflich 
verwaltet, von der Verſammlung Decharge ertheilt. Die darauf folgende 
Vorſtandswahl ergab, wie nicht anders zu erwarten, eine Wiederwahl des 
ſeitherigen Vorſtandes: Kaufmann Schwirkus, Turnwart, Kleider macher 
Fuhrmann, Zeugwart, Kreisger.⸗Actuar Gierth, Kaſſen⸗ und Schrift⸗ 
wart. Die dritte Vorlage: Neuwahl des Wahlausſchuſſes, der außer dem 
Vorſtand vier Vereinsmitglieder zählt, wurde ebenſo glatt erledigt. Es 
wurden in den Wahlausſchuß wiedergewählt: Eltze und Bänder, neuge⸗ 
wählt: Fruhner und Rutſch. Hierauf gab Lehrer Tür pitz einem mehr⸗ 
fach kundgegebenen Wunſch durch den Antrag: einen Geſangwart zu er⸗ 
nennen, Ausdruck. Um die Wahl des Geſangwarts nicht für eine ppatere 
Generalverſammlung hinauszuſchieben, wurde von der Verſammlung die 
Dringlichkeit des Antrages erkannt, und Gewerbeſchullehrer Rutſch mit 
allen Stimmen dazu erwählt. Bei dem folgenden gelelligen uſammenſein 
legte er zu allgemeiner Beluſtigung und Zufriedenheit ſogleich eine Probe 
feiner Tüchtigkeit im neuen Amte ab. 1 


r Coſel, 6. Juli. e Der ſeit einem Jahre hierorts be⸗ 
ſtehende Männer⸗Turnverein beoing, onntag den 5. d. fein Stiftungsfeft, 
wobei gleichzeitig die durch Opferwilligkeit der Mitglieder beſchaffte ſehr ge⸗ 
ihmadbolle, reich mit Gold geſtickte Fahne durch paſſende Worte des Vor⸗ 
warts Hrn. Kaufm. Ebſtein und ein Sr. Maj. dem Könige 8 don⸗ 
nerndes „Gut Heil“, ihre Weihe empfing. Dem vom Es um deutſchen 
Hauſe aus unter Voranſchritt der ſtädtiſchen Muſikkapelle nach dem Turn⸗ 
platze marſchirenden wohlgeordneten Auge der Turner und Turnfreunde, nahe 
50, begleitet von einigen Magiſtratualen und einem Herrn Stadtverordneten 
flatterte das Banner hoch voran. Von eingeladenen Nachbarvereinen war 
Gleiwitz allein vertreten. Das Geräthturnen, welches nach einem, von der 
Turner⸗Sänger⸗Abtheilung unter Muſikbegleitung ausgeführten ſtgeſang 
ſtattfand, ſchien die ſchauluſtige Menge ſehr zu befriedigen, Ref. wenigſtens 
hörte vielfache Aeußerungen von Gegen und wirklich thaten ſich die 
Einzelnen recht wacker hervor. — Gegen 7 Uhr Rückmarſch nach der Stadt 
und um den ding worauf im Saale des gen. Hotels die Fahne durch den 
Vorwart an den Kaſſenwart — wurde, Herr Stadtrath S. im Namen 
des Magiſtrats dankte, und der Turnwart Herr Actuar Kleinwächter noch 
in einer Anſprache an die Turngenoſſen auf die Fahnenfarben und Turner⸗ 
0 hinweiſend zum treuen allen Anfeindungen Trotz bietenden Feſt⸗ 
halten an den turneriſchen e mahnte und mit einem Gutheil auf 
das Gedeihen des Vereins ſchloß, das mit gleichem Gruß an ihn und den 
Sangwart, Hrn. Rector Grundey erwiedert und demnächſt noch ein Tur⸗ 
nerlied gelungen wurde. Von 9 Uhr ab folgte ein Tanzkränzchen im deut⸗ 
ſchen Hauſe, der Saal war ſehr gefüllt und erſt der Morgen ſah die in 
größter Harmonie Verſammelten auseinander gehen. 


Vorträge und Vereine. 


Sitzung der naturwiſſenſchaftlichen Section der Schleſiſchen Geſell⸗ 
chaft für vaterländiſche Cultur am 27. Mai 188 
Herr Profeſſor Grube theilte mit, daß nunmehr auch die mit kugliger 
Schale verſehene Phyllopodengattung Limnetis in Schleſien aufgefunden 
iſt. Herr Studioſus Fickert und S. von Ende haben den L. brachyu- 
rus, den kleinſten unter unſren zweiklappigen Phyllopoden, am 20. April 
in Pfützen bei Scheitnig entdeckt, am 15. Mai ſah der Vortragende die erſten 
eiertragenden Weibchen. Ferner wurde Estheria tetracera nicht blos an 
der im vorigen Jahr ſo ergiebigen Stelle bei Oswitz, ſondern auch bei 
Scheitnig besbachtet. 
Sodann legte derſelbe mehrere beachtungswerthe Erwerbungen des zoolo⸗ 
iſchen Muſeums aus der Reihe der Derapoden, zunächſt eine ſeltene, mit 
yas und Inachus verwandte Krabbe, Chionoecetes opilio aus Grön⸗ 
land in beiden Geſchlechtern vor und machte ae den ſchon von Fabricius 
erwähnten auffallenden Größenunterfhied derſelben gufmerkſam. Die Schale 
des vorgezeigten Männchens mißt in der Breite 4% Zoll, die großen Scheren⸗ 

ße 9 Zoll, die nächſtfolgenden 11 Zoll, es iſt alſo eine der größten Krab⸗ 
en, die wir kennen, während jene Maße beim Weibchen nur 2% Zoll, 
2% Zoll und 4% Zoll betragen. Hierauf ging die Demonſtration zu den 
Flußkrebſen (Astacus) über, deren Arten man jetzt unter mehrere Untergat⸗ 
tungen vertheilt hat. In unſern Gewäſſern 5 bisher nur Astacus flu- 
N iejen, eutſchland kommt A. saxa- 
tilis u. A. hinzu, die einige als beſondere Arten, andere als Abarten be⸗ 
trachten, und in demſelben Verhältniß ſteht der bisher nur in Rußland ge⸗ 
fundene A, leptodactylus Eschsch,, deſſen Männchen ſich durch a 
Fugflangen Scheren auszeichnet. Von dieſem gehe bis einen halben 
uß langen Flußkrebs, deſſen 1. Scherenfußpaar 7 Zoll erreicht, und den 

ſchſcholtz und Rathke nach Exemplaren aus der Krim und dem Bug be⸗ 
ſchrieben haben, beſitzt das Muſeum ſolche aus . Drei andere 
Flußkrebſe gehören Auſtralien an, nämlich Asta eus 


richs. 


eil ber 
ildet fie 


Zum Schluß legte Herr Prof. Grube die 3. Abthellung des 2. Bandes 
„der Reiſen und ende im Amurlande“ von L. b. Schrenck vor, 
welche die Mollusken des Amurlandes und des Nordjapaniſchen Meeres 


enthält, eine ſehr umfaſſende, von 28 ee und 2 Karten be 5 4 
n. 


Arbeit, welche ſich in 9 Weiſe der betreffenden Partie des 
dorf'ſchen Reiſewerkes anſchließt. Wie in ＋ 85 ind nicht nur die in dieſem 
Gebiet beobachteten Land⸗, Süßwaſſer⸗ und Meermollusken, (von jenen bei 

zufammen 55, von dieſen 235 Arten) ſehr eingehend, und mit Benn 
aller dahin ſchlagenden Literatur abgehandelt, und die neuen (32 Arten) un 


* 


Freitag, den 10. Juli 1868. 


Aalen geſehen haben ban hr 


ien er doch dadurch einen Meineid geleiftet zu 
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auch die gr der andern ausführlich beſchrieben, ſondern auch die geo⸗ 
graphiſche Verbreitung dieſer Thiere namentlich in's Auge gefaßt. So ſehen 
wir einen eigenen Abſchnitt der phyſikaliſchen Gerne des Nordjapani⸗ 
ſchen Meeres gewidmet, und in ihm die ſehr vereinzelten und ee 
Nachrichten früherer Forſcher über Clima, Salzgehalt und Temperatur des 
sassen Strömungen, Fluth und Ebbe, Configurgtion der Küſten und Be⸗ 
ſchaffenheit des Meeresbodens mit vieler Kritik mit den eigenen verglichen 
und zu einem A Nee zuſammengeſtellt. Es ergiebt ſich daraus, daß 
das zwiſchen den Parallelen von London und Oporto gelegene Nordjapa⸗ 
niſche Meer von faſt lauter Steilküſten umgeben, arm an weit einſchneiden⸗ 
den Buſen, frei von Sandbänken und Riffen und an vielen Stellen über 50, 
und ſelbſt über 90 Faden tief ift, und daß die Strömungen, die in daſſelbe 
hineingehen, vom Amurliman des Ochotskiſchen Meeres und ſüdlich vom 
Gelben Meer kommen, während es durch die La-Pérouse-Straße zwiſchen 
Sachalin und Jeſſo in das Ochotskiſche abfließt. Daher enthält daſſelbe 
ſowohl hochnordiſche Molluskenarten, als auch — und vorzugsweiſe ſolche, 
die im ſüdlichen Theil des japaniſchen Meeres vorkommen, und ſelbſt ſolche, 
die im ſtillen Ocean an deſſen Weſtküſte, ja bis in den Indiſchen Ocean, 
Auſtralien und am Cap zu Hauſe 1 Da die hochnordiſchen Arten bei⸗ 
nahe % der beſchriebenen ausmachen, jo iſt es an dieſen reicher, als die 
amerikaniſche Weſtküſte, was ſich daraus erklärt, vaß an letzterer die warme 
Kuro-Siwo-Strömung weiter hinauf, an der Oſtküſte Aſiens die aus dem 
Kalten Ochotskiſchen Meer kommende curiliſche Strömung weiter hinab⸗ 
reicht. So begegnen uns hier neben einander circumpolare Tritonien neben 
Voluten, Pyrulen, Pteroceren und Neriten und Rkynchonella psittacea 
und Terebratella rubella, der kamtſchadaliſche Chiton Stelleri und 
Ch. Zelandicus von Neufeeland und spiniger von den Philippinen 
treten uns als Bewohner deſſelben Meeresbaſins entgegen. Von den Mol: 
lusken des ſüßen Waſſers iſt als beſonders intereſſant die faſt fußlange 
Anodonta plicata Sol, (herculea Midd.) hervorzuheben, die eigentlich er⸗ 
giebige auch in China weitverbreitete Perlmuſchel des Amurlandes, wogegen 
der Unio margaritifer nur an einzelnen Orten porzukommen ſcheint. 
Herr Prof. Dr. Römer berichtete unter gleichzeitiger Vorle ung von 
Exemplaren über die Auffindung von Graptoliten in ſchwarzen Rielelfihiefern 
bei Willenberg unterhalb Schönau im Katzbach⸗Thale. Die Fundſtelle ijt 
ein kleiner, auf dem linken Ufer des Fluſſes gelegener Steinbruch, in wel⸗ 
chem Wegebau⸗Material für die neue von Schönau im Katzbach⸗Thale ab⸗ 
wärts führende Landſtraße gewonnen wird. Die Erhaltung der auf den 
Schieferungsflächen der kohl a in Thonſchiefer übergehenden Kieſel⸗ 
ſchiefer liegenden Graptoliten iſt ſehr unvollkommen, jedoch genügend, um 
ihre Natur als ſolche ſicher feſtzuſtellen. Am häufigſten iſt eine geradlinige 
Art der Gattung Monoprion, welche ganz einer auch bei Lauban häufigen 
Art gleicht und wie dieſe vielleicht zu den M. Beckii gebbrt, Außerdem 
wurden zwei Exemplare einer von M convolutus feine aufgerollten Art 
beobachtet. Das Vorkommen der Graptoliten an dieſer Stelle iſt nicht für 
das ſiluriſche Alter der hier auftretenden Kieſelſchiefer beweiſend, ſondern 
auch für die Altersbeſtimmung des ganzen nördlich und nordöſtlich von dem 
irſchberger Thale ſich verbreitenden Thonſchiefer⸗Gebirges von Wichtigkeit. 
unächſt iſt für alle anderen, dem Thonſchiefer untergeordnete Partien von 
ieſelſchiefer, nachdem ſchon früher an mehreren Punkten nördlich 3 
lig und anderer Seits bei Herzogswalde unweit Silberberg die Kieſelſchiefer 
als Graptoliten führend erkannt wurden, mit Wahrſcheinlichkeit gleichfalls 
ein ſiluriſches Alter anzunehmen. Da ferner die Kieſelſchiefer mit dem ſo⸗ 
genannten Urthonſchiefer anſcheinend einem und demſelben Schichtenſyſtem 
angehören, ſo würde daraus ein gleichfalls ſiluriſches Alter auch der Thon⸗ 
fie er folgen. In der That haben ſich ja in dem Eiſenbahneinſchnitte bei 
auban ſchon die Graptoliten in einem ſchwarzen e en gefunden, Zu⸗ 
nächſt wird man zu weiterer Aufklärung der Frage auch in den übrigen 
Kieſelſchiefer⸗Partien nach Graptoliten zu ſuchen haben. 
Grube. Römer. 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. e e Ob.⸗Lt. vom 6. 
Thür. Inf.⸗Regt. Nr. 95, zur Führung des Gren.⸗Regts. König Friedrich 
Wilh. IV. (1. Pomm.) Nr. 2, während der Beurlaubung des Commandeurs 
deſſ., commandirt. v. Zeuner, Ob.⸗Lt. und Director der Kriegsſchule zu 
Engers, auf drei Monate zur Führung eines Bats. im 6. Thür. Inf.⸗Regt. 
Nr. 95 commandirt. v. Bonin, Ob.⸗Lt. und Platz⸗Ing. der Feſtung Danzig, 
commandirt zur Wahrnehm. der Geſchäfte als Chef der Abth. für das Servis⸗ 
und Lazareth⸗Weſen im Kriegs- Miniſterium, unter Verſetzung in das Kriegs⸗ 
Miniſterium, zum Chef der Abth. für das Servis⸗ und Lazareth⸗Weſen im 
Kriegs⸗Miniſterium ernannt. eydam, Ob.⸗Lt. aan dem Generalſtabe der 
Armee und commandirt zur Wahrnehm. der Geſchäfte als Chef der Abth. 


Entbindungs⸗Anzeige. 945] 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Heute früh 9 Uhr wunde meine liebe rauf Oper in 3 Akten von Roman. Muſik don bezahlt vom 1. bis 31. Juli d. J.: 
i g v m Mäd⸗ ini. „Fräul. v. 6 ‚bo 5 n ; g 1 
K eier ! 8 5 der käiſell Boſcher in Wien) ee 2 1. Die Super⸗Div.⸗Scheine Nr. 24 von Disconto⸗Commandit⸗Antheilen mit 8 Thlr. 
Breslau, den 9. Juli 2. Manaffe ee 5 11. zu are . — er = Bu ober Bun Giilher -Gifenbahn-priociidis.Obiigat 
Ma 5 es Herrn Emanuel Carrion. „Der g 2 b 2. Di 6 ons der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ ationen. 
Salt jeber besonderen Melbung) | arbier von Serie ee Oper Bei dem jetzt neu eingetroffenen z. Die Siu ie rein " Gifenbabn Priorilte-Obligationen 
Gehen beſchenkte mich mein geliebtes Beib Sei € 5 a 8 Arrt 51. wan Frl. Ja rwaſſer 5 4. dito der Niederſchleſ. Zweig ⸗Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen. 
Emilie, geb. Koſchützky, mit einem 11120 bereſe Müller, vom Aktientheater in heute pr Dampfer, Neptun“, Capit. Reinsberg] 5. dito der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien. 
gebt den 8. Juli 1868. Zürich) ee. dito der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prior.⸗Obligat. und Actien. 
de be ee, ici Garten, | Gittafabet mad Tiefen., n r dene nahen 
8 i f ; — — 18. ito er Dortmund ⸗Soeſter dito Obli⸗ 
00 . — K. erde, ben N ae (Gartenſtraße Nr. 19). [425] ff.. 9. dito der Aachen⸗Düſſeldorfer dito] gationen. 
haben glttlidh entbunden. [126] 3 Bra. 10. Salt: Mit Genesmigung der Arnie Staats 10. dito der Ruhrort⸗Crefelder dito 
Lubliniz, den 8. Juli 1868. Großes Concert, ne ide en ioo ie ale 11. dito der Poſener 5proc. Provinzial» Obligationen und verlooſte 
Fortſchreibun 1 a. D. (ausgeführt vom Muſikchor des 4. Niederſchl. roße Ver boſung Obligationen. 2 SR 
Ö 9 2 _— Aubade Nr. 51, unter Leitung des von Pferden, Neit⸗ u. Fahr⸗Requiſiten 12. dito der Creuzburger 5proc. Kreis-Obligationen, 
Am 7. Juli ſtarb in vollſter Berufsthätig⸗ apellmeiſters Herrn R. Börner. n ſtatt. Das Directorium des 13. dito der Falkenberger 4proc. dito 2 
keit unſer geliebter Schwager, der Director] Zur Aufführung kommt unter Anderem: ereins zur Förderung der Hannoverſchen 14 dito der Grottkauer Apror. dite 
der diätetiſchen Heilanſtalt zu Dresden, Dr.] 1. Symphonie (D-dur) von Haydn. Landes⸗Pferdezucht hat zweitauſend ver⸗ k r der Namslauer Sproc dit 
med. Paul Kadner im 53. Lebensjahre. | 2. Ouverture „Tannhäuſer von RN. ſchiedene Gewinne wobei die Haupts 15. dito r . ito 
C Mr, sie ve Zeföiiiiie die 
4 „ ntree für Herren r., Damen r. 17. dito der Toſt⸗Gleiwitzer ito 
2 90 und gerechten Sc, verſtehen. Kinder die älfte. 5 0,000 aler 18 dito der Schuldverſchreibungen der biefigen jüdiſchen Gemeinde 
reslau, den 9. Juli 1868. Es wird dringend erſucht, die Passe-par- | repräſentiren, zur Verloofung beftimmt £ 0 ern, { ds⸗Obli 2 
Fed 10 Ruff b. Alls. (dont an der Kaſſe vorzugeigen. und den Preis für 19. dito 555 Werſbn⸗ , ie Obligationen. 
ehyotg ARHITER,. DEN. SIEH, Anfang des Concerts 5 Uhr. f 3 3 20. dito er Warſchau⸗Bromberger Aſenbahn (Ser. A. 2 Rbl., 
t früh 2 Uhr entſchlief ſanft meine Bei 5 Witterung im Saale. jedes Loos a 1 Thaler Ser. B. 10 Röl.) ER 
mige Tochter Emilie Philipp. Verwand⸗] Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. beben Looſe-Vorrath nur 1 59 10 21. dito der Srang-Sofeoha-Babn-Actien mit 3 Thlr. 10 Sgr. pr. Stück: 
ten und Freunden zeigen dies hiermit ers i + 3 Schleui » Haupt⸗Agentur, Vom 15. Juli ab: 
gebenſt an: C. Phili BR 8 Wiesner 3 Mane rei. Breslau King 4, erste Gage - 22. dito die Super Divivenden-Scheine Nr. 2 von Schleſiſchen Bank⸗ 
und Nen eſchwiſter. Vente dertas den 10, Iult: ; N Vereins⸗Antheilen mit 3 ½ pCt. 


Oels, den 8. Juli 1868. 


Am 8. Juli, früh 10 Uhr verſchied mein 
guter Mann, der Mühlenbeſitzer Carl Patting 
in Jannowißz bei Kupferberg in Folge eines 
Lungenleidens. , 

Dies entfernten Verwandten und theilneh⸗ 
menden Freunden des Dahingeſchiedenen fir 
traurigen Kunde. . 139] 

Die tiefgebeugte Wittwe, 
Bertha Patting, geb. Schreiber. 


Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: Dem Prem.⸗Lieut. im Garde⸗ 
Jane „Regt. v. Bredow in Berlin ein Knabe. 
em Kreisrichter Mattersdorf in Win ig ein 
Knabe. Dem Grafen Strachwitz in Leipzig 
ein Knabe. Dem Pfarrer Küſtermann in 
Genſa ein Mädchen. Dem Paſtor Ludwig in 


von der 
an ts. Königin Eliſabet, 
e 


Zur Erinnerung 


Grenadier⸗Regts. Nr. 


von Gör⸗ 1 


Stabttheater. 
Freitag, den 10. Juli. „Norma.“ Tragiſche 


Großes Garten⸗Concert 


apelle des königl. 3. 


apellmeiſters Herrn G. 
Anfang des Concerts 6%, Uhr Nachmittags. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 


Uene Gorkaner Pier⸗Halle, 


Alte Taſchenſtraße 21. 
Heute, Freitag — 10 Juli: 


Schlacht bei Kiſſingen: 
Großes Militär⸗Concert, 


von der Kapelle des 1, Schleſiſchen 
88 10, unter 5 len 


: 2032 

für die Ing.⸗Angelegenheiten im Kriegs⸗Miniſterium, unter Verſetzung in 
das Kriegs Minferlum, zum Chef der Abth. für die en 
im Kriegs⸗Miniſterium ernannt. Fürſt v. Schwarzburg⸗Rudolſtadt Durchl., 
Gen.⸗Lt. a la suite der Armee, den Char. als General der, Cab. verliehen. 
v., Neumann, Gen.⸗Lt. und Präſes der Art.⸗Prüf.⸗Commiſſion, in Genehmigung 
ſeines Abſchiedsgeſuchs mit Penſ. zur Disp. geſtellt. v. Waſielewski, Pb 
Lt. und Abth.⸗Commandeur in der 2. Art.⸗Brig., in Genehmigung feines 
Abſchiedsgeſuchs, mit Penſ. und der Erlaubniß zum Tragen 5 — bish. 
Unif. zur Disp. geſtellt. 

) ã oo anne nz ccc (((( nn Sn]. 2 ol ef 


Zelegrapbifde Depeſchen 
. aus dem Wolrff'ſchen Telegraphen⸗ Bureau. 

München, 9. Juli. Der Wiener Correſpondent der „Südd. 
Preſſe“ theilt aus angeblich zuverläſſiger Quelle den Inhalt der Ant⸗ 
wortdepeſche Beuſt's an Meyſenbug zur Mittheilung an die Curie mit. 
Die Depeſche conſtatirt zuerſt den peinlichen Eindruck der Allocution, 
und ſagt: Die kaiſerliche Regierung hätte den Standpunkt des Pabſtes 
für begreiflich, wenn auch nicht für gerecht finden können, wenn der 
Papſt die confeſſionellen Geſetze zum Gegenſtand ſeiner Kritik gemacht 
hätte. Statt deſſen ſei hinübergegriffen worden auf das Gebiet der 
öſterreichiſchen Staatsgrundgeſetze. Die Regierung könne ſich nicht aer⸗ 
hehlen, durch dieſen Vorgang auf das Empfindlichſte verletzt zu ſein, 
ſie müſſe die entſchiedenſte Verwahrung einlegen, daß irgend eine Macht, 
ſelbſt der Papſt, die Staatsgrundgeſetze kritiſire; ſie erklärte auf das 
Nachdrücklichſte, daß ſie die Ausſprüche des heiligen Stuhles über die 
Staatsgrundgeſetze zurückweiſe. Meyſenbug iſt außerdem mündlich an⸗ 
gewieſen, die Intentionen der kaiſerlichen Regierung darzulegen und 
keine Eingriffe auf die Verfaſſungs⸗Geſetzgebung zu dulden. 

Madrid, 9. Juli. Die Regierung ſandte eine Dampf⸗Corvette 
nach den Küſten Andalufiens, um die Mündung des Guadalquivir zu 
überwachen. 


Telegraphiſche 4 5 und Börſen⸗Nachrichten. 
5 (Wolff's Telegr. Bureau.) 
Berliner Börſe vom 9. Juli, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 135%. Breslau⸗Freſburger 117%. Neiſſe⸗Brieger 95. 
Koſel⸗Oderberg 10424. Galizier 94%. Köln⸗Minden (31. Lombarden 108%, 
Mainz⸗Ludwigshafen 133%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 98%. Oberſchleſ. 
Litt. A, 188½ B. Oeſterr. Staatsbahn 151. Oppeln⸗Tarnowitz 78. Rechte⸗ 
Oder ⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 78. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritaten 91. 
Rheiniſche —. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 98. Minerve 
58%, Oeſterr. Crerit⸗Actien 89%. Schleſ, Bank⸗Verein 115%. Sproc. 
Preuß. Anleihe 103%, 4 proc. Preuß. Anleihe 95 7. 3%proc. Staat: 
ſchuldſcheine 88%. Oeſterr Rationat-Anl. 56%. Silber-Unl 61%. 1880er 
doofe 77%, 1864er Loofe 54%. Italien. Anleihe 53%. Amerik. Anleihe 
78, Ruſſ. 1866er Anleihe 110%. Ruf, Banknoten 82%. Oeſterr. Bantı 
noten 89%,,. Hamburg 2 Monate 150%. London 3 Mon. 6, 23%, Wien 
2 Monate 88%, Warſchau 8 Tage 82. Paris 2 Mon. 81. K 
Poln. Schatz⸗Obligationen 66. oln. Pfandbriefe 62%. Baier. Prämien⸗ 
Anleihe 102%. 4 Kproc. Oberſchleſ. Prior. b. —. Schleſiſche Rentenbriefe 
91%. Poſener Creditſcheine 85%. Polniſche Liguivations⸗ Pfandbriefe 554%, 

Frankfurt a. M., 8. Juli, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ten 
denzlos. Ameritaner 77%. Oeſterr. Credit⸗Actien 208%. Steuerfreie Anleihe 
52%. 1860er Looſe 77. 1864er Looſe 95%. > 

Wien, 9. Juli. [Schluß⸗Courſe.] öproc. Metalliques 58, 50, 
Netional⸗Anl. 63, 60. 1860er Looſe 87, 20. 1864er Loeſe 93, 20. Credit 
Aetien 204, 10. Nordbahn 182, 25. Galizier 210, 00, Böhm. Weſtbahn 
155,25, Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 254,40, Lombard. Eiſenbahn 184, 50, 
London 113, 65. Paris 45, 00. Hamburg 83, 70. Kaſſenſcheine 167, 25. 
Napoleonsd'or 9, 05. — Alles beliebt. 

Berlin, 9. Juli. Roggen: flau. Juli⸗Auguſt 51, Aug.⸗Septbr. 50, 
Sept.⸗Octbr. 49%, Octbr.⸗Nopbr. —. — Rübböl: matter. Juli⸗Auguſt 9%, 
Sept.⸗Octbr. 9%. — Spiritus: niedriger. Juli⸗Auguſt 19, Aug. 
Sept. 17%, Sept.⸗Oct. 16%, Oct.⸗Nov. —. 

Stettin, 9. Juli. 
ſtill, pro Juli 87. 


[Telegr. Dep. des Brest. Handels⸗Bl.] Weizen 
uguſt 84%. 


Juli⸗ September⸗October 76%. 


unſeres 


zur diesjährigen Kölner Dom⸗ 
bau⸗Lotterie, Gewinne Thaler 
25,000, 10,000, 5000, 2000, 1000, 
500 ıc., zu einem Thaler pro 
Stück, von jetzt ab zu 9555 


in Belag pz a 11 7] 
Agentur, 
Schlesinger's Ning 4.1 Kn 
NB. Special = Agenturen werden in allen 
Städten Schleſiens errichtet. 


[907] Bekanntmachung. 


Das Mertorat 


an der hieſigen höheren Töchterſchule wird mit 
dem 1. October d. J. vacant. Das jährliche 
Gehalt beträgt 1000 Thlr. Bewerber wollen 
ſich bis zum 29. d. M. melden. 


Garde⸗Grena⸗ 
unter Leitung 
Löwenthal. 


0086 


[426] 


an die 


eingerichteten 


„nur mit 


thenau ein Mädchen. Dem Regierungs⸗ ' von W. Herzog, Goͤrlitz, den 4. Juli 1868. [907] 

cu debate 15 . ie Knabe e kommt 92 2 : Der Magiſtrat. % 
ode e: Bolizei⸗ Hauptmann, * FETTE rg SER ee 

5 N an dannen Sole, in Große Schlacht⸗ und Wechſel. 5 

erlin. Frau! h in Ber: 5 auf meine l, 

lin. ER Frau Major m Wiſchetska in Siegesmufil 000 c nich wegen düchtigteit 1 Under 

Potsdam. Frau Lieut. v. rin Wi Gneſen. mit bengaliſcher Beleuchtung. ſchrift befragt worden. 5 

— — a ‚Beopft h Robe in B erlin. 89 Anfang 6 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. | [116] Ad. Fröhlich in Kattowitz. 
„Rechnungsrath : — 

Kanzeleirath Belzner in Ilmenau. Frau Bald zu pachten wird geſucht 


Paſide den 1 in e Frau 
Paſtor Fengler in Löwenberg. u vergeben. 


50,000 Thlr. 


find auf ſtädtiſche und ländliche Hypotheken 
: 8 Offerten find im Briefkaſten der 
Verein. . 13. VII. 6% R. A. II. u. III.] Bresl. tg. unter A. 91. niederzulegen. [961] 


ein Gaſthof oder Reſtauration in guter Lage. 
Offerten unter A. B. 100, poste rest. 99950 
franco einzuſenden. [943] 


Breslau, im Juni 1868. 


1% Thlr. 25 Sgr. 15 Sgr. 


TER 


Roggen Aalen, pro Juli 57%, drang 53%, SeytbrsDube, 51%. 


matter, pro Juli⸗Aug. 9%. Sept.⸗Oct. 9%. — Spiri⸗ 
tus behauptet, pro Juli 18%. Aug. Sept. 19. Septbr.⸗Oct. 185 
Inſerate. 
N Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn. 
8 Rn Einnahmen pro Monat Juni 1868 betragen vorbehaltlich definitiver 
eſtſtellung: 
1) aus dem Güter: und Vieh⸗Verkehr . 33,387 Thlr. Sgr. — Pf. 
2) aus dem Perſonen⸗Verke hct 29,690 „„ „ — „ 
9 aus dem Gepäck⸗Verkehninr F Er 
4) Extraordingrii aa. „ „ 
Summa pro Juni 65,036 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Hierzu die feſtgeſtellte Einnahme 5 5 = 
Monat Januar bis ult, Mai . 232,736 „% — „ — „ 


Summa bis ult, Juni 297,772 Thlr. — Sgr. — Pf. 

Auf meine Veranlaſſung hat der Inhaber der Süvern'ſchen Patent 
(E. Flinſon uch u. Roder En einen ſich beben 1 
Freitag, den 10. d. M. Nachmittags 4 Uhr, in dem Königl. Polizei⸗ 
Präſidium (par terre rechts) die m Desinfectionsmethode zu 
erklären und durch einige Experimente zu erläutern. Ich beehre mich, Alle, 
die ſich für dieſen Gegenſtand intereſſiren, hierzu ergebenſt einzuladen. 
Breslau, den 9. Juli 1868. [430] 
Der Polizei⸗Präſident. Frhr. v. Ende. 

Bekanntmachung. 

Der am 9. Mai 1848 hierſelbſt geſtorbene Partikulier Auguſt 
Schweitzer hat eine, unter unſerer Verwaltung ſtehende Stiftung er⸗ 
richtet, deren jährliche Zinſen im ungefähren Betrage von 100 Thlr. 
als Unterſtützung für zwei arme jüdiſche Waiſenknaben, welche ein 
Handwerk erlernen, oder einen ſolchen, welcher eine Kunſt erlernt, vor⸗ 
zugsweiſe aus ſeiner Verwandtſchaft, ſonſt aber nur für ſolche Knaben, 
welche aus Breslau gebürtig ſind, verwendet werden ſollen. Wir for⸗ 
dern die Vormünder ſolcher Mündel, welche hiernach zur Berückſichti⸗ 
gung bei der Vertheilung ſich eignen, und ſich bereits ein Jahr einem 
Handwerk oder einer Kunſt gewidmet haben, zur baldigen Bewerbung 
bei dem Vorſtande der hieſigen Synagogengemeinde mit dem Bemer⸗ 
ken auf, daß durch Letztere die Vorſchläge zur Vertheilung an uns er⸗ 
folgen werden und diejenigen, welche ihr Vorzugs⸗Recht auf Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Stifter gründen, dies Verhaͤltniß durch Beibringung 
der Geburts- und Trauungszeugniſſe nachweiſen müſſen. 

Breslau, den 4. Juli 1868. [921] 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [ 


418] 
Schleſ. Landw. Zeitung, IX. Jahrg., Nr. 28. 


Redig. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
nhalt: Ueber die W der Getreide⸗ und Oelſaaten bei der 
Ausſaat. — Die Cultur von China⸗Gras. — Betrachtung der die Weide⸗ 
ſchafe beläſtigenden Inſecten und die Mittel, dieſelben abzuhalten. Von Prof. 
Dr. FR — Wer braucht Credit und Geld, der Landwirth oder die Land⸗ 
wirthſchaft? Von Arvin. — Zuckerfabrikation. — J. G. Bolte. — Auf⸗ 
ſuchen von Waſſerquellen. — Die Aufbewahrung von animaliſchen Sub⸗ 
ſtanzen. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — Literatur. — 
Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landw. 5 Nr. 28. 
Inhalt: Vereinsweſen. — Preisaufgabe. — Amtliche Marktpreiſe. — Pro⸗ 
duktenbericht. — Anzeigen. 
8 1%4—2 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
reis * durch die Poſt bezogen rto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſer 


I. Po 
ate werden in der Expedition d 
Zeitung, Herrenſtraße Re. 20, angenommen. e — 


Im Auftrage der betreffenden Verwaltungen werden von der Kaſſe 
echſel-Comptoirs in den Vormittagsſtuuden von 9 bis 12 Uhr 


[419] 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Die chirurgiſch⸗orthopädiſche Heil⸗Anſtalt 


befindet ſich jetzt in dem eigens für fie erworbenen und eingerichteten Hauſe 


[373] 


Tauenzienſtraße Nr. 


wo ich täglich Früh von 8—10 Uhr und Nachmittags von 3—5 Uhr zu ſprechen bin. 


Professor Dr. Elopsch. 


Für diejenigen Jutereſſenten, welche ſich bei der für die Spieler auf das Vortheilhafteſte 


4. Kön. Preuß. Fraukf. St.⸗Lotterie 


kleinen Beträgen“ betheiligen wollen, debitirt die unterzeichnete Agentur von 
heute ab „kleinere Antheillooſe in sieht, ten: 428 


Pro 2 Klaſſen, Ziehung: 15 Juli. 


Form“. Es ko 
Voll⸗Looſe je alle 6 Klaſſen gilti 
(für Auswärtige am Zweckmäßigſten): 
7 % Aa 12 oa 
7% Sgr. | 8 Thlr. 4 Thlr. 2 The, 1 Thlr. 
Schleſinger's Lotterie⸗Agentur, Ring 4, 1. Etage. 


A 2 


Einem geehrten reiſenden Publikum zeige ergebenſt an, daß ich das 


S. Hofimann’sche Hotel in Zabrze DIS, 


vom 1. Juli d. J. ab vachtweiſe übernommen und aufs Comfortabelſte eingerichtet 
habe; empfehle daſſelbe einer geneigten Beachtung. 


[133] 
S. Kosterlitz. 


u. Ernte. 


[598] Bekanntmachung. 8 
Zu dem Concurſe über das 0 des 
Kaufmanns Leopold Gläsner hierſelbſt hat 
der hieſige Kaufmann Wilhelm Piel eine 
Derberung von 5000 Thlr. und Zinſen nebit 
1 Thlr. 15 Sgr. Proteſtloſten, 16 Thlr. 
20 Sgr. Proviſion, 19 Thlr. 22 Sgr. Min⸗ 
datarien⸗Gebühren und 46 Thlr. 13 Sgr. 
Gerichtskoſten nachträglich angemeldet. 
Der Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 184 
den 20. Juli 1868, Vormittags 0 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar im Ter⸗ 
1 Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes i 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
eſetzt werden. 1 
a hela den 3. Juli 1868. 
Königl. Stadt Gericht. 1. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes. 


— — 


Auf dem Hppothekenblatte des zu Breslau 
unter Nr. 17 der Vorwerksſtraße belegenen 
Grundſtücks iſt in der dritten Rubrik unter 
Nr. 17 eine zu 5 Procent ſeit dem 1. Januar 
1865 in Quartalsraten verzinsliche Kaufgel⸗ 
derforderung von 1000 Thaler für den frühe⸗ 
ren Pflanzgärtner, Hausbeſitzer Johann Da⸗ 
vid Stäbler, auf Grund der gerichtlichen 
Verhandlungen vom 1. November 1864 und 
2. Januar 1865. zufolge Verfügung vom 
21. Januar 1865 mit dem n 
vor der Poſt rubr. III. Nr. 16. eingetragen, 
welche durch Ceſſion an den Branntwein⸗ 
brenner Alois Schirdewahn und von die⸗ 
ſem durch Erbgang an die Wittwe Schirde⸗ 
wahn, Beate geborene Kittel, und deren 
Kinder gediehen iſt. Das über dieſe 455 
rung gebildete Hypothekeninſtrument iſt an⸗ 
geblich verloren gegangen. 

Wir fordern daher alle Diejenigen, welche 
auf genannte Hypothekenpoſt von 1000 Tylr. 
oder auf die darüber lautende Urkunde als 
Eigenthümer, Erben, Ceſſionarien oder ſonſt 
Berechtigte Anſprüche erheben wollen, auf, 
ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem Termine 
am 3. November 1868, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Terminszimmer Nr. 47, im 2. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes anzumelden, widrigen⸗ 
falls dieſelben mit ihren Anſprüchen ausge⸗ 
ſchloſſen und die Hypotheken⸗Urkunde für uns 


giltig erklärt werden wird. 
Breslau, den 20. Juni 1868. [0597 
Königl. Stadt» Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [595] 

Zum nothwendigen Verkaufe des bier in 
der Nikolaivorſtadt an dem Karutbhofe unter 
Nr. 15 gelegenen, im Wige duch der 
Nikolaivorſtadt Band 14 Fol. 185 verzeichne⸗ 
ten auf 16,937 Thlr. 21 Sgr. 5 Pf. abge⸗ 
Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 

u 


den 11. Januar 1869, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Stadtrichter Lettgau 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20 im J. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau Ku b. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 5 
Breslau, den 6. uni 1868. - 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 

[596] 


Bekanntmachung. 596] 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Matthiasſtraße unter Nr. 26 e belegenen, 
Hypothekenbuche der Odervorſtadt Band XI. 
Blatt 1 eingetragenen auf 20,541 Thlr. 6 Sgr. 
3 Pf. abgeſchätzten Grundstückes haben wir 
ie a Janus 1869, V 
en 13. Januar, „Vorm. 111 

vor dem Stadtrichter Lettgau 4 Uhr, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 20, im 1. Stock des 
Gerichtsgebäudes anberaumt. 5 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
veau XII b. eingeſehen werden. 
$ äubiger, welche wegen einer, aus dem 
ru pothekenbuche nicht erſichtlichen, Realforde⸗ 
band aus den 1 n 0 Befriedigung ſuchen, 
wur ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 

en. 

2 Alle unbekannten Realprätendenten werden 

jalkelıdert, ſich bei e der Aus⸗ 

Is ung ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
den. 

Die Frau Chriſtiane Küfner „geb. Beyer, 
und deren Ehemann werden hiermit zu obi⸗ 
gem Termine vorgeladen. 

reslau, den 20. Juni 18688. 
„Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
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orm⸗ 


Bekanntmachung. 
f Hen nothwendigen Verkaufe des den Fo 
echer Friedrich Wilhelm Schmidfihen 
S en gehörigen, im Hypothekenbuche vom 
Hande Dome, Hinterdome und Neuſcheitnig — 
Told 11, Blatt 97 verzeichneten, auf 12,378 
babe; 18 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes 
wir einen Termin auf 
don 15. December 1868, Vorm. 11% Uhr, 
im Tedem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Buſtorff 
Gerichtmins-Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des 
Tichks Gebäudes anberaumt. 8 
reau krund Hypothekenſchein konnen im Bus 
81 XIIb. eingeſehen werden. 
5 äubiger, un wegen einer, aus dem 
vpothenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
kung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
22 ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
n. 


aufllle unbekannten Realprätendenten werden 
ſch lecoten ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
melden ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


lan, den 11, Mai 1868 


Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 
[599] 


Beka 
unſe untmachung. 
Res We. eln Regiſter iſt Nr. 2286 die 


die verwittwete Kanund als deren Inhaberin 

geb. Schmidt, bier Sr Piel, Charlotte, 
Breslau, den 3. Juli 18 ugetragen worden. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


üter zu verkaufen zwiſchen S 
Münſterberg von 360 Mage e end 
u. ſ. w. mit guten Gebäuden u. vollft, Inden. 
äh. erth. C. Drobek in 8 


anſen, 


Bekanntmachung. [922] 
Die uns erſtattete Anzeige, daß dem vor⸗ 
maligen Fuhrwerksbeſitzer Joſeph Langer 
bierjelbjt der ſchleſiſche landſchaftliche Pfand⸗ 
brief Baudmannsdorf, L, W. Ne. 8 über 
500 Thlr. abhanden gekommen, wird nach 
§ 125, Tit. 51 Proc.⸗O. bekannt gemacht. 
Breslau, am 7. Juli 1868. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direetion. 


600] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1937 
das Grlöfhen der Firma E. Sachs 


hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Juli 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[920] Bekanntmachung. 

Zu dem kaufmänniſchen Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmanns Robert Pee 
alleiniger Inhaber der Handlung Carl Frie⸗ 
drich Pohl hieſelbſt, hat der Banquier 
. Rintel hieſelbſt eine Forderung von 
14,825 Thlr. 20 Sgr. nachträglich angemeldet. 
An Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

Sonnabend den 18. Juli 1868, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem unterzeichneten 

Commiſſax im Terminszimmer Nr. III. des 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Landeshut, den 4. Juli 1868. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Schulz. 


— nn nn nn 


Nothwendiger Verkauf. pin 
Die zu Nieder-Groß-Hartmannsporf bele⸗ 

genen, dem verſtorbenen Friedrich Wilhelm 

Gebe jetzt zu deſſen Concurs⸗Maſſe gehörigen 
rundſtücke nämlich: 

a) das Reſtbauergut Nr. 1, 

b) die Bauer⸗Realitäten Nr. 83, 

e) die Hackenwieſe Nr. 68, 

9 das Dominial⸗Ackerſtück Nr. 24 a, 

e) die Parcelle Nr. 78 und 

k) das Ackerſtück Nr. 82 des Hypothekenbuches, 
abgeſchätzt zuſammen auf 23,714 Thlr. 10 Sgr. 
10 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
unſerem Bureau III. einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 21. Januar 1869, von Vormittags 

11 Uhr a . 
an biefiger Gerichtsſtelle vor Herrn Kreis: 
Richter Schroeter ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern 3 ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubigerin, die verwittwete Ober⸗ 
amtmann Friederike Krauſe zu Löwen⸗ 
berg, ſowie die Erben derſelben werden zu dem 
Termine öffentlich vorgeladen. 

Bunzlau, den 29. Juni 1868. 

Königl. Kreis ⸗ Gericht. I. Abtheilung. 

Am hieſigen Gymnaſium ſoll ſpäteſtens 
zum 1. October d. J. eine neu gegründete 
Lehrerſtelle mit 500 Thlr. Einkommen be⸗ 
ſetzt werden. 413 

Geprüfte Schulamts⸗Candidaten, welche 
die Fähigkeit beſitzen in den alten Sprachen 
und im Deutſchen in allen Klaſſen eines 
Gymnaſiums u unterrichten und womöglich 
auch in der Mathematik in den 5 
Klaſſen, werden aufgefordert, innerhalb vier 
Wochen bei dem unterzeichneten Magiſtrat ſich 
zu melden. Wünſchenswerth iſt es, daß der 
Candidat katholiſcher Confeſſion ſei. 

Inowraclaw den 3. Juli 1368. 

Der Magiſtrat. 


Große MNuction. 


Montag, den 13. Juli d. J., Nachmittags 
von 3 Uhr ab, werde ich Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 7, parterre [423] 

1.1 Kirſchbaum⸗Billard nebſt Bällen, 

Queus und Zubebör, 1 Ahorn⸗Flügel, 
II. Neſtaurations⸗ Möbel, als Sophas, 
Pamburger Stühle, Tiſche, Bänke, 
. Einbau als Liqueurſchrank, Laden⸗ 
tiſch u. age Utenſilien ꝛc. 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul. Yuctions-Commiflarins. | 


uetion. 


Mittwoch, den 15. Juli d. J., Vormittags 
von 11% Uhr ab, werde ich am Zwingerplatz 
1 ganz gedeckten und 1 halbgedeckten 
Wagen, ſowie 2 Geſchirre 
meiſtbietend verſteigern. 10 22 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſar. 


m 2. September d. J. kommt die einzige 
pribilegirte Apotheke in Lippehne zur 
Subhaſtation. Kaufluſtige erfahren das Nä⸗ 
here, wenn ſie ihre Abreſſe unter O. 2163 an 
Rudolf Moſſe, Berlin, Friedrichsſtraße 60, 
franco einſenden. [412] 


Stotterer 
werden in circa 14 Tagen in meiner Anſtalt 
geheilt. — Proſpectus und Atteſt⸗Auszug don 
341 Geheilten gratis. Briefe franco. — 
Burgſteinfurt, Weſtfalen. 

[135] Denhar dt, Spracharzt. 


— 


Die günſtigen Reſultate, welche durch 
die Anwendung des 


geruchloſen Medieinal⸗ 


Leberthranes 


[5937] 


Karl Baschin, Berlin, 


Spandauerſtr. 29, erzielt worden jind, 
und die ärztlichen Anerkennungen, 
welche dieſem 1 Fabrikate zur 
Seite ſtehen, geben Veranlaſſung zur 
ferneren Empfehlung dieſes reinen Na⸗ 
turproductes. Dieſer Leberthran hat 
einen angenehmen, ſüßlichen Geſchmack' 
und wird von Kindern gern genommen. 

u beziehen von 8. 8. Schwartz, 
Ohlauerſtr. 21, Adolf Koch, Ring 22, 
und H Straka. Riemerzeile 10, oder 
direct von Karl Basehin, Berlin, 
Spandauerſtraße 29. 


— FEED EHE 0 GT ZEN? 
> 
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Dr. 


Levinstein’s Maison de sante 
Neu⸗ Schöneberg bei Berlin. 


Nerven⸗Leiden. 


Preiſe. 


Ein comfortable meublirtes Die nebenſtehenden 
Zimmer in der zweiten Preiſe bedingen ſür die 
Etage bei 160 Q.⸗F. Grund⸗ Patienten vollſtändige 
flache. . 75 Thlr. f Beköſtigung, Bedie⸗ 

bei 320 Q.⸗F. Grundfläche 90 „ nung, Licht, Heizung, 

Ein meublirtes Zimmers Molken, Brunnen, 
par terre, bei 120 Q.⸗F. Bäder, Benutzung des 
Grundfläche 75 + der ge Ka inge 

bei 160 Q.⸗F. 90 er elec en De: 

. : handlung  (bermittelit 


Ein elegant meublirter N 0 eines sonftantens und 


E Inductiones⸗ Stromes), 

für jeden Monat. Kaltwaſſerkur. 

Die Beköſtigung ift eine exquiſit gute, in allen Abtheilungen 

der Anſtalt gleich und in allen Fällen genau dem Krankheits- 
zuſtande angepaßt. 

Molken⸗, Brunnen⸗ und medieiniſche Bade⸗Anſtalt. 
Verabreichung von Molken und ſämmtlichen Mineralbrunnen. 
Im Herbſt und Winter in den erwärmten Glashallen des In⸗ 


ſtituts + 
odkali⸗, Stärkemehl⸗, Fichtennadel-, 


N und gewiſſenhafte Pflege, elegante Einrichtung und 
freundlicher Aufenthalt. Großer ſchöner Garten. Außer den ges 
meinſamen Salons, dem Speiſeſaal, Muſik⸗ und Billardzimmer hat 


die Anſtalt 40 elegant ausgeſtattete geräumige Zimmer. Mediciniſche Bäder: 


Betten 
nach dem neueſten Comfort. [410] Sublimats, Kräuter, Schwefel, Stahl-, Bolus-, Won Soda⸗, 
Seeſalz⸗, Kochſalz⸗, Kleien⸗, Seifen⸗, einfache, Wannenbäder mi 
Aufenthalt. Brauſe und Douche. 


nenmutifüet Kabinet. 
Erfolgreich bei Emphyſem der Lungen, Aſthma, Kehlkopf⸗ 
Entzündungen, in der Reconvalescenz nach Bruſtfellentzündung 
und drohender Bruſtkrankheit, bei Bleichſucht mit nerböjem 
Herzklopfen, bei Katarrhen des Kehlkopfs, der Lungen und der 
Ohrenſchleimhaut. 3 

ür die Electricität befinden ſich Inductions⸗Apparate und ein 
conſt. Strom von 60 . er Anſtalt. 


nik. 

Täglich von 1% bis 3 Uhr unterſucht und behandelt Sanitäts- 
rath Dr. Levinſtein in ſeiner Anſtalt Patienten, deren Leiden 
durch Spiegel⸗ und „ wie bei Hals⸗, Naſe⸗, 
Gehör⸗, Blaſe⸗, Harnröhre⸗, Uterus, Maſtdarmkrankheiten erkannt 
werden können. : 


Für Reconvalescenten und leichtere Kranke, wie auch ſolche, die 
ihres Fieberzuſtandes wegen, aus finanziellen Rückſichten, oder weil 
man bei ihnen Heimweh zu befürchten hat, nicht in klimatiſche 
Kurorte reiſen können. Für Herbſt⸗ und Winterkuren bietet die 
Anſtalt den nicht hoch genug anzuſchlagenden Vorzug dar, daß 
ſämmtliche Zimmer derſelben mit dem Speiſeſaal, der mit Ge⸗ 
wächſen decorirten Glashalle von 30,000 Kubikfuß Inhalt, der 
Bade⸗ und Brunnen⸗Anſtalt in unmittelbarem Zuſammenhange 
ſtehen und ſtets gleichmäßig erwärmt gehalten werden. 


Der dirigirende Arzt der Anſtalt, S.⸗R. Dr. Le vinſtein, leitet 
die Behandlung. Die conſultative Behandlung werden 
wie bisher die erſten Aerzte der Berliner medieiniſchen 
Facultät und Praxis fortführen. 

Meldungen zur Aufnahme nimmt entgegen 


Das Bureau der Maison de santé in Neu⸗Schöneberg bei Berlin. 
Großer Ausverkauf! ER.» au, Kreis 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts, um gänzlich damit zu räumen, Neustadt ſol die Anlieferung der erforderlichen 
947 unter Fabrikpreiſen: K 8 Bru dfteine, veranſchlagt 


€ 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., der 807,6 Tau⸗ 
Roßhaarröcke von 20 Sgr. pro Stück, 
Corſets von 10 Sgr. pro Stück an, 


fan n ige Bro Are 
beſonders gut gebrannter Ziegel, veranſchlagt 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Die Roßhaarrock⸗ und Corſet⸗Fabrik von 
©. E. Wünsche, Ohlauerſtr. 29, 1. Etage. 


zu 2505 Thlr. 18 Sgr., der 155 Tauſend Ver⸗ 
7 us p f 


blendungsziegel, veranſchlagt zu 1705 Thlr., 
der 317 auſend Formziegel, veranſchlagt zu 
951 Thlr. der 1878 / Tonnen Kalk, veranſchlagt 
u 625 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., endlich die Aus⸗ 
fate der Erd⸗ und Maurerarbeiten, veran⸗ 
chlagt zu 8226 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf. im Wege 
der öffentlichen Submiſſion an Mindeſtfor⸗ 
dernde verdungen werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 20. d. M. 
Vorm. 10 Uhr in dem Amtslocale des Unter⸗ 
zeichneten anberaumt. 

Die Bedingungen, unter welchen die . 
bei [950] rung der verſchiedenen Bau⸗Materialien, ſo⸗ 
na Guhl, Weidenſtraße Nr. 8. wie die Ausführung der Maurerarbeiten in 
Entrepriſe vergeben werden ſoll, ſind vorher 
bei dem unterzeichneten Baubeamten einzu⸗ 
ſehen und müſſen von ſämmtlichen Submit⸗ 
tenten bis zu dem obengenannten Termine 
unterſchrieben ſein. Offerten von Submitten⸗ 
ten, welcher dieſer Bedingung nicht genügt 
haben, bleiben ebenſo wie Nachgebote unbe⸗ 
rückſichtigt. Die Offerten ſind verſiegelt und 
mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf den 
Seminarbau in Ober⸗Glogau betreffend“ ver⸗ 
ſehen, an den Unterzeichneten bis ſpäteſtens 


in allen Farben, Längen und Stärken ſtets 8 
Frau 


Société generale des Annonces. 
Havas, Laffite, Bullier & Co., 


place de la Bourse, Paris. 
Regie der 10 großen Pariſer Zeitungen: 


Debats. Opinion nationale, a Art a 
Ss. zu dem obigen Termine frankirt einzureichen 
e sang France. wo dieſelben alsdann in Geben Wer 5 
resse. Temps. anweſenden Submittenten eröffnet werden 
Siecle. Pays. ſollen. 
Patrie. Union. 


Leobſchütz, den 4. Da 1868, [129] 
Der königl. Kreisbaumeiſter 
tavenhagen. 

Die Waſſer⸗, Dampfmahl⸗ und Schneide⸗ 
Mühle Nr. 4 zu Hartau bei Salzbrunn, 
mit 2 Mahlgängen und 1 Spitzgange ver⸗ 
ſehen, ſoll nebſt 74 Morgen zugehörigen Ackers 
am 21. Juli, Vorm. 11 Uhr, in meinem 
Bureau, Freiburgerſtraße Nr. 164, meiſtbietend 
verkauft werden. Im Auftrage des Beſitzers 


Die Société générale des Annonces benachrichtigt hiermit die eehrten deutſchen 
Kaufleute und Induſtriellen, daß die Herren Haasenstein & Vogler in Berlin, 
Frankfurt a. M. Hamburg, Leipzig und Baſel ihre einzigen Repräſentanten 
ſind; fie erſucht daher die deutſchen i au ihre Aufträge für die obenerwähnten 
10 Pariſer Zeitungen, ſowie für alle Hauptblätter der franzöſiſchen Departements, 
welche die Herren Havas, Laffite, Bullier et Co, ebenfalls gepachtet, ausſchließlich an 
die Herren Haasenstein & Vogler einzureichen. [6164] 


7 1 4 Schaarmann lade ich Kaufluſtige bierze ein 
18 it altes l en und bin zur Informationsertheilung bereit. 
; * Un 3 36,000 Th) Be 
Geſtehend aus leichtem Schmelzeiſen, altem Eiſenblech, Waldenburg den 7. galt 1868. 92 
ſchmiedeeiſernen Drehſpähnen) Contenius, 


Rechtsanwalt und Notar. 


werden per Comptant auch in kleineren Poſten frei z. 
Bahn Frankfurt, frei Kahn Berlin oder Stettin zur 
ſofortigen oder auch ſucceſſiven Abnahme zu laufen 
geſucht. Adteſſen mit Angabe des Preiſes franco der 
bezeichneten Orte befördert sub X. 2172 die Annoncen⸗ 
Expedition von Känzdlolf Mosse, Berlin, 
Friedrichsſtraße Nr. 60. dun 


Ca. 1500 Etr. Staßfurter Viehſalz 


in Säcken a 2 Ctr., verkaufe ich in Partien von mindeſtens 100 Ctrn. a 30 Sgr. pr. Ctr. 


ch Maas, 861 Carl Schirmer 3 Breslau. 
Die chemiſche Düngerfabrik zum Watt in Ohlau 
oft: Gedämpftes Kuochenmehl und Superphosphat 


in ſeit vielen Jahren bekannter Qualität. 344 Louis Heimann. 


Met Si chneide⸗ G eſchlechtskranke a 


ein 
M Mühle, Nemiſen und At n an 
1g 2 und Rervenkranke (Rückenmarks⸗ 


0 5 N 15 en iſt wegen 
e des 8 50 rkaufen. 9 N 
Es Sa ge is würde ſich das Ganze auch] Leiden, epileptiſche Krämpfe, Schwächezuſtände 
zu jedem anderen Fabrikgeſchäft eignen. und Frauenkrankgeiten) werden gründlich 5. zum 
iegnitz. 2⁵ eilt (auch brieflich) durch Dr. Cronfeld, 
erlin, Linienſtraße 149. [180] 


undarzt Lehmann, Altbüßerſtraße 59, 


F. Fiebach’s Hotel zum Naben, 
Landeshut i. Schl., 


vollſtändig neu und elegant eingerichtet, em⸗ 
paßt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


ichen Reiſenden Station Ruhb 


ereit. 
O. 


mg _ atent: 
Geldſchränke 


tion 
at Auuſchluß, 


ewähr 
Jes En 125 
C. Petz o 
[414] 


Ein Doppel⸗Pony, 


ſehr elegant, fromm, ſchneidiger Geber, 8 an 


er gün⸗ 
Verkauf bei 


Müller, Zimmermeiſter. Neue Antonienſtr. Nr. 3, 


„FFF . er = N 7 — 
3 4 en 


Zu dem Neubau der katholiſchen Schulleb⸗ 


lechtskranke, Aus flüſſe, Geſchwöre ze, 


SHotel⸗ Empfehlung. 


Mein Omnibus ſteht zum Empfange der 
AL b 


F. Preuße, konigl. Univ.Stalmeilter 


r 


DS a en wünſche ich 
aldigſt mein circa 1100 Morgen großes 
Nittergut für den Preis von 90 Thlr. pro 
Morgen zu verkaufen. Anzahlung mindeſtens 
20— 25,000 Thlr. Selbſtkäufer wollen An⸗ 
fragen unter M. M. 92 franco bei der Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung niederlegen. 


ungariſche 
Aprikoſen 


2 empfehle von täglich friſchen 
AZuſendungen und in ſchönſter 
Qualität [948] 

20 25 Sgr. pr. Schock. 


Auswärtige Beſtellungen werden 
gegen Einſendung des Betrages 
prompt effectuirt. 


S. Sternberg, 
Südſrucht-Handlung, 
Antonienſtraße Nr. 1 


ARE GE 


Zur gef. Beachtung! 
Sämmtliche Orden und 
Ordens bänder, aue Vereins⸗ 


bänder empfiehlt [ 
Carl Marcuſe, Gr. Friedrichsſtraße 
Nr. 148, Berlin. 


Parfümeriekäſtchen 


von 2% Sgr. an, Flacons, Nähwachſe ꝛe., 
reizende Gelegenheits⸗ und Cotillons⸗ 
Geſchenke für Damen, in Durnbertfaer 
Auswahl bei 197 


iver & Co., 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 

Ein Gut unweit Schweidnitz 
von 277 Morgen incl. 42 Mrg. 
Wieſe und 43 Mrg. Wald, 
vollſtändigſtem Inventar, ine 
Gebäuden und herrſchaftlichem 
Wohnhaus, iſt bei 5— 6000 


176 


+ 


2 


Jeder Zahnſch 


merz, 


in 

E einem Colonial, Kurzwaaren⸗, Tabak; 
und Cigarren⸗Geſchäft beendet, und gegen⸗ 
wärtig in einem bedeutenden Colonial⸗Waa⸗ 
ren⸗ und Eiſen⸗Geſchäft thätig, der einfachen 
Buchführung und Correſpondenz mächtig, 
wie in Beſitz von Vorkenntniſſen der doppel⸗ 
ten Buchführung, und ſchon bereits 1 Jahr 
Comptoir⸗Arbeiten verrichtet, ſucht zu ſeiner 
weiteren Ausbildung, unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen, per 1. October eine Stelle in einem 
Comptoir. 
unter 6. W. 90 franco in den Briefkaſten der 
Breslauer Zeitung, zur Weiterbeförderung 
niederzulegen. 134] 


Ein im Leinen⸗Geſchäft routinirter tächtiger mer. Driite Auflage, S. Mit 6 Kärtchen in lithogr. Farbendruck, Eleg. geb. 
Commis, evangeliſch, wird pr. October 1% Thlr. 


zu engagiren geſucht. Adreſſe A. Z. Nr. 60 
poste restante Liegnitz. 


Ein tüchtiger Reiſender findet in unſerem 


licher Vorſtellung werden berückſichtigt. [973] 


pelten 
traut, ſucht unter beſcheidenen An- 
ſprüchen pr. 1. October d. J. ein 


} 2034 


junger Mann, der feine Lehrjahre in] 22 „„ 212% 


92 
Für Heifende in Schlefien! | 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von 1:400,000 in 2 Blau J 


(Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Speeial-Karle vom Riesen- Ge- 
birge i. M. von 1:150,000 und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten- 
Revier i. M. von 1:100,000, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. 
von 1: 50,000, von W. Kiebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. 
Farbendruck 12 Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. 
Mit colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2% Thlr. 


1 Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Berücksichtigung 


für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher schlesischer Ileilguellen. 
Von W. Seharenberg. — Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich Win- 


io 


Gefällige Offerten beliebe man 


ee Feu eee rere fe ase N E 


Das Iser- und Riesengebirge. Mit den anschliessenden Theilen des 
Lausitzer- und des Bober-Katzbach- Gebirges. Von Bernhard Neustädt. 
Vierte Auflage. Vollständig neu benrbeitet von Jullus Peter. 8. Eleg. 
cart. 34 Thlr. 17 


Special-Karte vom Riesengebirge. (Maassstab 1: 1500000 Be- 


arbeitet von W. Liebhenow, Lieut, und Geh. Revisor. Lithogr. Farben- 
druck. In Carton 34 Thlr. . 


8 Grafsch latz. Neuest d zuverlässigster Füh 2 5 
uchführung vollkommen ver E 8 9 + Thlr. euester und zuverlässigster Führer von A. Brosig, 


Special-Karte der Grafschaft Glatz, 


[954] 


Tuch⸗Engros⸗Geſchäft bei hohem Salair 
lacement. Nur Bewerbungen unter perſön⸗ 


ee 


7 


er! 


Durra u. Morgenſtern. 
Ein junger Mann mit der dop⸗ 


nebst angrenzenden Thei- 


FF 


erz jenen Fawent hel beef Ner- f 


1 : len von Böh d Mähren etc. (Maassstab 1: 150,000). Bearbeitet W. 
Thlr. Anzahlung ſofort käuflich Du en ngagement, Gef, Offerten werden Liebe now. Liih. Fabendr. In Carton 2 Thlr. Sieht 
zu übernehmen, Näheres durch Bone BERLIN, e 3 unter W. 0. poste restante Oels Breslau. kin Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde, von 
A deutſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ bet . 4 4 
©. Noesselt in Breslau, Gr 0 set I 1 Ra m er Perg 0 Eduard Fre wendt in Breslau 
8 798 merzlos vertrieben. Die Fl. 10 u. 5 Sgr. in junger Mann, der für ein bedeutendes 5 
tenſtraße 23 d. [798] [417] E. Hüdftädt in Berlin. E Galanterie⸗, Kurz a Lederwaaren⸗Ge⸗ 


Niederlagen in Breslau bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
C. Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 


Eiskauf⸗Geſuch. 


Mehrere gefüllte Eisgruben werden ſofort 
N kaufen geſucht. Frankirte Offerten unter 
ngabe des Inhalts und Preiſes bittet man 
an Frau Dr. Baum in Breslau, Neumarkt 
Nr. 21, zu adreſſtren. 52 


Ein Mahagoni » Klappen ⸗Schreibtiſch, 


1 Schlafſopha, 1 Goldrahm⸗Spiegel 
zu verkaufen Kloſterſtraße 54, 1. Stock links. 


Nußſchalen⸗Extract 


in Oel⸗ u. kaſtanienbrauner Farbe. 
ie Dunkelmachen ergrauter und 
rother Haare hat ſich dieſer Extract ſeit 
ſeinem kurzen Beſtehen als ein leichtes 
und bequemes Mittel bewährt. Derſelbe 
ſchmutzt nicht, wie dunkle Pommaden, 
ab, giebt den Haaren ein feines glän⸗ 
endes Dunkel und iſt von allen Haar⸗ 
färbemitteln das unſchädlichſte. Auch 
zum Dunkeln dünner Haarſtellen wird 
der Extract gern verwendet. 200 
1 Thlr. 


In Flaſchen à 10, 20 Sgr. und 
Nu ſchalen⸗Extract⸗ 
Pommade, 


die Krauſe 10 Sgr., empfiehlt die Parfü⸗ 
merien⸗ und Toiletten⸗Seiſen⸗Fabrik von 
Adolf Hube in Stettin. 
In Breslau nur allein echt zu haben 
in der Handlung 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Blumenkohl, Rheinlachs, 

Neunaugen, Aalroulade, 

Pumpernickel, Paſteten, 
Schiffs⸗Zwieback 


zur kalten Schale, empfiehlt [966] 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 
Das Vorzüglichſte von 


* * * 1 
Ein Rittergut in OS., 
ſchönſter Gegend, alter Beſitzung, an der O /S. 
Bahn, zwiſchen Coſel und Oppeln, mit Bren⸗ 
nerei und bei einer gr. Zuckerfabrik, 2115 Mrg. 
groß, 1 wegen Alter des Beſitzers ſehr preis⸗ 
mäßig ſofort zu verkaufen. Zahlbaren Käufern 
ertheilt auf portofreie Anfragen der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Lariſch zu Eckwertsheide, Kreis 
Grottkau, das Nöthige. [98] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein maſſives Haus mit Stallun- 
gen in einer der belebteſten Städte 
iederſchleſiens 809 e ein Ort), 
worin ſeit 40 Jahren eine Gaſt⸗ 
wirthſchaft mit beſtem Erfolge be⸗ 
triebeu wird, iſt „erbtheilungs⸗ 
halber“ ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen. 1156 
Seelbſtkäufer ohne Beimiſchung 
eines Dritten erfahren Näheres un⸗ 
ter Chiffre A. Z. poste restante 
Gross-Glogau. 


Ein feines Haus 
in Görlitz, mit Garten und Stallung, ſehr 
elegant eingerichtet, will der Beſitzer verkaufen. 
Gute Hypotheken werden mit in Bahlung ger 
nommen. Auskunft durch ) 
A. Chrieſt, Görlitz. 


Me den in Schmiedeber 


C. Heilmanu. 


Eine leiſtungsfähige Fabrik für Dampf 
keſſel⸗Armaturen, deren Fabrikate ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren eingeführt ſind 
und ſich des beſten Rufes erfreuen, wünſcht 
einen Vertreter für Schleſien, der ſchon 
durch ſein Geſchäft veranlaßt iſt ſämmtliche 
mit Dampfbetrieb arbeitenden Fabriken zu 
beſuchen. Einem tüchtigen Manne würde die 
Fabrik eine hohe Proviſion bewilligen. nr 
Offerten mit ge von Referenzen belie 

man sub M. 2136 an die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition von Rudolf Moſſe, Berlin, Frie⸗ 
drichsſtraße 60, franco einzuſenden. [334] 


Der Gaſthof zur gol⸗ 


denen Sonne Holland. Jäger⸗Heringen, 
A a ee Eugz Malt ecrerangen 


empfiehlt von neueſter Zufuhr: 


Oscar Giesser, 


[949] Junkernſtraße Nr. 33. 


Chineſer Putze. 


Dieſes Pulver iſt zum Blankwerden des 
Goldes, Silbers, Kupfers und Meſſings. Be⸗ 
ſonders die gelbe Plattirung bei Pferde 
geſchirren und Chaiſen wird wie neu, in⸗ 
dem es 5 Flecken, ſei er noch ſo veraltet, 
aus demſelben nimmt. Das Palet 2 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei: 


Gaſthaus⸗ Empfehlung. 
Norddeutſche Bundeshalle am Fuße der 
Landeskrone bei Görlitz, neu erbaut, empfiehlt 
ihre gute und billige Reſtauration, ſowie ver⸗ 
ſchiedene Biere und Weine, ſtets auf Eis. 
Fremdenzimmer z. Logiren, eleganter gr. Saal, 
quipagen, Eſel zum Reiſen auf die Landes⸗ 
krone. Fer gute prompte Bedienung Jorat 


_ 3. 9. Mäuffer, Berker 


Reiſekoffer, Ee Ee, ee rade Mr. 2. 


Die Maſthammel des Dom. 
» und Damen⸗Einſatz⸗ 
= Sand Safer 5 Rien Pawonkau find verkauft. 
Reiſe⸗Damentaſchen. 8 ür mei N 2 
DB faires, Cigarren⸗Etuis, Porte⸗ \ 15 Dante FH a pe e 
421) ] Nur Damen, welche ſchon ge Zeit con⸗ 


monngaies hi 
in größter Auswahl, empfiehlt ditionirt haben, wollen mit mir in Unterhand⸗ 
billigſt: lung treten. 329] 


9 ai; 
Louis Pracht, Fr. Hämmerlein in Sprottau. 


Eine gewandte, nicht ungebildete Perfon 
Ohlauerſtraße 63, 1 x ie 


in gelegten Jahren, moſ. Glaubens, 
die ke chere Wirthſchaft ſelbſtſtändig 
zu leiſten berſteht, überhaupt die Hausfrau 


x it Reſtaurateure, vertreten kann, möge ſich unter abſchrift⸗ 
Hausfrauen x. 


i if ihrer Zeugniſſe sub R. R. 
licher . 1971 
In Db. Preiserhöhung in nächſter Zeit für 


— 


poste restante Neisse melden. 
erſchl. Steinkohlen h cht 
; berfäl. rühmlichſt dalenten wird nach Auswärts ein 7 9 Be; 7 
offerire di . kinderloſe Wittwe, jüdiſcher Religion in geſetz 
5 Louiſen weise büuten Beef ten Jahren, die einer Hausfrau als Wirth⸗ 
egenwärtig zu ausnahmsweiſe billigem Preiſe 
Ad e vor's Haus. [972] 


terin zur Seite ſtehen kann und mit der 
„ Zehler, 


cha 
Ta und allen weiblichen Handarbeiten voll⸗ 
Alte Taſchenſtraße Nr. 19 


ſtändig vertraut iſt. Abſchriften von 8 
ertbeilt auf franlirte Anfragen 
dit neben Liebichs⸗ Höh), Breslau. 
Ater 


eug⸗ 
niſſen wären erwünſcht. Nähere Aut 

m m. 
ingang Neue Gaſſe Nr. 11. Karlsſtraße Nr. 32. 


ſchäft in Schleſien und Böhmen auf der Reiſe 
thätig iſt und auch die 
waaren⸗ Branche genau kennt, ſucht zum 
J. October d. J. eine Reiſeſtelle. 
unter F. 89 an die Exped. d. Bresl. Ztg 


Ei immer Mann, der 6 J 


zugeben. 


der ſeine Lehrzeit in einer größeren Provinzial: 
ſtadt beendet, das 9. Jahr conditionirt, noch 
activ, mit guten Zeugniſſen verſehen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, wünſcht vom !. De 
tober d. J. in einem Tabak⸗ oder Cigarren⸗ 
Geſchäft Engagement. 
R. I. poste restante Landsberg OS. [123] 


Fut mein Weißwaaren⸗ und Band⸗Geſchäft 
ebenſo eine junge Dame als Verkäuferin 


welche im Putze 


ür ein Band⸗ und Poſamentierwaaren⸗Ge⸗ 


lair geſucht. Adr. A. B. poste rest. Breslau. 
Ein junger Mann, dem die beſten ae 


ſactur⸗Geſchäft als Neifender ein Unterkom⸗ 
men und wird mehr auf ein 
Gehalt 


mit der Veranſchlagung vertraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, wird ſofort zum baldigen 
Antritt geſucht. 
restante Zabrze in Ober⸗Schl. 


der Eine ausſchließlich für Federgrbeiten, der 
Andere für elegante mercantiliſche Arbeiten 
in Feder⸗ und Gravirmanier, finden zum Iſten 
oder 15. Auguſt d. J. bei mir dauernde Stel⸗ 
lung. Meldungen nebſt ſelbſtgefertigten Probe⸗ fl 
Arbeiten werden bald erbeten. [99] 


as trau eee fe) Fo pam es] az Fo Fa fa Fe m Fon Ju (u Ja] fa fe] je] a) 


ande und Weib: | EM Im Comptoir der Buchdruckerei 


Herrenſtraße Nr. 20 
1 Boeahales 
iſenbahn⸗ und £ 
roceß⸗ E 


eſterr. Joll⸗ und Poſt⸗ . 
Diethögnittungs- Buche Beelarationen 


Bülttnerſtraße Rr. 5 


iſt 1 Comptoir mit Remiſen und Keller, 
Stallung für 2 Pferde, ſowie Raum für 
2 Wagen und die dritte Etage, beſtehend 
„EEE 1 N Br aus 3 Sinnen 5 1 1 155 x. bald 
Re Re : oder von Michaelis ab zu vermiethen. 

(Sie gefunde Wohnung von 5 Piecen m Das Nähere Ring Rt. 7 im Gene 


Adreſſen 


Die erſte Etage 
Ohlauerſtraße Nr. 71, 


iſt ab Michgelis, oder auch ſpäter zu 
vermiethen. Dieſelbe eignet ſich fomeht 
zum Gefchäftslocal, Bureau, oder als 
Privatwohnung. 956 

Das Nähere iſt daſelbſt im Bazar zu 
erfahren. 


anufactur⸗Waaren und Tuchgeſchäft fer: 


Ein Commis, id., Gartenbenutzung iſt für 160 Thlr. zu ver⸗ b 

miethen Kohlenſtraße 7. 965 Albrechtsſtraße 18 

. re raße 
Ein Verkaufs⸗Local iſt 155 dritte Ctage str 80 zu ver⸗ 
mit Compt oir, er 5 du erfragen Albrechtsſtraße 5 97 
in beſter Lage und de [leine Feldgaſſe Nr 1 
aer gien u Minen dere 
jedem Geſchäft geeignet, iſt ] Kabinet und Küche vom J. October d. 95 ab 
preiswürdig zu vermiethen 1960) 


zu. vermiethen. 
und zum 1. Auguſt d. J. 2 
ne Reuſcheſtraße Nr. 58159 


Ba herrſchaftliche Wohnung von 5 Zimmern, 
N äh eres auf frankirte che dc. pro 1. October zu vermiethen. 
Anfragen unter Chiffre 


b. I. 100 Neiſſe poste Ein möblirtes Zimmer 


mit jeparatem Cingang zu en 
[109] Büttnerſtraße 32, 1. Etage. [971] 


Gef. Offerten sub 


ſuche ich einen tüchtigen Detail⸗Verkäufer, 
4 


— 


erfahren iſt. [96 
Kronheim, Gr.⸗Glogau. 


ſchäft wird ein Neifender bei gutem Sa⸗ 


zur Seite ſtehen, ſucht in einem Manu⸗ 

feines Haus als 
eſehen. [140] 
Gefällige Offerten sub A. B. poste restante 


restanie. 


Hirschberg i. Schl. A 8 S e u. Hummerei⸗ 
Eine i Eine Wohnung zu 200 Thlr. u. eine des Ecke, in der Apotheke, iſt die 
Bauſach erfahrene Herder e Andy deere dee e ee, de 
i 5 5 
aufach erfahrene Perſon, rage gar And au bernie Ake vermiethen. [957] 


Die erſte Etage, 


Schmiedebrücke 57, beſtehend aus 6 Piecen, 
iſt zu vermiethen und bald zu 1 5 
äheres daſelbſt Parterre. [326] 


König's Hotel, 


wm 

m 

in 
33. Albrechis-Strasse 33. 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 
r.. — ht 


8. und 9. Juli Ab. 10 Ul. Mg. ll. Nchm. 2 U. 
Luſtdrucbeioo 33.753 333749 38947 


Zwei freundl. Wohnungen 


zu 50 und 64 Thaler ſind Lehmdamm 150. 
zu vermiethen. [922] 


In vermiethen 
Alte 


andſtraße Nr. 18, nahe am Neu⸗ 
markt der 1. Stock, außerdem ein kleineres 
Gewölbe, darin ſich ein Kleiderhandel be⸗ 
ndet. 959] 


Näheres sub J. II. poste 
[132] 


Zwei Schriftlithographen, 


Gleiwitz OS., im Juli 1868. 
5 3 M 


An Ohlau-ufer im Schäferbaus it im 
. Krimmer. 


Hochparterre 1 Wohnung (Preis 84 Thlr.) 


7 IR zum 1. Detober e zu. bermietben. anſen, Luſtwärmee 1, + 116 4 1% 
Schweidnitzerſtraße 16—18 Sea dase l . von Che. 400, Fare + 102 10 1 104 
im e e iſt 9 1 Er eine | 2 25 —— — — —— Wing ſabägung — 15 a 90905 N 
nung von 3 Stuben nebſt Küche mit Waſſer⸗ 8 ö 5 
Leitung zum jährl. Miethspreis von 150 Thlr. Herrenſtraße Nr. 24 Wetter bedeckt trübe wolli | 
fof. oder zum 1. October zu vermiethen. [420] Lift die 2. Etage für 250 Thlr. zu vermiethen.“ Wärme der Oder + 13,5 


Preise der Cerealien, 
Feststellungen dor poltz, Commission, 


(Pro Scheffel in Silbergr,) 
Waare 


Breslauer Börse vom 9 Juli 1868, Amtliche Notirangen. 


55358 Krak. OS. Pr-A. 4 
R. Oderufer . 5 91 B. 0 
Märk.-Posoner 5 Oest. Nat-Anl. 555 6. 
do. 60erLooseid 


Ixiändische Fonda 


— 


und Naissc-Brieger43l — d feine mittle ord, 
Eikonbahn-Prioritäten, Gold 7 8 2 1 1 75 Een N 3: Weisen mise 107-112102 88—96 
old. 0. * 35 1 do, gelber 105.108 102 88—94 
Pronss: Anl. 5918 esl. B- 87 80155 a ER. I Roggen, sell. 68-69 66 60-64 
Bin 1 15 063-7 bz. B. d. do. 4 103 et. bz. G.] Kuss. Bod. I do fremd. 68—69 64 58—62 
ar 1 5 95 1 ba. B. |Ducatoh ..... 974 B. Divarse Aotien. Gerste ...... 57—60 54 45—50 
do, Anleihel4 881 B. Louisd’or ....|111% G. Bresl, Gas-Act. 5 | — e —* * = 38 37 36 
St.-Schuldsch 35 515 B. Kuss. Bank-Bil.]82- bz. ervn er. 5 393-383 b. G. Erbsen 64 58 45 52 
Präm.-A: v. 55330119 B. ; Dest, Währungſs9 bz. Schl. Penorxr. 1 — Notirungen der von der Handels- 
Bresl. Ct -Obl. 4. — — — —— | Schl. Zkh.-Act. fr.] 62 bz. G. Wege & 0 nde 
l . a 2 a St. Prior 66 v ernannten Commission 
do. do, 43 945 bz. Bisenbaha-Stamm-Aotlon do 44] 664 6. zur Feststellung der. Marktpreis 
Pos. Pf. (alte, (4! Freiburger . 4 117 B. Schl. Bank . 4 1153 bz. B. von e 
do. do. 33 Neisse Briogeri& | — Oest. Credit. 5] 893 G Raps und Rübsen, 
do, (neue) 4 |853-3 b. B. | Närschl.-Märk.4 | —- — pro 150 | 
Schles, Pfdbr. 134834 bz. Obrschl. Au. G. 310189 ba. Wechsel-Oourse. ro 150 Pfd. Bruito in Hilbert. 
de. lit AJ 4 91-4, bz. da. Lit. B. 38 — Amsterd. 250 fl. Ms, — Raps. 174 168 162 
do, Rustical.]4 1915 B. Oppeln.-Tarn. 5 1775-4 bz. G. do. 250 flu — Winter-Rübsen . 169 165 159 
do. bb. Lit.B Ä — R. Oderufer.-B. 5 |773 bz. Hambrg. 300 Ms Sommer-Rüben — — — 
do. do. 44011 3 Wilh.-Bahn. 4 |106-4-4 bz. du a Dotter +0. — — 
do. Lit. 0.4 ee a Lond. 1 L. Strl./ks]| — — 
ante i bz. R. Warsch.- Wien ond. 1 L. Strl. x8 
F 897 5 5 pr. St. 60 RS. 5 1594-4 bz. 3 1 I. Strl. auf — Kündigungspreise 
8 Prov.-Hilfsk./4 183 B. r en RE für den 10. Juli. 
Preibrg. Prior.j4 185! b. A n do. do. 2 Roggen 513 Thür., Weizen 851 
do. do. 4311. B. Amerikaner :s 6, | Frankt. 100 glu. — Gerste 54, Hofer 49, Raps 82, 
Obrschl. Prior.|3478 B. Ital. Anleihe. . 5 54) be. 6. Loipnig 100 Th. en — Räböl 93, Spiritus 18}, 
do. do. |4 861 6. K 17 Be Warsch, 90 8K. J — 
7. bz. | Poln. Liqu-Sch. 8. N 
Be 9 10 222 | Krakan 08.001 — | Die Börsen-Commissten HBörsennotia von Kartoffelspiritus 


pro 100 Qrt, bei80pCt, Trallesloco 


Bei geringem Geschäft war die Borse fest und Cours gegen gestern wenig verändert, 181 ba, H. 184.6. 


Nur Rechte Oder-Ufer-Stamm-Actien und Coseler wurden zu steigenden und Minerva zu 
weichenden Coursen gehandelt, 5 


Verantw. Rebacteur: Dr, Stein. — Druck von Graf, Barth und Cams W. Friedrich in Breslau. 


